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Ihr. 49.

rattm«
27. gahrflatiß.

$rgati für bit Snfersflkn btx 3frau*rot)£li

Jbonntnttut.
©ei granIo=3ufteEung per ©oft:

gähriich gt.6.-
§albjd£)rltd) „ 3. —
3lu8lanb franlo per Rapt 8- 30

(BrtttU'SleUajut :

,,8od)» unb gcauSbaltungSfdjule"
(erfdjeint atn 1. Sonntag jebtn SPioitatS).

„gür bie Heine SD3eIt"
(ttfcfltlHt am 3. Sonntag leben SMonat«).

JEbaktian nnk ütrlaj:
grau ©life §onegger.

2öienerbergftra6e Sir. 7.

ïeleppcm 376.

St. ©allen

1905.

Ittftrtienapreie.

©er einfache ©etitjeile:
gür bie ©djroeij : 2B ©tS.

„ ba§ 9lu§Ianb: 25 ©fg.
®ie JRellamejeile : 50 ©t§.

Ausgabe:

î)ie „©rfpneijer grauen=Qeitang"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jmwuku'IEJK:
©ppebition

ber „©(btoeijer grauen=3htung".
Slufträge nom ©lafc @t. ©aßen

nimmt aud)
bie ©udjbruclerei SJierfur entgegen.

Rsts»; Stnmtr
Sake& eU

(um Samen, nnb famtff bu (etbet (ein Samcl
bei Siiei 1^liel an ein Samel btcb «si Sonntag, 3.3t\bt.

Jnfjalf: ©ebidjt: Soeben unb (Singen. — ®er
3Beg jur ©diönljett. — SluS bem Seben einer fd)lid)ten
fielbin unb SBolïêbilbnerin (@d)lu&). — ©predjfaat. —
geuiOeton: ©djlacfen. — geuiüeton: fangen unb
©angen.

©rfte Beilage: ®er eingefperrte ©djBnljeitSî
boltor. — Slngenebme ©erroedjSlung. — ©rieftaften.
— 9te!lamen unb Qnferate.

3«»eite Beilage: Steue§ nom ©üd)ermar!t. —
©ellamen unb gnferate.

Xattizn unît Sinnen.
2Ba§ lann fo heiter machen,
©o frob non §erjen§grunb,
9Bie baS gefunbe Sachen
©on einem roten SDtunb!
SBie nad) bem ndd)t'gen ©rauen
$er ©onne golb'ne§ Sicht,
©o tröftlid) ift zu fd)auen
©in ladjenbeê ©eftdjt.
©in ÜJlägblein hör' id) gerne,
®a§ bei ber Slrbeit ftngt;
©§ freut mich fdjon non ferne,
3Bie angenehm eS Hingt.
$>e§ 3Banbermann§ ©efange

tbr' ich mit greube zu.
c ruft mit feinem Stange:

fiomrn mit unb ftnge bu!
SBobt zu ben beften ®ingen
3äf)lt'§ in be§ grüt)ling§ bracht,
®afj hell bie ©Bgtein fingen
Unb @rb' unb §immel lacht.
SBenn ©ingen roirb nnb Sachen
Rum allgemeinen ©raud),
2Ba§ foü ber ffltenfd) bann machen?
®ann fingt unb lacht er auch-

Wtg. jur Sdiünlirtf.*)
$le ScBonlpelt ift tin S85er( ber freien Seele

Unb (täftigei ©efunbfjelt. fjrete SUBKet,
®le CSble» backten, @ro6e8 eiitfad) lebten,
Sie toaeen fdjöit In SDiaffen. äßldft bu bie SdjBntjett,
So gib bem Boite grettjeit, eblen Sinn,
SBefciiöftiguiig, bie ©to6e8 Mlrft. î)ie SOÎenftbbeit
— @d)au auf bem üßeg jut grelïjett, Weit fit teinev
Unb ebtet benft unb toastet febaut unb lebt —
3ft auf bem ÜBeg ln8 füeldb ber ScfjönBelt, bas
Stuf Srben nlcbt erblüht ; benn 8etbe8fc68nbelt
3ft nur ber SluSbtui inn'ter Seelenfcfjonfiett,
2Ble ebte Çrucfjt au8 ebtem Stamme loätbft.

8. Stbefer.

®ie (Schönheit zu pflegen, fie herrorjujauöern,
roo fie nicht ober nur in unpoflfommener Söeife
oorhanben war, fie ju bannen, wo fie zu ent=
eilen brohte, roar oon jeher baS Beftreben ber
Btenfdjen. gd) fa9e ttic^t ber „grauen", benn
aud) ber 2Jîann rooHte fdhön fein, roeitngleich

2lu§ ber oortreffli^en Schrift „®er ootlenbete
aJienfci)" (bie Sunft, in fed)§ 3Jlonaten harmon. Seibe§=
bilbung, gefunben Drgani§mu§, ftjmpatbifdjeg äteußere
unb lörperlidje Straft ju entroicleln unb bauernb ju
erhatten), aaiit 52 gKuftrationen. Rgnaj ©bmunb
(Bemme, Seipfig. 3 9JÎI.

feine ©ihönheit in anberer gorm fi^ äußert ai§
biejenige be§ StßeibeS.

3lHerbing§ roar e§ ba§ 3îe^t be§ Sßeibt§,
feine Cteije ju erhöhen, fich fd)ön ju machen unb
fchön ju erhalten, roeit ber iDiann ihm (Sd)öro
heit jur ?ßftich)t madhte. SDeä^alß fann e§ nicht
überrafdjen, ba^ fchon im alten Slegppten <S^min=
fen unb (Schönheitsmittel in ©ebraud) roaren,
roie zahlreiche (Srdberfunbe in ben if5i)ramiben
beroiefen. ge höher ^ie Äultur ftieg, um fo forg=
famer rourbe bie Schönheit gepflegt unb Ooib
felbft, ber phantafiereichfte ®ichter IRomS im
auguftüifd)en Zeitalter fchrieb ein Such „Weber
bie Schönheitsmittel für bas ®eftd)t", baS er in
feiner Ars amandi (®ie ßunft ju lieben) mit
folgenben geilen empfahl: „3<h fd^reibe etroaS,
roorin für bie Schönheit fDlittel ihr lefet; Hein,
bodh an Sorgfalt grofj, roerbet ihr finben baS

23ud). 2lu(h in biefem holet euch SÄatS für per=
lefete Schönheit, ffiicht unbraudhbar ift, roaS id)
gelehret für eud). ®och nicht barf auf bem $ifd)
ber ©eliebte treffen bitS Südhlein; ohne bajj
biefer fie merit, heife ben Steijen bie ßunft."

So ift eS geblieben bis auf ben heutigen
£ag. Schönheit rourbe bem SBeibe jur Pflicht
gemadjt, roeil Schönheit begehrenSroert erfcheinen
l&fet unb roeil Schönheit ©efunbheit porauSfe^t.
®aS Streben beiber ©efi^lechter nach @d)önheit
ift baher perftünbli^ unb in ber 2)îenfd)heû3=
entroictlung begrünbet. 2llterbingS ift eS junüchft
bie roeid)e Schönheit beS SßeibeS, bie uns als
SchönheitSibeal erfcheint.

„2öaS ÎJteer unb ©ebirge nicht perfünben,
roaS ©ott nidjt in SBettern, in gahreS= unb
SageSjeiten gu offenbaren permag, baS ergreift
uns in einem ÜDtenjchenantlifc; aber in ben grauen
finb ade Staturgeroalten perförpert unb 3U hinttro
iifthen ©enien perflürt. 2Bie bürflig erfdheint bie
SJÎanigfaltigïeit ber ganjen Statur im SSergleich

ju bem Steid)tum, ben bie Schöpfung in ben

grauen offenbart! — UBaS ift ein Blumenbeet
für ein leerer, bummer Slnblicf (nicht bod)! ®ie
Steb.), roenn matt Sinn unb Berftanb befifet für
bie reizenbe Slala roeibli^er Schönheit in einem

Salon, auf einem BaH, unb roie lann bie auS=

erlefenfte ©efeEfchaft mehr als ein Sträufjdjen
pon bem grauenflor fein, bur<h ben fich bie
ü)len}d)enfchönheit in ©paS Töchtern pon ©e=
fehlest zu ©efchletht auf ber ganzen ©rbe inlar=
niert! 2öie fottte eS ber tieffinnigfte ®enfer, ber
empfinbungSPoüfte ©i^ter anfangen, um biefen
Steidhtum feinem ©eift zu enthüEen, um grauen=
fdjönheit nur an einem einzigen SBeibe zu be=

greifen, um nur einen Blicf aus biefen h^Een
unb bunllen Slugenfeelen zur Stebe zu fteEen,

Unb roaS ift benn begriffen, roaS ift zum
Beroujjtfein gebracht, roenn man nid)t roei^, roie

einer geroiffen SDtenfd)enjeele mit einem Blicf auS

braunen, blauen unb fd)roarzen Slugen gefchieht,

unb ein ehrliches graues thut eS auch- ®azu
müffen fie noch fo nerrüterifdj hinter langen
SBimpern perftecEt, im gugenbbuft, im SOtorgen=

tau ber Siebe gebabet, pon Seele unb ©ipination
perbunlelt unb bann roieber pon SebenSmut unb

SebenSluft fo burd^lid^tet fein, bafj ber ©eift beS

SDtanneS mit ber Staturfeele beS SOBeibeS bie

SStpfterien beS Rimmels unb ber ©rbe burch5

buhlt. Unb roaS bie 3lugen fich uicht entrütfeln
unb aus bem Sßarabiefe entroenben lönnen, baS

hört baS Ohr ctuS ber SOtelobie ber Stimme,
baS empfinben aEe Sinne aus ber rounberpoE
mobeEierten Harmonie ber ©efidjtSzüge heraus."

SStit biefem begeifterten §pmnuS feiert Bo=

gumil ®ol£ in feiner Staturgef^ichte ber grauen
bie roeibtid)e Schönheit, bie ber gnbegriff aEer

menfchlichen Schönheit ift unb bleibt.
2öaS aber ift eigentlich bie Schönheit? 2öor=

auf beruht ihr gauber? §aben roir ihn in ber

Sinienführung beS ®eftd)tS ober ben Äörper=
formen zu fud)en? Siegt er etroa gar auf fee(i=

fchem ©ebiet?
„Selbft in bem Slngeficht eines ^üfjtichen"

— jagt îtbalbert Stifter — „ift oft eine innere
Schönheit oorhanben, bie roir nicht auf ber SteEe

pon feinem ©erte herzuleiten permögen, roührenb
unS oft bie güge eines anbertt faXt unb leer

finb, pon benen aEe fagen, bafj fie bie gröjjte
Schönheit befi^en. ©benfo fühlen roir uns manch--

mal zu einem hingezogen, ben roir eigentlich gar
nicht lennen, eS gefaEen uns feine Bewegungen,
eS gefüEt uns feine Slrt, roir trauern, roenn er
unS perlaffen hut unb haben eine geroiffe Sehn*
fud)t, ja eine Siebe zu ihm, roenn roir oft ttod)

in fpütern gahren feiner gebenlen: roüljrenb roir
mit einem anberen, beffen Sßert in pielen Shuten
por unS liegt, nicht ins Steine lommen fönneit,
roenn roir auch gal)re lang mit ihm umgegangen
finb.

gm 2leufjern aEeitt fanit bemna^ bie hin*
reifjenbe SDtadht ber Schönheit nid)t liegen. 3lber
au^ ©eift aEein permag nicht unfere Sinne in
gleicher SBeife gefangen zu nehmen, roie bie

üufjerlid) fich prüfentierenbe Schönheit. Ohne
groeifel fann ben einen S^önheit beS ©efichteS,

ja ber Slugen, ber §dnbe, beS §aareS bezaubern,
ben anberen befiegt bie Schönheit ber Stimme
ufro. ®od) folgt biefem Staufch gewöhnlich fehr
balb bie ©rnii^terung, roeit meift ber fieghafte
Borzug burch eine Btehrheit recht unangenehmer
©igenfehaften aufgewogen roirb.

Mr. 49.

räum -
27. Jahrgang.

Organ fur die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Crntis'Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

ztednttiin und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1905.

Insertions»»».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoaren'Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

WsttS! Immer
Werbe«, all

«am Sa»>eu, und kannst du seller kein Same»
be» Slie» schließ an ei« »an»«» dich o»i Sonntag, 3. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Lachen und Singen. — Der
Weg zur Schönheit. — Aus dem Leben einer schlichten
Heldin und Volksbildnerin (Schluß). — Sprechsaal. —
Feuilleton: Schlacken. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Erste Beilage: Der eingesperrte Schönheitsdoktor.

— Angenehme Verwechslung. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Lachen und Singen.
Was kann so heiter machen,
So froh von Herzensgrund,
Wie das gesunde Lachen
Von einem roten Mund!
Wie nach dem nächt'gen Grauen
Der Sonne gold'nes Licht,
So tröstlich ist zu schauen
Ein lachendes Gesicht.

Ein Mägdlein hör' ich gerne,
Das bei der Arbeit singt;
Es freut mich schon von ferne.
Wie angenehm es klingt.
Des Wandermanns Gesänge
Hör' ich mit Freude zu.
Er ruft mit seinem Klänge:
Komm mit und singe du!
Wohl zu den besten Dingen
Zählt's in des Frühlings Pracht,
Daß hell die Vöglein singen
Und Erd' und Himmel lacht.
Wenn Singen wird und Lachen
Zum allgemeinen Brauch,
Was soll der Mensch dann machen?
Dann singt und lacht er auch.

Der Weg zur Schönheit.*)
Die Schönheit ist ein Werk der freien Seele

Und kräftiger Gesundheit. Freie Völker,
Die Edles dachten. Großes einfach lebten,
Sie waren schön ln Massen. Willst du die Schönheit,
So gib dem Volke Freiheit, edlen Sinn,
Beschäftigung, dte Großes wirkt. Dte Menschheit
— Schau auf dem Weg zur Freiheit, weil sie reiner
Und edler denkt und wahrer schaut und lebt —
Ist auf dem Weg ins Reich der Schönheit, das
Auf Erden nicht erblüht; denn Letbesschönheit
Ist nur der Ausdruck inn'rer Seelenschönheit,
Wie edle Frucht aus edlem Stamme wächst.

L. Schefer.

Die Schönheit zu pflegen, sie hervorzuzaubern,
wo sie nicht oder nur in unvollkommener Weise
vorhanden war, sie zu bannen, wo sie zu
enteilen drohte, war von jeher das Bestreben der
Menschen. Ich sage nicht der „Frauen", denn
auch der Mann wollte schön sein, wenngleich

Aus der vortrefflichen Schrift „Der vollendete
Mensch" (die Kunst, in sechs Monaten Harmon.
Leibesbildung, gesunden Organismus, sympathisches Aeußere
und körperliche Kraft zu entwickeln und dauernd zu
erhalten). Mit 52 Illustrationen. Jgnaz Edmund
Demme, Leipzig. 3 Mk.

seine Schönheit in anderer Form sich äußert als
diejenige des Weibes.

Allerdings war es das Recht des Weibes,
seine Reize zu erhöhen, sich schön zu machen und
schön zu erhalten, weil der Mann ihm Schönheit

zur Pflicht machte. Deshalb kann es nicht
überraschen, daß schon im alten Aegypten Schminken

und Schönheitsmittel in Gebrauch waren,
wie zahlreiche Gräberfunde in den Pyramiden
bewiesen. Je höher die Kultur stieg, um so

sorgsamer wurde die Schönheit gepflegt und Ooid
selbst, der phantasiereichste Dichter Roms im
augustäischen Zeitalter schrieb ein Buch „Ueber
die Schönheitsmittel für das Gesicht", das er in
seiner awanài (Die Kunst zu lieben) mit
folgenden Zeilen empfahl: „Ich schreibe etwas,
worin für die Schönheit Mittel ihr leset; klein,
doch an Sorgfalt groß, werdet ihr finden das
Buch. Auch in diesem holet euch Rats für
verletzte Schönheit. Nicht unbrauchbar ist, was ich

gelehret für euch. Doch nicht darf auf dem Tisch
der Geliebte treffen dies Büchlein; ohne daß
dieser sie merkt, helfe den Reizen die Kunst."

So ist es geblieben bis auf den heutigen
Tag. Schönheit wurde dem Weibe zur Pflicht
gemacht, weil Schönheit begehrenswert erscheinen

läßt und weil Schönheit Gesundheit voraussetzt.
Das Streben beider Geschlechter nach Schönheit
ist daher verständlich und in der Menschheitsentwicklung

begründet. Allerdings ist es zunächst
die weiche Schönheit des Weibes, die uns als
Schönheitsideal erscheint.

„Was Meer und Gebirge nicht verkünden,
was Gott nicht in Wettern, in Jahres- und
Tageszeiten zu offenbaren vermag, das ergreift
uns in einem Menschenantlitz; aber in den Frauen
sind alle Naturgewalten verkörpert und zu himmlischen

Genien verklärt. Wie dürftig erscheint die

Manigfaltigkeit der ganzen Natur im Vergleich
zu dem Reichtum, den die Schöpfung in den

Frauen offenbart! — Was ist ein Blumenbeet
für ein leerer, dummer Anblick (nicht doch! Die
Red.), wenn man Sinn und Verstand besitzt für
die reizende Skala weiblicher Schönheit in einem

Salon, auf einem Ball, und wie kann die
auserlesenste Gesellschaft mehr als ein Sträußchen
von dem Frauenflor sein, durch den sich die
Menschenschönheit in Evas Töchtern von
Geschlecht zu Geschlecht auf der ganzen Erde inkar-
niert! Wie sollte es der tiefsinnigste Denker, der
empfindungsvollste Dichter anfangen, um diesen
Reichtum seinem Geist zu enthüllen, um Frauenschönheit

nur an einem einzigen Weibe zu
begreifen, um nur einen Blick aus diesen hellen
und dunklen Augenseelen zur Rede zu stellen.

Und was ist denn begriffen, was ist zum
Bewußtsein gebracht, wenn man nicht weiß, wie
einer gewissen Menschenseele mit einem Blick aus

braunen, blauen und schwarzen Augen geschieht,

und ein ehrliches graues thut es auch. Dazu
müssen sie noch so verräterisch hinter langen
Wimpern versteckt, im Jugendduft, im Morgentau

der Liebe gebadet, von Seele und Divination
verdunkelt und dann wieder von Lebensmut und

Lebenslust so durchlichtet sein, daß der Geist des

Mannes mit der Naturseele des Weibes die

Mysterien des Himmels und der Erde durchbuhlt.

Und was die Augen sich nicht enträtseln
und aus dem Paradiese entwenden können, das

hört das Ohr aus der Melodie der Stimme,
das empfinden alle Sinne ans der wundervoll
modellierten Harmonie der Gesichtszüge heraus."

Mit diesem begeisterten Hymnus feiert Bo-
gumil Goltz in seiner Naturgeschichte der Frauen
die weibliche Schönheit, die der Inbegriff aller
menschlichen Schönheit ist und bleibt.

Was aber ist eigentlich die Schönheit? Worauf

beruht ihr Zauber? Haben wir ihn in der

Linienführung des Gesichts oder den Körperformen

zu suchen? Liegt er etwa gar auf
seelischem Gebiet?

„Selbst in dem Angesicht eines Häßlichen"
— sagt Adalbert Stifter — „ist oft eine innere
Schönheit vorhanden, die wir nicht auf der Stelle
von seinem Werte herzuleiten vermögen, während
uns oft die Züge eines andern kalt und leer

sind, von denen alle sagen, daß sie die größte
Schönheit besitzen. Ebenso fühlen wir uns manchmal

zu einem hingezogen, den wir eigentlich gar
nicht kennen, es gefallen uns seine Bewegungen,
es gefällt uns seine Art, wir trauern, wenn er
uns verlassen hat und haben eine gewisse Sehnsucht,

ja eine Liebe zu ihm, wenn wir oft noch

in spätern Jahren seiner gedenken: während wir
mit einem anderen, dessen Wert in vielen Thaten
vor uns liegt, nicht ins Reine kommen können,

wenn wir auch Jahre lang mit ihm umgegangen
sind.

Im Aeußern allein kann demnach die

hinreißende Macht der Schönheit nicht liegen. Aber
auch Geist allein vermag nicht unsere Sinne in
gleicher Weise gefangen zu nehmen, wie die

äußerlich sich präsentierende Schönheit. Ohne
Zweifel kann den einen Schönheit des Gesichtes,

ja der Augen, der Hände, des Haares bezaubern,
den anderen besiegt die Schönheit der Stimme
usw. Doch folgt diesem Rausch gewöhnlich sehr

bald die Ernüchterung, weil meist der steghafte

Vorzug durch eine Mehrheit recht unangenehmer
Eigenschaften aufgewogen wird.



194 Stfltoretjer 3frairox-Jettune — Blätter fttr Iren ftäualtdien Kreta

3n ber ©pat ift auep tiicpt? jo fcpwer ju
befinieren, al? bie ©Cpßtipeit. SBo fie in bie @r»

fdjeinung tritt, ift fie ba al? ein ßeglücfenbt?
Stßunber, al? eine göttliche Offenbarung, cor
welcper fßppfiologie unb -ïJtetapppfi! im ©efüple
iprer Unjulänglicpfeit bie Söaffen ftrecfen.

„AuCp ba? ©oangelium ber ©Cpßupeit mufj
geglaubt werben," fagt Salbutn ©roEer, „es
läft fiCp nid^t rationaliftifCp beweifen, unb tor
ben Sßunbern, Offenbarungen unb SDogmen ber
Äird^e pat e? ba? rorau?, baff e? auep ben nüCp»

ternften ©feptiïer juin ©tauben unb jum inßrün»
ftigen Sefenntni? biefe? ©lauben? jwingt. 2lud^
ipre SJtärtprer pat bie ©Cpßnpeit, unb wenn biefe
auep nicpt wie früper bie Slutjeugen be? ©lau»
ßen? auf ftammenben holjftöfjen ipr Sefenntni?
mit bem ©obe befiegeln, fo fterben fie bocp auep
ben glammentob burcp ba? oon innen perau?»
wirîenbe, fie oerjeprenbe geuer ber SeibenfCpaft.

©er SJîaler hogartp pat juerft bie ©cpßn»
peit ppilofoppifcp analpfiert unb einen Serfucp
gemalt, @cpônpeit?gefe£e außufteEen. StaCp ipm
wirb ba? Auge am meiften oon benjenigen 33il=

bungen auf ber Oberftddje be? Körper? gefeffett,
roel^e in SKafj unb Zeichnungen ben ©cplangen»
wetten ober Spirallinien angepören. gpre 8apl,
ihre glürfliCpe Sereinigung, bie Kombination ber
runben unb ooaten gormen, beren Konturen
unmerfliCp abnehmen unb uerfcpwinben, wie bie
©cpweEung unb ba? Serpältni? be? Dual?; ba?

ift'? roa? ben entwicfetten ©inn be? Künftler?
feffelt unb entgücEt. ©ie SöeBenlinie in ihrer
pöcpften Anmut finben wir auf ©eficpt unb Kör»
per junger SJiäbcpen. ©a? anmutige profit, bie
Konturen be? Stunbe? unb ber Augen, ber So»
gen ber Augenbrauen unb enblicp ba? nach unten
ju fanft oerfchwinbenbe Ooal be? Antliçe?, fowie
niCpt minber bie fanfte $eicpnung be? §alfe?
unb be? Sufen? jeigtn un? bie SßeEenlinie in
ihrer ^öd^ftcrt SoEfommenpeit. ©ie Sicptigfeit
ber hogartpfcpen Theorie geigt fiep fetbft in ber
reijooEen SEHrfung be? lorfigen wie be? leidet
geweEten §aare?. (gortf. folgt.)

Bu» item Xebeit einer fdiltätfen ^elbin
unit BniftsitUimerin.

Ë? War ba? „fleißige hau?müttercpen" ba? erfte
fdhweßerifche Koch» unb hau?paltung?5ucp. AI?
3eitfcprift erfepeinenb unter bem ©itel „Sie hau?»
frau auf bem Sanbe", erlebte ba? befdpeibene Söert
mehrere Auftagen unb fogar auf 2BunfCp einer ruf»
fifchen @ut?perrin eine iteberfegung in? Stuffifcpe,
um in Sufjlanb al? weibliche? ttnterridht?mittel su
bienen. — 3« beutfeher ©proche erfchien ba? hau?»
mütterchen fchon oon 1860—65 in fünf Auftagen;
Sur gwölften Auftage feprieb bie Serfafferin anno
1891: „ßrft wenn man in? Seben hineingefteEt wirb,
macht man bie ©rfaprung, bafj unenblich oiete? nötig
ift 0U richtiger hau?füprung, unb man fchäfct barum
ein gut angelegte? Aachfchlagebuch." ©either erfchien
fchon bie 15. Auflage, unb eine jebe wie? mehrere
taufenb 83änbe auf, fo baß ba? Söuctj mehr al?
.jjunberttaufenben fegen?reich biente. 3n immer mehr
gereiftem Sßerftänbni? hat grl. EJtüEer befonber?
bie 6rnährung?frage, ©efunbheit?», Kranten» unb
Kinberpftege neu beleuchtet unb in ber Abteilung
Arbeit?fchule manche? oerbeffert unb erweitert, ©ie
fchrieb auch für bie Arbeit?fchule einen heute noch
wohlbefannten Sehrgang: „StementarUnterricht in
ben weiblichen ^>anbarbeiten,"

3m 3ahie 1866 begab fidh ©ufanna AiüEer
nach 3ürich, um bort ihrer lehrfchriftfteEerifchen
Shütigteit fich beffer wibmen su tßnnen. ©ine oon
ihr geschriebene 3«ttfchrift für weibliche §anbarbeiten
betitelte fie „Arbeit?ftube". „§au?mütterchen" (al?
3eitfchrift) tarn ungeahnt auCh nach Serlin unb würbe
1870 mit ber bort erfC^einenben „EJtobenwelt" Der»
fchmolsen.

©erabe feine 33olf?tümli^teit hat bem „&au?»
mütterchen" ebenfo rafçh überaE $ür unb $or ge=
ßffnet. ©o redbt Derftätiblich geigt barin ©ufanna
AlüEer, wie ©lüct unb ßufriebenbeit in ber gamilie
3iel unb ©nbswerf richtiger §au?führung fein foEen.
®ie ©lemente ber letter n feien unter aEen Sßer»

bältniffen: ®hätigfeit, Orbnung?liebe, AeinliChteit,
©parfamfeit unb grömmigfeit. ©ie redete unoer»
broffene fröhliche ©hätigteit fei ein ©rgebni? ber
richtigen 2Belt» unb 2eben?auffaffung; bie Orb»
nung?liebe gefefle fich ju jeglichem ©hun, sur gering»
fügigften Arbeit, sur Zeiteinteilung, sur Pflege unb
Sefchaffenheit aEer ©»ige unb Aäume be? hau?»
holte?, wie auch 3U ben ©itten unb ©ebräudjen
be? häufe?.

Aeinlichfeit fei bie ftete hüterin Don Körper,
Kleibung unb ©cnährung unb halte ftet? ber Der»

nünftigen ©parfamfeit offene Sßege. 3Ba? bie beiben
lepteren (Aeinlichfeit unb ©parfamfeit) an Kleinig»
feiten Don ben grauen oerlangen, ift Diel unb oft
ober meift fepr profaifch. ©och unfere ftiEe ©enferin
fanb auch ba ben 2Beg sur Ueberbrücfung einer
oermeintlichen Kluft swifcfjen weltlichen unb geiftigen
Anforberungen. ©ie fanb, ber AlenfE), b. p. beffen
Seib fei ja bem ©eifte al? beffen hüEe unentbepr»
lieh, unb eben be? Seibe? Pflege erforbere unfere
DoEe ©pötigfeit. Septere liege alfo ebenfo in unferer
Pflicht wie bie AerooEfommnung unfere? geiftigen
3<h?- UeberaE in ber Statur perrfept ein lebenbiger
©pätigfeit?trteb, ein beftänbige? Umgeftalten. ©iefer
Umgeftaltung finb auch wir (bem Setbe nadh) unter»
werfen, ©ie? Staturgefep pölt ba? grofee ©anse in
beftänbiger Bewegung unb ift bie Drbnung, bie
©eele be? ©ansen. ©ie menfCpliCpe ©pätigfeit foE
ein Atitpelfer am großen ©ansen fein unb be?palb
fi^ treu bi? auf? Kleinfte erftreefen. ©olCpe ©reue
füprt ben AtenfCpen surüdt sur einfachen, pepien
AJeife ber Statur.

©omit würbe unfere Arbeit, wenn fie nidpt bloß
ein egoiftifepe? ©ichfelbftleben ift, ein ®otte?bienft.
Unfere Setpätigung für ba? äufjere Seben foE baper
fein Stacpteil fein für unfer gnnenleben l 3nt ©egen»
teil: fie werft unfer eept cpriftlicpe? güplen — bie
Siebe, ©iefer geiftigen Aerbinbung (fagt ©ufanna
SJtüEer) erinnern wir un? fo recht am ©onntag
beim Klange ber Kircpenglorfen. 3ft e? nicht wopl»
tpuenb, naep ber SBocpenarbeit su rupen unb be=

fonber? geiftig fiep su et polen, su fammeln Kraft
um Kraft au? bem nie üerfiegenben DueE be? gött»
licpen SBorte? 3e naep feiner Auffaffung fteEt fiip
un? ber 2Bert be? ©onntag? perau?: bem, ber
ipn na^ feiner Seftimmung würbigt, ©egen brin»
genb, bem, ber ipn nidpt heilig achtet, sum Unfegen
merbenb. 3n biefem ©inne bringt ba? ,,hau?müt»
terepen" auch ©aben popen, ersieperif^en SBerte?.

Sticht minber Derbient e? eine anbere gruCpt
reiflichen Stacpbenfen? ber fcplicpten AoIf?leprerin,
über aEe Sanbe befannt su fein. AI? ©ufanna noep
in ipren länblicp einfaepften SScrpältniffen lebte,
fap fie oft, wie bie hau?mütter ba? gefönte ©ffen
für bie Abwefenben geberft auf? Dfenbänflt fteEten
unb mit Kiffen suberften. SJleift war bie ©uppe
beim Abberfen noep fiebenbpeiß. ©ie? brachte un»
fere ©enferin auf bie Sbee, einen ©opf mit fie»
benber ©peife in einen Korb (tiefe „3aine") su
fteflen. ©en ©opf umpüEte fie mit einem fogen.
Sebertucpe unb ftopfte ben 3®ifCpenraum gut au?,
fowie auep ber Koibberfel warm gefüttert war. 3pre
SBorau?fepung, bafe bie ©peife fo weiterfiebe, war
richtig, unb nun galt e?, bie Einrichtung noep praf»
tifeper unb tran?portabel su maepen. 6? entftanb
ber ©elbftfocper in 23lecpcplinbetform mit gißwan»
bung unb emaiEierten ©öpfen Derfcpiebener hßpe*
heute ift ber emaiEierte Kocper mit 6matl= ober
AluminiumfafferoEen eine 3'erbe faft jeber beffer
befteEten Kücpe, ein ©roft be? hau?perrn, ber auCp
bei oerfpäteter heimfepr fein eingefoepte?, üerfottene?
ober Derbrannte? Sffen finbet. 2Ber fepon stnansig
3apre mit bem ©elbftfocper gefpart pat, ber finbet
ipn unentbehrlich al? nötigfte? unb erfte? ©türf bei
jeber Kücpenau?ftattung.

SBie maneper ©ter hols Würbe erfpart, wie Diel
föftlicpe 3eit gewonnen, wie Diel naprpafter (auf»
gefcploffener) unb fomit ergiebiger unb aromatifeper
wären bie ©peifen, wenn ber Kocher angewanbt
würbe. Auf ®a?», SfSetrol» ober herbfeuer furse
3eit Dorgefo^t, fiebet unb fepmorrt bie ©peife im
Kocper (opne geuer) weiter. ®a gibt e? fein An»
brennen, ©infieben unb Sßerfieben. ®a? sartefte
Kanincpenfteifcp behält „Schnitt", wie bie Köcpin
fagt. ©eit ber Kocper ejiftiert, beforgt gar manCpe
grau ben hau?palt opne ©ienftmäbepen, ba fie
Zeit gewinnt burcp KoCper? htlfe. 2Bie man^e be»

brängte grau fönnte irgenb einer hau?inbuftrie ob»

liegen mit hilfe be? Kocper?. ©ie gabrifarbeiterin
fönnte früp morgen? eine naprpafte 2Jlittag?fuppe
unb in ber SRittag?ftunbe eine Abenbfpeife einfepen,
wenn ein Kocper ipr eigen märe unb ber basu ge»
porige offene ©inn. ©ie finberreiepe hau?mutter
fönnte fo manepe ©tunbe fiep ipren Kleinen wibmen
mithEfe biefe? ftummen ©iener? unb last not least:
©onntag? getroft sur Kircpe gepen, benn ber Kocper
fiebet, fepmorrt, pält warm — ftunbenlangl

©erfelbe ift auCp patentiert in Dielen gremb»
ftaaten. Sap biefe ©rfinbung fepr wertDoE ift, patten
wopl auep jene erfannt, bie ©ufanna SMEer fo
fcpnöbe beinape ba? Sßatent raubten. 3pre poCp»

ibeale ©efinnung, welcpe in e^t finblicper SBeife
bie gleicpe Art in anbern Dorau?fepte, würbe im
Saufe ber 3apre mieberpolt auf? fcpmäplicpfte mife»
braudpt. ©oep fanben fiep gottlob noep ebler @e»

finnte, bie ber ftitlen Kämpferin ipr bebropte? ©igen»
tum fcpüpten. Auep war bamal? noep ipr Sruoer
bei ipr. ©epon Dor sirfa brei 3apren erlitt grl.
SJJüEer eine Säpmung unb mu^te feitbem ba? Sett

püten. ©anf iprer bemunberung?mürbigen ©nergie
lernte fie im 74. Alter?japre noep mit ber linfen
hanb fepreiben, um ipre Korrefponbens felbft be»

forgen su fönnen. Sor ungefäpr swei 3apren ri6
ber ©ob auCp noep ben Sruber Don iprer ©eite.
Stun war fie, förperlidp pilflo?, gans auf frembe
hilfe angewiefen. Aber auep biefer ©cplag raubte
ipr ba? rechte ©ottüertrauen niept. StoCp glätten
ipre lebhaften bunfeln Augen, wenn fie, naep iprem
Sefinben befragt, antwortete: „3cp bin sufrieben".

©ie pielt e? eben wie bie ©onnenupr,
©ie säplte ftet? bie lichten ©tunben nur.

©ine Derförperte SJtapnung sut 3ufriebenpeit
unb feftem ©ottoertrauen in jeber Sage bleibt fie
mir unoergefilicp.

AI? gabrifantin unb ®efdpäft?frau patte fie nie
eigentlich ©lürf unb fam fie naCp be? Sruber? ©ob
pefuniär noep mepr surürf. 3nt Saufe be? lepten
3apre? nahmen letber auep ipre Körper» unb ©eifte?»
fräfte merflicp ab. StoCp gelang e? iprem Sachwalter
unb einigen treuen 3ürcperfreunben, fie üor SJtangel
SU fcpüpen burcp ipre eigenen litterarifcpen ©rseug»
niffe. ©ie haben bie poCpDereprte unermüblicpe Ar»
beiterin auf bem gelbe be? 3Solf?wople? in eept

Cpriftlicper SBeife befepüpt, al? ipre eigene ©nergie
fie seitmeife Derließ.

Stun liegt fie in gewohnter 3ufriebenpeit im
Alter?afpl in 2ßil unb ift perslicp banfbar für jebe
hanbreirfiung, für be? Arste? treue gürforge unb
©eilnapme. ©abei tröftet fie fiep felbft, ba& ipre
©aepe Don treuen hünben geleitet werbe. SJtutter
patte fie ja fo früp geleprt, mit bem wenigften su»
frieben su fein, Seib unb Kummer ftiE su tragen
unb fiep babet ©olblörner geiftigen gortfepritte? su
fammeln. Sorgenfrei fann unfere einft tapfere felbft»
lofefte ^Bürgerin nun tpren Seben?abenb in befter,
liebeoofler Pflege befCpließen. ©? faEen auep bort
bie ©traplen ber SJtorgenfonne burcp bie popen
genfter auf ipr Sager unb finben ipren SBieberfcpein
in ben leueptenben Slirfen ber ©ulberin, bi? fiep

biefe im nie untergepenben himmel?licpte oerlieren l

3pr Anbenlen aber walte ferner fegen?reicp unter
un? fort. *

StacpfCprift.
©ine SBocpe naCpbem obige ©tisse in ber ©onn»

tag?gefeflfcpaft 2Battwil sum Sortrage gelangte, fam»
melte fiep bei ber SeicpenpaEe be? tantonalen Afpl?
in 2BiI ein häuflein treuer greunbe unb greunb»
innen am ©arge ber in ber @onntag?nacpt be?

15. Dftober fanft entfcplafenen ©ufanna SJtüEer.

Unoeränbert seigten ipre 3üge auep im ©obe pers»

liepe 3ufriebenpeit, bie längft gelähmte hanb rupte
nun im ©epoße, unb in bie anbere patte ipr bie

treue Pflegerin be? ©arten? lepte Stofe gebrürft.
Kein bantbarerer Pflegling pabe je in ber Anftalt
Aufnapme gefunben, pat un? bie „©cbwefter" Der»

fiepert. Sieicp mit Kränsen unb Slumen geWmürft,
trug man bie ©ntfcplafene auf ben ftiEen ©otte?arfer
pinau?, wo h"ï Pfarrer S. nocpmal? ipr Seben?»

bilb fürs entroEte unb befonber? tprer faft beifpiel»
lofen ©elbftlofigteit gebaepte, ipre? unermüblicpen
gleiße? unb ©treben? naep werftpätiger Siebe, „herr,
laè mir an beiner ©nahe genügen, benn beine SJtaipt

ift grofe in ben „Kleinen", fei ber Soflenbeten Sitte
unb 3uDerfiCpt gewefen. 6r nannte fie bei aEer

iprer Sefcpeibenpeit eine SeuCpte — unb in biefem 3!Jlo»

mente grüßten bie milben ©traplen ber ©pätperbft»
fonne auf bie ©ruft ber Sieloerbtenten pernieberl

Stiemal? litt fie e?, bafe man um tpretwiEen
Diele 2Borte madpe, nur burcp ©Cpaffen unb ©enten
erreiCpte SSßerte unb 3'Ae patten für fie bleibenben
SBert, ein freie? ©enten, ba? gerabe burcp greipeit
Sur wahren grömmigfeit füpre unb burcp ©lauben
Sum ©cpauen, um fo größer unb Derbienter aber

ift ber ©anf, ben bie Stacpmelt ipr an ber offenen
©ruft gesoflt pat unb weit über ba? ©rab pinau?
SoEen wirb. H. K.-W.

rnêmwÊÊmwÊmmmÊ
SprBdifaal.

Kraflen.
3tt bief» 9tu0etft Kinntn nur ^tragen von att-

gemeinem itnfereffe aufgenommen werben, ^fetten-
gefuege ober $tettenofferten gnb auagefiptoffen.

§1rage 8885: Seit mepreren Qapren mit einer
mepr al? fauftgropen halägefepmulft bepaftet, unb auf»
gemuntert burcp bie fo Dielen trefflicpen Anroorten,
mel^e bie werten EJÎitabonnenten manep einem ©eproer»
betiimmerten ju ©eil werben laffen, wage auep icp bie

Sitte: Kennt oielleicpt jemanb ein SJlittel ober ein
Serfapren, burcp ba? eine folepe siemlicp fefte ©cpwel»
lung aufbreepen unb fiep entleeren würbe opne ©efapr
@? ift mir wieberpolt ärjtlicperfeit? gefagt worben,
bap ber ganje gnpalt au? gaEertartiger SJlaffe be»

ftepe. Son einer Operation mup Umgang genommen
werben, ba icp reept perjfcpwacp bin. gür guten Slat
wäre perjlicp bantbar ®tnc Summeibotte.

194 Schweizer Frauen-Zeìkung — Vlatter Wr den häuslichen «reis

In der That ist auch nichts so schwer zu
definieren, als die Schönheit. Wo sie in die
Erscheinung tritt, ist sie da als ein beglückendes
Wunder, als eine göttliche Offenbarung, vor
welcher Physiologie und Metaphysik im Gefühle
ihrer Unzulänglichkeit die Waffen strecken.

„Auch das Evangelium der Schönheit muß
geglaubt werden," sagt Balduin Troller, „es
läßt sich nicht rationalistisch beweisen, und vor
den Wundern, Offenbarungen und Dogmen der
Kirche hat es das voraus, daß es auch den
nüchternsten Skeptiker zum Glauben und zum inbrün-
stigen Bekenntnis dieses Glaubens zwingt. Auch
ihre Märtyrer hat die Schönheit, und wenn diese
auch nicht wie früher die Blutzeugen des Glaubens

auf flammenden Holzstößen ihr Bekenntnis
mit dem Tode besiegeln, so sterben sie doch auch
den Flammentod durch das von innen
herauswirkende, sie verzehrende Feuer der Leidenschaft.

Der Maler Hogarth hat zuerst die Schönheit

philosophisch analysiert und einen Versuch
gemacht, Schönheitsgesetze aufzustellen. Nach ihm
wird das Auge am meisten von denjenigen
Bildungen auf der Oberfläche des Körpers gefesselt,
welche in Maß und Zeichnungen den Schlangenwellen

oder Spirallinien angehören. Ihre Zahl,
ihre glückliche Vereinigung, die Kombination der
runden und ovalen Formen, deren Konturen
unmerklich abnehmen und verschwinden, wie die
Schwellung und das Verhältnis des Ovals; das
ist's was den entwickelten Sinn des Künstlers
fesselt und entzückt. Die Wellenlinie in ihrer
höchsten Anmut finden wir auf Gesicht und Körper

junger Mädchen. Das anmutige Profil, die
Konturen des Mundes und der Augen, der Bogen

der Augenbrauen und endlich das nach unten
zu sanft verschwindende Oval des Antlitzes, sowie
nicht minder die sanfte Zeichnung des Halses
und des Busens zeigen uns die Wellenlinie in
ihrer höchsten Vollkommenheit. Die Richtigkeit
der Hogarthschen Theorie zeigt sich selbst in der
reizvollen Wirkung des lockigen wie des leicht
gewellten Haares. (Forts, folgt.)

Aus dem Leben einer schlichten Heldin
und Volksbildnerin.

(Schluß.)

Es war daS „fleißige Hausmütterchen" das erste
schweizerische Koch- und Haushaltungsbuch. Als
Zeitschrift erscheinend unter dem Titel „Die Hausfrau

auf dem Lande", erlebte das bescheidene Werk
mehrere Auflagen und sogar auf Wunsch einer
russischen Gutsherrin eine Uebersetzung ins Russische,
um in Rußland als weibliches Unterrichtsmittel zu
dienen. — In deutscher Sprache erschien das
Hausmütterchen schon von 1860—65 in fünf Auflagen;
zur zwölften Auflage schrieb die Verfasserin anno
1891: „Erst wenn man ins Leben hineingestellt wird,
macht man die Erfahrung, daß unendlich vieles nötig
ist zu richtiger Hausführung, und man schätzt darum
ein gut angelegtes Nachschlagebuch." Seither erschien
schon die 15. Auflage, und eine jede wies mehrere
tausend Bände auf, so daß das Buch mehr als
Hunderttausenden segensreich diente. In immer mehr
gereiftem Verständnis hat Frl. Müller besonders
die Ernährungsfrage, Gesundheits-, Kranken- und
Kinderpflege neu beleuchtet und in der Abteilung
Arbeitsschule manches verbessert und erweitert. Sie
schrieb auch für die Arbeitsschule einen heute noch
wohlbekannten Lehrgang: „Elementarunterricht in
den weiblichen Handarbetten."

Im Jahre 1866 begab sich Susanna Müller
nach Zürich, um dort ihrer lehrschriftstellerischen
Thätigkeit sich besser widmen zu können. Eine von
ihr geschriebene Zeitschrift für weibliche Handarbeiten
betitelte sie „Arbeitsstube". „Hausmütterchen" (als
Zeitschrift) kam ungeahnt auch nach Berlin und wurde
1870 mit der dort erscheinenden „Modenwelt"
verschmolzen.

Gerade seine Volkstümlichkeit hat dem
„Hausmütterchen" ebenso rasch überall Tür und Tor
geöffnet. So recht verständlich zeigt darin Susanna
Müller, wie Glück und Zufriedenheit in der Familie
Ziel und Endzweck richtiger Hausführung sein sollen.
Die Elemente der letztern seien unter allen
Verhältnissen: Thätigkeit, Ordnungsliebe, Reinlichkeit,
Sparsamkeit und Frömmigkeit. Die rechte
unverdrossene fröhliche Thätigkeit sei ein Ergebnis der
richtigen Welt- und Lebensauffassung; die
Ordnungsliebe geselle sich zu jeglichem Thun, zur
geringfügigsten Arbeit, zur Zeiteinteilung, zur Pflege und
Beschaffenheit aller Dinge und Räume des
Haushaltes, wie auch zu den Sitten und Gebräuchen
des Hauses.

Reinlichkeit sei die stete Hüterin von Körper,
Kleidung und Ernährung und halte stets der
vernünftigen Sparsamkeit offene Wege. Was die beiden
letzteren (Reinlichkeit und Sparsamkeit) an Kleinigkeiten

von den Frauen verlangen, ist viel und oft
oder meist sehr prosaisch. Doch unsere stille Denkerin
fand auch da den Weg zur Ueberbrückung einer
vermeintlichen Kluft zwischen weltlichen und geistigen
Anforderungen. Sie fand, der Mensch, d. h. dessen
Leib sei ja dem Geiste als dessen Hülle unentbehrlich,

und eben des Leibes Pflege erfordere unsere
volle Thätigkeit. Letztere liege also ebenso in unserer
Pflicht wie die Vervollkommnung unseres geistigen
Ichs. Ueberall in der Natur herrscht ein lebendiger
Thätigkeitstrteb, ein beständiges Umgestalten. Dieser
Umgestaltung sind auch wir (dem Leibe nach)
unterworfen. Dies Naturgesetz hält das große Ganze in
beständiger Bewegung und ist die Ordnung, die
Seele des Ganzen. Die menschliche Thätigkeit soll
ein Mithelfer am großen Ganzen sein und deshalb
sich treu bis aufs Kleinste erstrecken. Solche Treue
führt den Menschen zurück zur einfachen, hehren
Weise der Natur.

Somit würde unsere Arbeit, wenn sie nicht bloß
ein egoistisches Sichselbstleben ist, ein Gottesdienst.
Unsere Bethätigung für das äußere Leben soll daher
kein Nachteil sein für unser Innenleben! Im Gegenteil:

sie weckt unser echt christliches Fühlen — die
Liebe. Dieser geistigen Verbindung (sagt Susanna
Müller) erinnern wir uns so recht am Sonntag
beim Klänge der Kirchenglocken. Ist es nicht
wohlthuend, nach der Wochenarbeit zu ruhen und
besonders geistig sich zu ei holen, zu sammeln Kraft
um Kraft aus dem nie versiegenden Quell des
göttlichen Wortes? Je nach seiner Auffassung stellt sich

uns der Wert des Sonntags heraus: dem, der
ihn nach seiner Bestimmung würdigt, Segen
bringend, dem, der ihn nicht heilig achtet, zum Unsegen
werdend. In diesem Sinne bringt das „Hausmütterchen"

auch Gaben hohen, erzieherischen Wertes.
Nicht minder verdient es eine andere Frucht

reiflichen Nachdenkens der schlichten Volkslehrerin,
über alle Lande bekannt zu sein. Als Susanna noch
in ihren ländlich einfachsten Verhältnissen lebte,
sah sie oft, wie die Hausmütter das gekochte Essen
für die Abwesenden gedeckt aufs Ofenbänkli stellten
und mit Kissen zudeckten. Meist war die Suppe
beim Abdecken noch siedendheiß. Dies brachte
unsere Denkerin auf die Idee, einen Topf mit
siedender Speise in einen Korb (liefe „Zaine") zu
stellen. Den Topf umhüllte sie mit einem sogen.
Ledertuche und stopfte den Zvischenraum gut aus,
sowie auch der Korbdeckel warm gefüttert war. Ihre
Voraussetzung, daß die Speise so weitersiede, war
richtig, und nun galt es, die Einrichtung noch
praktischer und transportabel zu machen. Es entstand
der Selbstkocher in Blechcylinderform mit Filzwandung

und emaillierten Töpfen verschiedener Höhe.
Heute ist der emaillierte Kocher mit Email- oder
Aluminiumkasserollen eine Zierde fast jeder besser
bestellten Küche, ein Trost des Hausherrn, der auch
bei verspäteter Heimkehr kein eingekochtes, versottenes
oder verbranntes Essen findet. Wer schon zwanzig
Jahre mit dem Selbstkocher gespart hat, der findet
ihn unentbehrlich als nötigstes und erstes Stück bei
jeder Küchenausstattung.

Wie mancher Ster Holz würde erspart, wie viel
köstliche Zeit gewonnen, wie viel nahrhafter
(aufgeschlossener) und somit ergiebiger und aromatischer
wären die Speisen, wenn der Kocher angewandt
würde. Auf Gas-, Petrol- oder Herdfeuer kurze
Zeit vorgekocht, siedet und schmorrt die Speise im
Kocher (ohne Feuer) weiter. Da gibt eS kein
Anbrennen, Einsieden und Versieden. Das zarteste
Kaninchenfleisch behält „Schnitt", wie die Köchin
sagt. Seit der Kocher existiert, besorgt gar manche
Frau den Haushalt ohne Dienstmädchen, da sie

Zeit gewinnt durch Kochers Hilfe. Wie manche
bedrängte Frau könnte irgend einer Hausindustrie
obliegen mit Hilfe des Kochers. Die Fabrikarbeiterin
könnte früh morgens eine nahrhafte Mittagssuppe
und in der Mittagsstunde eine Abendspeise einsetzen,
wenn ein Kocher ihr eigen wäre und der dazu
gehörige offene Sinn. Die kinderreiche Hausmutter
könnte so manche Stunde sich ihren Kleinen widmen
mit Hilfe dieses stummen Dieners und last not Isast:
Sonntags getrost zur Kirche gehen, denn der Kocher
siedet, schmorrt, hält warm — stundenlang!

Derselbe ist auch patentiert in vielen
Fremdstaaten. Daß diese Erfindung sehr wertvoll ist, hatten
wohl auch jene erkannt, die Susanna Müller so

schnöde beinahe das Patent raubten. Ihre
hochideale Gesinnung, welche in echt kindlicher Weise
die gleiche Art in andern voraussetzte, wurde im
Laufe der Jahre wiederholt aufs schmählichste
mißbraucht. Doch fanden sich gottlob noch edler
Gesinnte, die der stillen Kämpferin ihr bedrohtes Eigentum

schützten. Auch war damals noch ihr Bruder
bei ihr. Schon vor zirka drei Jahren erlitt Frl.
Müller eine Lähmung und mußte seitdem das Bett

hüten. Dank ihrer bewunderungswürdigen Energie
lernte sie im 74. Altersjahre noch mit der linken
Hand schreiben, um ihre Korrespondenz selbst
besorgen zu können. Vor ungefähr zwei Jahren riß
der Tod auch noch den Bruder von ihrer Seite.
Nun war sie, körperlich hilflos, ganz auf fremde
Hilfe angewiesen. Aber auch dieser Schlag raubte
ihr das rechte Gottvertrauen nicht. Noch glänzten
ihre lebhaften dunkeln Augen, wenn sie, nach ihrem
Befinden befragt, antwortete: „Ich bin zufrieden".

Sie hielt es eben wie die Sonnenuhr,
Sie zählte stets die lichten Stunden nur.

Eine verkörperte Mahnung zur Zufriedenheit
und festem Gottvertrauen in jeder Lage bleibt sie

mir unvergeßlich.
Als Fabrikantin und Geschäftsfrau hatte sie nie

eigentlich Glück und kam sie nach des Bruders Tod
pekuniär noch mehr zurück. Im Laufe des letzten
Jahres nahmen leider auch ihre Körper- und Geisteskräfte

merklich ab. Noch gelang es ihrem Sachwalter
und einigen treuen Zürcherfreunden, sie vor Mangel
zu schützen durch ihre eigenen litterarischen Erzeugnisse.

Sie haben die hochverehrte unermüdliche
Arbeiterin auf dem Felde des Volkswohles in echt

christlicher Weise beschützt, als ihre eigene Energie
sie zeitweise verließ.

Nun liegt sie in gewohnter Zufriedenheit im
Altersasyl in Wil und ist herzlich dankbar für jede
Handreichung, für des Arztes treue Fürsorge und
Teilnahme. Dabei tröstet fie sich selbst, daß ihre
Sache von treuen Händen geleitet werde. Mutter
hatte sie ja so früh gelehrt, mit dem wenigsten
zufrieden zu sein, Leid und Kummer still zu tragen
und sich dabei Goldkörner geistigen Fortschrittes zu
sammeln. Sorgenfrei kann unsere einst tapfere
selbstloseste Bürgerin nun ihren Lebensabend in bester,

liebevoller Pflege beschließen. Es fallen auch dort
die Strahlen der Morgensonne durch die hohen
Fenster auf ihr Lager und finden ihren Wiederschein
in den leuchtenden Blicken der Dulderin, bis sich

diese im nie untergehenden Himmelslichte verlieren!

Ihr Andenken aber walte ferner segensreich unter
uns fort. 5

Nachschrift.
Eine Woche nachdem obige Skizze in der

Sonntagsgesellschaft Wattwil zum Vortrage gelangte,
sammelte sich bei der Leichenhalle des kantonalen Asyls
in Wil ein Häuflein treuer Freunde und Freundinnen

am Sarge der in der Sonntagsnacht des

15. Oktober sanft entschlafenen Susanna Müller.
Unverändert zeigten ihre Züge auch im Tode herzliche

Zufriedenheit, die längst gelähmte Hand ruhte
nun im Schoße, und in die andere hatte ihr die

treue Pflegerin des Gartens letzte Rose gedrückt.
Kein dankbarerer Pflegling habe je in der Anstalt
Aufnahme gefunden, hat uns die „Schwester"
versichert. Reich mit Kränzen und Blumen geschmückt,

trug man die Entschlafene auf den stillen Gottesacker
hinaus, wo Herr Pfarrer L. nochmals ihr Lebensbild

kurz entrollte und besonders ihrer fast beispiellosen

Selbstlosigkeit gedachte, ihres unermüdlichen
Fleißes und Strebens nach werkthätiger Liebe. „Herr,
laß mir an deiner Gnade genügen, denn deine Macht
ist groß in den „Kleinen", sei der Vollendeten Bitte
und Zuversicht gewesen. Er nannte sie bei aller
ihrer Bescheidenheit eine Leuchte — und in diesem
Momente grüßten die milden Strahlen der Spätherbstsonne

auf die Gruft der Vielverdienten hernieder!
Niemals litt sie es, daß man um ihretwillen

viele Worte mache, nur durch Schaffen und Denken
erreichte Werke und Ziele hatten für sie bleibenden
Wert, ein freies Denken, das gerade durch Freiheit
zur wahren Frömmigkeit führe und durch Glauben
zum Schauen, um so größer und verdienter aber
ist der Dank, den die Nachwelt ihr an der offenen
Gruft gezollt hat und weit über das Grab hinaus
zollen wird. N.

««««»VW«»
Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrt» »innen nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Ktellenofferte« find anogeschkossen.

Krage 888S: Seit mehreren Jahren mit einer
mehr als faustgroßen Halsgeschwulst behaftet, und
aufgemuntert durch die so vielen trefflichen Anworten,
welche die werten Mitabonnenlen manch einem Schwer-
bekümmerten zu Teil werden lassen, wage auch ich die

Bitte: Kennt vielleicht jemand ein Mittel oder ein
Verfahren, durch das eine solche ziemlich feste Schwellung

aufbrechen und sich entleeren würde ohne Gefahr?
Es ist mir wiederholt ärztlicherseits gesagt worden,
daß der ganze Inhalt aus gallertartiger Masse
bestehe. Von einer Operation muß Umgang genommen
werden, da ich recht herzschwach bin. Für guten Rat
wäre herzlich dankbar Eine Kummervolle.
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^rage 8886: SBäre roof)l jemattb unter bem lieben
Seferfrei?, ber ntir Pezepte, aber fetbfterprobte (nicfet
bloü au? kodjbüdjern abgefdjriebene) non feinem 9lürn=
berger Sebfucfeen mitteilen tonnte? ®urd) roeldje? Per^
fahren bringt man e? zu ftanbe, bafi ba? ©ebäd in
ber ÜJiitte fo fd)ön erhaben bleibt unb fid) nid)t mäh»
renb be? Baden? oerfladjt? llnb au? roelcfeer SRifdjung
beftetien bie oerfd)iebenen ©orten ©lafuren? 52Belcf)e8

Sriebmittel roirb oerroetibet unb in roeldjent Per--
bältiü?, bamit bie Sebfudjen fo feljr luftig roerben?
SBelcber §tfee unb mie lang bebürfen fie zum Baden
SDtit ©egenrezepten aller 3lrt mürbe icf) gerne bienen.

©tnc Söacffreublgc.

5frage 8887: 2Ba? mag roofjl bie Urfocfee fein,
baft ein fonft gefuttber, 50 Qatjre alter Jöerr roocpero
lang an heftigem Stopfroeb leibet, mit biefetn zur fRufje
geht, mit biefem fid) erhebt? ©ibt ei ein ÜDtittel jur
grünblidjen Befeitigung be? fo peinlichen Uebel??

SMeliäfjrlge ÜKita&ormentln,

3frage 8888: 3d) höhe e§ unternommen, an
©teile meiner tränten ©cferoefter beren §au§haitung
ju leiten unb bie Sinber zu beforgen unb bin su biefem
3roed au? grantreid), reo ich e'ne febr S"te ©teile
hatte, heintgefommen. 9îun fiube id) mid) aber in
manchem fo enttäufdjt, bafj id) am liebften fofort
roieber fahnenflüchtig mürbe, roenn i<h nicht um ber
einem unheilbaren ©iedjtum preisgegebenen ©djroefter
roillen mein gegebene? SBort halten mühte. ®er SRann
meiner ©djroefter ift ein fefjr tüdjtiger unb braoer
Arbeiter, ber feine gamilie mit ©fjren burdjbringt
unb unter ber fparfamen unb umfid)tigen tpau?fül)rung
feiner grau forttaufenb etroa? auf bie ©eite legen
tann. ©oroeit märe alfo alle? recht unb gut. ®er Um-
gangSton ift aber gerabeju abftofienb, unb bie päu?»
lidjen Sitten finb bebentlid). 3d) gebe jroar gerne ju,
bah bei einer ihrer Aufgabe nid)t mehr geroacfefenen
SDlutter bie Sinber nad) unb nach nerrohen; mie ich
aber bei oorftd)tigem Saften oon ber üftutter erfahren
tonnte, fo fämpfte fte nicht non Slnfang an grunbfäfelid)
gegen bie 9tad)läffigfeiten unb 9tüct|id)t§lofigfeiten an.
©ie fühlte fid) oerpftid)tet, e? bem part arbeitenben
Sfftann in feinen freien ©tunben bequem unb behaglich
ju machen, roenn auch fiele? ganz gegen ihr feinere?
©ntpfinben fich nerftiefi. ®er SDtann tommt z- S3, mit
feinen mit Sîot über unb über bebectten groben ©d)uf)en,
bie er nor bem §>aufe unb im §aufe nicht reinigt, ju
Sifd). Slud) feine SlrbeitStleiber finb noOer Slot unb
©taub unb bamit fefet er fich ju Sifd) ; er roafdjt nid)t
einmal bie £>änbe orbentlid), unb in biefem 3uftanb
greift er ba? S3rot an. 3n gleicher SDBeife thun aud)
bie nier fonft recht intelligenten unb gutartigen S3uben.
Pom ©efid)t= unb £>ättberoafd)en not bem ©ffen ift gar
feine Qbee, unb am Sifd) greifen fte breift mit ihrem
S3eftecf zu, ohne ju roarten, bi? bie ©rohen gefcpöpft
haben. ®ie ©fetnanieren finb mifetid). Beim S3ater
roirtt e? gang brutal. Söir roareti non fpau? au? fchon
an Drbnung gewöhnt unb rourben baju angehalten,
fauber jum Sifd) ju fommen unb bie 3teiuigung?=
arbeiten ber Bngeftedten ad)t|'am ju berüdfidjtigen.
Unb ba? tarn un? allen in ber grembe aud) fehr ju
flatten. SÖa? tann ich aber in biefer böfen ©adje hier
thun? 3d) tönnte ja roohl bie Slittber oorneljmen mit
aller ftonfequenj. SBirb mid) bie S3etehrung etroa?
nüfeen, roenn fie be? S3ater§ Beifpiet Sag für Sag nor
fid) fefjen? ®en Sdattit tann ich bod) nicht torrigieren
unter ben S'inbern. 34) aber tann eine foldje SBirP
fcpaft nicht mitanfehen. Süa? tann id) nur thun?

Sine ganä entmutigte.
girage 8889: SDtir finb auf unbegreifliche 2trt Sinei

grofje, fd)öne 2Banbfpiegel blinb geworben. 3ft biefem
3uftanb nid)t mehr abzuhelfen? Unb roorau? ift er
entftanben? ®te Spiegel hangen mit famt einigen
Sableauj in einem ungebrauchten 3'mtner, welche?
al? 3lufberoahrung?ort für bie 3tu?fteuer ber nerftor=
betten jungen Jrau bient. ®ie Spiegel unb Sableauj
ftnb mit Süd)ern gut oerroaljrt, banttt fein ©taub baju
fommen tann. ©elüftet roirb bagegett oft. lint gütigen
9tat bittet bringettb Sau^üitetin in

3iragc 8890: SSie tann id) unfauber geworbene
©olbrahtnen fauber befomnten? ®er in ben S3ertie=

fungen angefammelte ©taub uttb ©chmuh geht burd)
Slbptnfeln nicht weg, unb mit SBaffer roage i^ nicht
äu hantieren. 3mr guten Dtat banft heften?

®tne ctfrlgc ßcfcrln.

glrage 8891: 3ft nicht höct)jt eigentümlich,
wenn eine junge ®ante eine unüberroinblidje 3lbnei=

gung gegen ade Siere hat? SSeber ba? fpferb noch
ba? Scpaf, roeber §unb noch Sähe, nicht einmal ein
herjige? ©ingoögeldjen ftnbet ©nabe cor ihren Slugen.
®er SBrautigam bagegen ift ein leibenfdjaftlidjer 8ieb=
haber ber Stere. ®r ift fetjr fritifch im SSeforgen ber=
felben, unb ich habe fd)on mehr al? ein mir fonft fehr
angenehme? ®ienftmäöd)en entlaffen müffen, roeil e?
feine ©orgfalt unb fein §erz für feine greunbe zeigte.
2lu? biefem ©ruttbe habe id) bie SSeforgung ber Slögel,
oon Sahen unb ber gtunbe, ebettfo be? Slquarium? zu
eigener §anb genommen. Unb jeht biefe mir unoer=
ftänblidje 2Baf)l! ®a? ift ficher eine Uebereilung, bie
nid)t gut roerben fantt. Sßerföntid)e SEBinfe nimmt ber
fonft allezeit unb in allen ®ingen fo ©ute fehr ungut
auf. Sßa? ift bie fUteinung oon Unbeteiligten

6ln bcfümmcrtc2 ättütterdjen.

^trage 8892: 2Bie hat fid) eine junge Sodjter zu
oerhalten, bie bei einer 3Bof)lthcitigfeit?oeranftaltung
mitgeroirft hat unb welcher nachher SSlumeu ohne
Dtamenangabe znasf^idt roorbett finb 3" einem
©traufj befanb fid) oerftedt ein mit bem SSanten ber
!8efd)entten in Söerbinitung gebrachter fehr fdjöner
©chmuctgegenftanb. ®ie Sodjter felbft hat feine Slljnung
über bie fperfunft ber SBibtttuttg, bentt fie oerfehrt
fonft nicht in ©efetlfdjaft unb ift fo gut wie fremb
am Drt. ©? finb ihr aud) feine perfönlidjen Stufmerf*
famteiten erroiefen roorbett, bie ihr einen g-abett an bie

Çanb geben fönnten, ba fie fich nach Slbroicttung ihre?
$art? heimbegeben hat. 3<h hin eine einfache grau,
bie mit ben gefeüfcbaftlichen gormen nicht oertraut ift
uttb tann meiner Pflegetochter baher feinen SRat geben
in biefer ©ad)e. 3hh hitte alfo (Erfahrene herjlic^ um
biefen ®ienft. eint ftcihige scfctin.

Slrage 8893: Sffielcher photographifd)e Slpparat ift
Zur Slnfdjaffung für eine junge Sod)ter am heften z"
empfehlen? ®a? ©tücf tttuh natürlich folib fein unb
nicht fehr befchränft im ©ebraud). fUlan hat ®elegen=
heit, oon fo oiel Unzufriebenheit zu hören oon Slma»

teuren, bie enttäufdjt finb unb in furzer 3eü etroa?
S3effere? haben möchten, gür freunbliche Slngaben
banft beften? ®ro&mutter am See

gtrage 8894: SBie fotnrnt e? nur, bah ich ha?
ÜJlifsgefdjicf habe, immer fd)led)te? Petrol zu befommen?
SDSein ©chroiegeroater, ber an? S3ett gefeffelt ift unb
in beffen 3intmer bie ganze 9îad)t eine Sampe brennen
muh, bamit er bei ©djtaflofigfeit lefen ober fhteiben
fann, beflagt fid) immer, bah bie Sampe fehr ungleich
leuchte; einmal fei ba? Sicht fehr hsd unb flar, unb
oiel öfter aber fei e? wie grau oerfdjteiert; ade?
Çôherfdjrauben be? ®od)te? nüt)e bann nicht?. ®ie
Urfadje fann nid)t an ber Sampe liegen, benn id) be=

hanble fte immer felber unb zwar auf? aderpeinlichfte.
SBöchentlich einmal roerben fämtliche S3eftanbteile ber
Sampe in ©obalauge au?gebrüht, unb ber ®od)t roirb
burchgezogen. Unb Petrol roirb nur in ber teuerften
Qualität befdjafft. ©ine oon mir angeregte Untere
fudjung ber Slugen be? Patienten burd) einen ©pezia*
liften ergab ba? Sîorhanbenfein oon tabeltofen Seh=
oerhältniffen. Sluch bie Qualität ber 3*mnterluft läht
nidjt? zu roünfdjen übrig, ba bie Reizung mit einem
guten Slentilatoren oerbunben ift. ®ie mangelhafte
Beleuchtung muh alfo an ber Qualität be? petrol?
liegen. SCBa? raten mir ©rfahrene? Diitiefcrtn tn u.

§)rage 8895: ültit welchen Sroft= ober 33ernunft=
grünben ift einer grau beizufommen, bie im Sîerlieren
be? ©heringe? bie unau?roeid)tid) eintretenbe 3errut=
tung be? bi?her fhönen ©heglüde? erblidt? ®er üting
roar infolge SDtagererroerben? zu weit geworben, fo
bah er beim SBafcben ber §änbe unb beim £>ängem
laffen ber 3lrme unoernterft oom ginger glitt. 3h
roühte guten 5Hat zu fdjähen. ®t„ tiftigct Sefet tn to. 5.28.

Hnttnnrtcn.
Auf ^rage 8879 : 3m Snabeninftitut (mit §att=

bel?fd)ule) ©lo? fRouffeau, ©reffier bei Neuenbürg
finben ©ie ade?, roa? ©ie für 3h«n @ohn roünfchen
in trefflidjer Sßeife oereinigt. ®a? 3nftitut befteht
fdjon feit bem 3nhre 1859. Stehen §errn Quindje
fenior, bem gewiegten unb oiel erfahrenen ©rzieher,
wirft fein ©obn, ber im SSerufe aufgeroadjfen ift unb
bie jungen 3öglinge befonber? anzueifern unb zu
förbern oerfteht. ®ie jungen Seute lernen ein fe|r
gute? granzöfifch, e? werben ihnen grünbliche Sennt=
niffe in ben §anbel?fä<hern oermittelt, e? herrfdjt
gatnilienleben unb auch für ba? leibliche SBoljl wirb
beften? geforgt. x.

Auf §trage 8880: 3Jtan fodte benlen, bah bie?
feiner grage bebürfte. ©arum fodte ber Pruber nidjt
pflicljtig fein, ber ©djwefter, bie feinen Unterhalt mit=
beftreitenb, roidig Stachtarbeit oerrichtet, bei ihrem
nächtlichen §eimgang feinen brüberlid)en ©djut) ange=
beihen zu laffen? Unb roenn fein 9ted)tlid)feit?= unb
3titterlid)feit?gefüf)l nicht genug entroidelt ift, fod ber
Pater ben 3üngling auf feine Pflicht aufmerffam
machen. ». 2t.

Huf ^frage 8880 : SDtan trifft e? oielfah — auch
in ben beften gamilien — bah bie Prüber oon ihrer
Pequemlid)feit nicht? opfern rooden um ber ©cbroefter
eine ©efädigfeit zu erroeifen. ©elbftrebenb ift ber=

gleichen burchau? oerroerflid). g-t. to. tn ».

Auf 3trage 8881 : ©taljl ift gehärtete? ©ifen ; man
mühte alfo ben ©egeitftanb auf feine §ärte hin untere
fuchen. Stebenbei gibt e? ©taljl oon fehr oerfd)iebenen
^ärtegraben. gt. to. tn ».

Auf Jtrage 8881: Pringen ©ie einen Sropfen
©alpeterfäure auf ben zu prüfenben ©egenftanb. 3ft
berfelbe oon ©tahl, fo roirb augenblidlich ein fd)toarzer
gied entftehen; ift er aber oon ©ifen, fo roirb feiner
Zurüdbleibett. to. ®.

Auf ?frage 8882 : Segen ©ie ben Pinbfaben etwa
eine holbe ©tunbe in eine Sllaunlöfung unb fpannen
ihn fobann zum Srodnen auf. ©o befjanbelt roirb
bie geroöhnlidje ©çhnur auherorbentlich roiberftanb?=
fähig, fo bah bie 2öitterung?einflüffe ihr nidjt? anhaben
löntten. s.

Auf 3trage 8882 : ®er Pinbfaben roirb mit Sheer
ober einer ähnlichen giüffigfeit tüchtig getränft; ba=

burd) roirb er gegen Stäffe wenig empfinblid).
gc. TO. in ®.

Auf §irage 8883 : 3d) halte Penzin immer für
ba? faefte. ©rft mit einer roeidhen Pürfte aden ©taub
entfernen, unb bann mit einem roodenen Sümpd)en mit
Penzin betupfen. Uebrigen? fief)t man fleine Peränber=
uttgen ant Sleiö oiel weniger, roenn man ba?felbe an=

gezogen hat, al? roenn man ba? Sleib in ber £>anb
hält. St. 3«- tn »•

Auf Jîrage 8883: Perfdjaffen ©ie fich au? einer
£>anbfd)ubfabrif Seberabfäde. Breiten ©ie ba? Slleib
auf einem Stfd) ober ©lättebrett au? uttb reiben ben
©toff Strich für Strich mit ben Seberabfäden ab.
Sie müffen oft erneuert roerben. ©aunt, Saide uttb
Permet roerben befonber? berüdftchtigt. SBenn bie
Steinigung oodzogen ift, fdjütteln ©ie bie Seberrüdftänbe
au? bem ©toff unb bürften ba? Sleib mit einer reinen,
weichen Pürfte nad). ©ie roerben oon bent fdjßnen
©rfolg überrafdjt fein. ,ï.

Auf §frage 8884: ©in SDtäbdjen biefe? 21 Iter?
gehört unbebingt unter gebiegenen weiblichen ©influh,
unter mütterliche Seitung unb ein Pater, ber bie? au?
irgenb einem ©runbe nicht anerfennt unb barnach
hanbelt, ber macht fich "ner pflidjtoerfäumni? fdjutbig.
lieber ben Porrourf ber Jgerzlofigfeit, roenn er, wie
fehr roahrfdjeinlich oon ©eite be? unoerftänbigen
SRäbchen? ober oon ungefchidten Perroanbten fädt,
braucht er fich wahrhaft feine ©ebanfen zu machen.
@d)roäd)e in biefem wichtigen punft roäre ganz un=
oerzeihlid). 3E.

Auf 3frage 8884 : 3^ benfe, bah ha? fdtâbdjen
in einem anberen §aufe unb burch eine anbere §anb
beffer erzogen roirb unb fich glücklicher fühlen roirb,
al? roenn e? baheim bleibt, ©elbftoerftänblid) benft
man babei an einen Ort, roo fie oernünftig unb lieber
ood behanbelt roirb, unb an eine @iitrid)tung, bie
nicht für ade 3cSen, fonbern nur für ein paar 3ahic
getroffen roirb. gt. to. tu ».

Steutiïcton.

§ I it 4t t
§ilba SSerner hält ba? Sicht bidht gegen ben

langen «Spiegel, bafj auch fei« Steffel' fte tauften
unb fein Schatten SOtitleib ha&eti möchte, unb fchaut
in ba? ©la? mit Slugen, bie bie SSahrljeit fuchen.
©inmal zittert ba? Sicht unb ein heifjer Sropfen
fallt auf bie entblöfjte Schulter, aber ba? Stäbchen
fühlt e? faum, nur ein toenig fidjerer fafet e? bie
Seucfjte. SBatum ift fie nur fo gelaffen bei bem
intenfioen Schauen unb fjut bo^ fonft eine Slngft
gehabt oor bem ©eficht im Spiegel, ba? au?fdhaut,
al? ob'? fchon unter ben fietchentüchern gelegen unb
man ba? Sequiem über ihm gefungen Sßeil morgen
ba? SBarten zußnbe? Storgen? ®ie SWunbwinfel.
Ziehen fich tiefer. Unb morgen ift bodj ihr
£>ochzeit?tag. §ilba SBerner ftedt ba? Sicht auf
ba? Sifdjchen am Bett unb fyodt nieber auf bem
Settranb unb zieht fröftelnb ben Schlafrock mteber
über bie Schultern. SBie fann fie nur fo ftiH fein
an bem Slbenb, ber bie ©toigfeit ihre? Sehnen?
begrenzt?

„§ilbel" ruft jemanb im Dtebenzimmer.

„Sante Urfel?" Sie lehnt fich gefle« bie Sür,
um fich J&alt zn geben. ©? ift auch fein Sropfen
energifdje? S3lut mehr in ihr. £>eute nicht mehr,
rounberbar l

„Sante, Su tpünfdpeft?"
„®eh fdjlafen, Sinb, S)u bift nicht mehr acht»

Zehn, unb eine burdhroadhte Sacht rächt fich. Slbet
®u barfft nidht oerblüht au?fehen neben §an?
Dtten. Um feinetwiHen nicfjt, unb au$ nicht um
®icfj. ©ott, ®u bift ein oernünftige? Stäbchen!
SBie lange feit ihr eigentlich Brautleute ?"

„Seh« 3«hre — brei Saljre heimlidh unb fieben
öffentlich — ©migfeitl"

Sie fagt'? mehr z« ftd) einem bittern 3«den
um bie Sippen.

„Sine ©roigfeitt ®u ©eredhterl 3eh« 3«hre
— unb noch Sßort gehalten l 6r ift bodh ein
©hrenmann".

SBarum mu^ bie Sllte ber Qual ber legten
3ahre SBorte geben .«gilba fchaut oor fich nieber,
ba brüben ber grofje Spiegel, oor bem gräulein
Urfula SBerner ihre Sachifrifur türmt, fönnte ihr
ein Silb zeigen, ba? fie ja oorfjin erft gefetjen, unb
ba? Bilb fönnte üietleicht auch 9flunb aufthun
unb fagen:

„§an? Qtten ift bodh ein ©hrenmann."
„SBarum haft eigentlich noch hetzen laffen

nebenan, £ilbe?"
®a? Stählen fteht im Schatten, unb ber oerrät

nicht, mie e? bie $änbe ballt unb noch Waffer roirb.

„SBeil ich «odh räumen mufj, Sante. ©? roäre
mir z« fait geworben. 3d) ftöre ®id) nidht unb
bin leife. Schlaf roohl unb roeef mid) nicht zu früh.
3d) fod ja hübfeh au?fel)en."

3n bem Son ift ein roelje? 3'ttern, ba? bie
Sllte oerbu^t. Sie fteeft bie Papillote feft unb
Zieht bie £>aube brüber.

„Stein Sinber, roarum meint ihr eudh eigentlidh
in bie ©he 'rein? ®u bift bod) z« alt, um fenti»
mental z« fein. Stet breifeig Sahren roeife man,
toa? man thut unb fpart fich feine Shränen. 3ch
hab' ®ich fonft eigentlich berounbert roegen Seiner
Haltung in ben lefeten Sahren. ®enn ein langer
Brautftanb ift nicht für jebe Statur. ®u mein
©ott, zehnSahre! ^tan? Qtten ift both ein ®£)ren=

maun, llnb 3Eufionen über bie Ptänner haft ®u
ja hoffentlich nicht. SJiit breifeig 3ahren fieht man
bie Sache bodh etroa? ffeptifd)er an al? mit zwanzig,
©r roar bamal? fünfunbzroanzig, unb noch baz«
Brobeamt?fanbitat, ber mit feinen 3ungen? alte,
flaffifdje Schwarten la? unb halb felbft noch br>uri
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Krage 888«: Wäre wohl jemand unter dem lieben
Leserkreis, der mir Rezepte, aber selbsterprobte (nicht
bloß aus Kochbüchern abgeschriebene) von feinem Nürnberger

Lebkuchen mitteilen könnte? Durch welches
Verfahren bringt man es zu stände, daß das Gebäck in
der Mitte so schön erhaben bleibt und sich nicht während

des Backens verflacht? Und aus welcher Mischung
bestehen die verschiedenen Sorten Glasuren? Welches
Triebmittel wird verwendet und in welchem
Verhältnis, damit die Lebkuchen so sehr luftig werden?
Welcher Hitze und wie lang bedürfen sie zum Backen?
Mit Gegenrezepten aller Art würde ich gerne dienen.

Eine Backfreudige.

Krage 8887: Was mag wohl die Ursache sein,
daß ein sonst gesunder, 50 Jahre alter Herr wochenlang

an heftigem Kopfweh leidet, mit diesem zur Ruhe
geht, mit diesem sich erhebt? Gibt es ein Mittel zur
gründlichen Beseitigung des so peinlichen Uebels?

Vieljährige Mitabonnentin.

Krage 8888: Ich habe es unternommen, an
Stelle meiner kranken Schwester deren Haushaltung
zu leiten und die Kinder zu besorgen und bin zu diesem
Zweck aus Frankreich, wo ich eine sehr gute Stelle
hatte, heimgekommen. Nun finde ich mich aber in
manchem so enttäuscht, daß ich am liebsten sofort
wieder fahnenflüchtig würde, wenn ich nicht um der
einem unheilbaren Siechtum preisgegebenen Schwester
willen mein gegebenes Wort halten müßte. Der Mann
meiner Schwester ist ein sehr tüchtiger und braver
Arbeiter, der seine Familie mit Ehren durchbringt
und unter der sparsamen und umsichtigen Hausführung
seiner Frau fortlaufend etwas auf die Seite legen
kann. Soweit wäre also alles recht und gut. Der
Umgangston ist aber geradezu abstoßend, und die häuslichen

Sitten sind bedenklich. Ich gebe zwar gerne zu,
daß bei einer ihrer Aufgabe nicht mehr gewachsenen
Mutter die Kinder nach und nach verrohen; wie ich
aber bei vorsichtigem Tasten von der Mutter erfahren
konnte, so kämpfte sie nicht von Anfang au grundsätzlich
gegen die Nachlässigkeiten und Rücksichtslosigkeiten an.
Sie fühlte sich verpflichtet, es dem hart arbeitenden
Mann in seinen freien Stunden bequem und behaglich
zu machen, wenn auch vieles ganz gegen ihr feineres
Empfinden sich verstieß. Der Mann kommt z. B. mit
seinen mit Kot über und über bedeckten groben Schuhen,
die er vor dem Hause und im Hause nicht reinigt, zu
Tisch. Auch seine Arbeitskleider sind voller Kot und
Staub und damit setzt er sich zu Tisch; er wascht nicht
einmal die Hände ordentlich, und in diesem Zustand
greift er das Brot an. In gleicher Weise thun auch
die vier sonst recht intelligenten und gutartigen Buben.
Vom Gesicht- und Händewaschen vor dem Essen ist gar
keine Idee, und am Tisch greifen sie dreist mit ihrem
Besteck zu, ohne zu warten, bis die Großen geschöpft
haben. Die Eßmanieren sind mißlich. Beim Vater
wirkt es ganz brutal. Wir waren von Haus aus schon
an Ordnung gewöhnt und wurden dazu angehalten,
sauber zum Tisch zu kommen und die Reinigungsarbeiten

der Angestellten achtsam zu berücksichtigen.
Und das kam uns allen in der Fremde auch sehr zu
stallen. Was kann ich aber in dieser bösen Sache hier
thu»? Ich könnte ja wohl die Kinder vornehmen mit
aller Konsequenz. Wird mich die Belehrung etwas
nützen, wenn sie des Vaters Beispiel Tag für Tag vor
sich sehen? Den Mann kann ich doch nicht korrigieren
unter den Kindern. Ich aber kann eine solche Wirtschaft

nicht mitansehen. Was kann ich nur thun?
Eine ganz Entmutigte.

Krage 8889: Mir sind auf unbegreifliche Art zwei
große, schöne Wandspiegel blind geworden. Ist diesem
Zustand nicht mehr abzuhelfen? Und woraus ist er
entstanden? Die Spiegel hangen mit samt einigen
Tableaux in einem ungebrauchten Zimmer, welches
als Aufbewahrungsort für die Aussteuer der verstorbenen

jungen Frau dient. Die Spiegel und Tableaux
sind mit Tüchern gut verwahrt, damit kein Staub dazu
kommen kann. Gelüftet wird dagegen oft. Um gütigen
Rat bittet dringend Haushälterin w Ch.

Krage 889«: Wie kann ich unsauber gewordene
Goldrahmen sauber bekommen? Der in den Vertiefungen

angesammelte Staub und Schmutz geht durch
Abpinseln nicht weg, und mit Wasser wage ich nicht
zu hantieren. Für guten Rat dankt bestens

Eine eifrige Leserin.

Krage 8891: Ist es nicht höchst eigentümlich,
wenn eine junge Dame eine unüberwindliche Abneigung

gegen alle Tiere hat? Weder das Pferd noch
das Schaf, weder Hund noch Katze, nicht einmal ein
herziges Singvögelchen findet Gnade vor ihren Augen.
Der Bräutigam dagegen ist ein leidenschaftlicher
Liebhaber der Tiere. Er ist sehr kritisch im Besorgen
derselben, und ich habe schon mehr als ein mir sonst sehr
angenehmes Dienstmädchen entlassen müssen, weil es
keine Sorgfalt und kein Herz für seine Freunde zeigte.
Aus diesem Grunde habe ich die Besorgung der Vögel,
von Katzen und der Hunde, ebenso des Aquariums zu
eigener Hand genommen. Und jetzt diese mir
unverständliche Wahl! Das ist sicher eine Uebereilung, die
nicht gut werden kann. Persönliche Winke nimmt der
sonst allezeit und in allen Dingen so Gute sehr ungut
auf. Was ist die Meinung von Unbeteiligten

Ein bekümmertes Mütterchen.

Krage 8892: Wie hat sich eine junge Tochter zu
verhalten, die bei einer Wohlthätigkeitsveranstaltung
mitgewirkt hat und welcher nachher Blumen ohne
Namenangabe zugeschickt worden sind? I» einem
Strauß befand sich versteckt ein mit dem Namen der
Beschenkten in Verbindung gebrachter sehr schöner
Schmuckgegenstand. Die Tochter selbst hat keine Ahnung
über die Herkunft der Widmung, denn sie verkehrt
sonst nicht in Gesellschaft und ist so gul wie fremd
am Ort. Es sind ihr auch keine persönlichen Aufmerksamkeiten

erwiesen worden, die ihr einen Fade» an die

Hand geben könnten, da sie sich nach Abwicklung ihres
Parts heimbegeben hat. Ich bin eine einfache Frau,
die mit den gesellschaftlichen Formen nicht vertraut ist
und kann meiner Pflegetochter daher keinen Rat geben
in dieser Sache. Ich bitte also Erfahrene herzlich um
diesen Dienst. Ew- fleißige Leserin.

Krage 8893: Welcher photographische Apparat ist

zur Anschaffung für eine junge Tochter am besten zu
empfehlen? Das Stück muß natürlich solid sein und

nicht sehr beschränkt im Gebrauch. Man hat Gelegenheit,

von so viel Unzufriedenheit zu hören von
Amateuren, die enttäuscht find und in kurzer Zeit etwas
Besseres haben möchten. Für freundliche Angaben
dankt bestens Grobmutter -IM See

Krage 8891: Wie kommt es nur, daß ich das
Mißgeschick habe, immer schlechtes Petrol zu bekommen?
Mein Schwiegervater, der ans Bett gefesselt ist und
in dessen Zimmer die ganze Nacht eine Lampe brennen
muß, damit er bei Schlaflosigkeit lesen oder schreiben
kann, beklagt sich immer, daß die Lampe sehr ungleich
leuchte; einmal sei das Licht sehr hell und klar, und
viel öfter aber sei es wie grau verschleiert; alles
Höherschrauben des Dochtes nütze dann nichts. Die
Ursache kann nicht an der Lampe liegen, denn ich
behandle sie immer selber und zwar aufs allerpeinlichste.
Wöchentlich einmal werden sämtliche Bestandteile der
Lampe in Sodalauge ausgebrüht, und der Docht wird
durchgezogen. Und Petrol wird nur in der teuersten
Qualität beschafft. Eine von mir angeregte
Untersuchung der Augen des Patienten durch einen Spezia-
listen ergab das Vorhandensein von tadellosen
Sehverhältnissen. Auch die Qualität der Zimmerluft läßt
nichts zu wünschen übrig, da die Heizung mit einem
guten Ventilatoren verbunden ist. Die mangelhafte
Beleuchtung muß also an der Qualität des Petrols
liegen. Was raten mir Erfahrene? Mitleserin in u.

Krage 8895: Mit welchen Trost- oder Vernunftgründen

ist einer Frau beizukommen, die im Verlieren
des Eheringes die unausweichlich eintretende Zerrüttung

des bisher schönen Eheglückes erblickt? Der Ring
war infolge Magererwerdens zu weit geworden, so

daß er beim Waschen der Hände und beim Hängenlassen

der Arme unvermerkt vom Finger glitt. Ich
wüßte guten Rat zu schätzen. Ein eifriger Leser in M. b. W.

Antworten.
Auf Krage 8879: Im Knabeninstitut (mit

Handelsschule» Clos Rousseau, Cressier bei Neuenburg
finden Sie alles, was Sie für Ihren Sohn wünschen
in trefflicher Weise vereinigt. Das Institut besteht
schon seit dem Jahre 1359. Neben Herrn Quinche
senior, dem gewiegten und viel erfahrenen Erzieher,
wirkt sein Sohn, der im Berufe aufgewachsen ist und
die jungen Zöglinge besonders anzueifern und zu
fördern versteht. Die jungen Leute lernen ein sehr
gutes Französisch, es werden ihnen gründliche Kenntnisse

in den Handelsfächern vermittelt, es herrscht
Familienleben und auch für das leibliche Wohl wird
bestens gesorgt. zx.

Auf Krage 888«: Man sollte denken, daß dies
keiner Frage bedürfte. Warum sollte der Bruder nicht
pflichtig sein, der Schwester, die seinen Unterhalt mit-
bestreitend, willig Nachtarbeit verrichtet, bei ihrem
nächtlichen Heimgang seinen brüderlichen Schutz ange-
deihen zu lassen? Und wenn sein Rechtlichkeits- und
Ritterlichkeitsgefühl nicht genug entwickelt ist, soll der
Vater den Jüngling auf seine Pflicht aufmerksam
machen. ». A.

Auf Krage 888« : Man trifft es vielfach — auch
in den besten Familien — daß die Brüder von ihrer
Bequemlichkeit nichts opfern wollen um der Schwester
eine Gefälligkeit zu erweisen. Selbstredend ist
dergleichen durchaus verwerflich. Fr. M. in B.

Auf Krage 8881 : Stahl ist gehärtetes Eisen; man
müßte also den Gegenstand auf seine Härte hin
untersuchen. Nebenbei gibt es Stahl von sehr verschiedenen
Härtegraden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8881: Bringen Sie einen Tropfen
Salpetersäure auf den zu prüfenden Gegenstand. Ist
derselbe von Stahl, so wird augenblicklich ein schwarzer
Fleck entstehen; ist er aber von Eisen, so wird keiner
zurückbleiben. M. C.

Auf Krage 8882 : Legen Sie den Bindfaden etwa
eine halbe Stunde in eine Alaunlösung und spannen
ihn sodann zum Trocknen auf. So behandelt wird
die gewöhnliche Schnur außerordentlich widerstandsfähig,

so daß die Witlerungseinflüsse ihr nichts anhaben
lönnen. X.

Auf Krage 8882 : Der Bindfaden wird mit Theer
oder einer ähnlichen Flüssigkeit tüchtig getränkt;
dadurch wird er gegen Nässe wenig empfindlich.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8883: Ich halte Benzin immer für
das beste. Erst mit einer weichen Bürste allen Staub
entfernen, und dann mit einem wollenen Lümpchen mit
Benzin betupfen. Uebrigens sieht man kleine Veränderungen

am Kleid viel weniger, wenn man dasselbe
angezogen hat, als wenn man das Kleid in der Hand
hält. Sr. M. >n B.

Auf Krage 8883: Verschaffen Sie sich aus einer
Handschuhfabrik Lederabfälle. Breiten Sie das Kleid
auf einem Tisch oder Glättebrett aus und reiben den
Stoff Strich für Strich mit den Lederabfällen ab.
Sie müssen oft erneuert werden. Saum, Taille und
Aermel werden besonders berücksichtigt. Wenn die
Reinigung vollzogen ist, schütteln Sie die Lederrückstände
aus dem Stoff und bürsten das Kleid mit einer reinen,
weichen Bürste nach. Sie werden von dem schönen
Erfolg überrascht sein. ,r.

Auf Krage 8881: Ein Mädchen dieses Alters
gehört unbedingt unter gediegenen weiblichen Einfluß,
unter mütterliche Leitung und ein Vater, der dies aus
irgend einem Grunde nicht anerkennt und darnach
handelt, der macht sich einer Pflichtversäumnis schuldig.
Ueber den Vorwurf der Herzlosigkeit, wenn er, wie
sehr wahrscheinlich von Seite des unverständigen
Mädchens oder von ungeschickten Verwandten fällt,
braucht er sich wahrhaft keine Gedanken zu machen.
Schwäche in diesem wichtigen Punkt wäre ganz
unverzeihlich. X.

Auf Krage 8881 : Ich denke, daß das Mädchen
in einem anderen Hause und durch eine andere Hand
besser erzogen wird und sich glücklicher fühlen wird,
als wenn es daheim bleibt. Selbstverständlich denkt
man dabei an einen Ort, wo sie vernünftig und liebevoll

behandelt wird, und an eine Einrichtung, die
nicht für alle Zeiten, sondern nur für ei» paar Jahre
getroffen wird. Fr. M. >, B.

Feuilleton.

Schlacken.
Hilda Werner hält das Licht dicht gegen den

langen Spiegel, daß auch kein Reflex sie täuschen
und kein Schatten Mitleid haben möchte, und schaut
in das Glas mit Augen, die die Wahrheit suchen.
Einmal zittert das Licht und ein heißer Tropfen
fällt auf die entblößte Schulter, aber das Mädchen
fühlt es kaum, nur ein wenig sicherer faßt es die
Leuchte. Warum ist sie nur so gelassen bei dem
intensiven Schauen und hat doch sonst eine Angst
gehabt vor dem Gesicht im Spiegel, das ausschaut,
als ob's schon unter den Leichentüchern gelegen und
man das Requiem über ihm gesungen? Weil morgen
das Warten zu Ende? Morgen? Die Mundwinkel,
ziehen sich noch tiefer. Und morgen ist doch ihr
Hochzeitstag. Hilda Werner stellt das Licht auf
das Tischchen am Bett und hockt nieder auf dem
Bettrand und zieht fröstelnd den Schlafrock wieder
über die Schultern. Wie kann sie nur so still sein
an dem Abend, der die Ewigkeit ihres SehnenS
begrenzt?

„Hilde I" ruft jemand im Nebenzimmer.
„Tante Ursel?" Sie lehnt sich gegen die Tür,

um sich Halt zu geben. Es ist auch kein Tropfen
energisches Blut mehr in ihr. Heute nicht mehr,
wunderbar I

„Tante, Du wünschest?"

„Geh schlafen, Kind, Du bist nicht mehr
achtzehn, und eine durchwachte Nacht rächt sich. Aber
Du darfst nicht verblüht aussehen neben Hans
Otten. Um seinetwillen nicht, und auch nicht um
Dich. Gott, Du bist ein vernünftiges Mädchen!
Wie lange seit ihr eigentlich Brautleute?"

»Zehn Jahre — drei Jahre heimlich und sieben
öffentlich — eine Ewigkeit!"

Sie sagt's mehr zu sich mit einem bittern Zucken
um die Lippen.

„Eine Ewigkeit! Du Gerechter! Zehn Jahre
— und noch Wort gehalten! Er ist doch ein
Ehrenmann".

Warum muß die Alte der Qual der letzten
Jahre Worte geben? Hilda schaut vor sich nieder,
da drüben der große Spiegel, vor dem Fräulein
Ursula Werner ihre Nachtfrisur türmt, könnte ihr
ein Bild zeigen, das sie ja vorhin erst gesehen, und
das Bild könnte vielleicht auch den Mund aufthun
und sagen:

„Hans Otten ist doch ein Ehrenmann."
„Warum hast Du eigentlich noch Hetzen lassen

nebenan, Hilde?"
Das Mädchen steht im Schatten, und der verrät

nicht, wie es die Hände ballt und noch blasser wird.
„Weil ich noch räumen muß, Tante. Es wäre

mir zu kalt geworden. Ich störe Dich nicht und
bin leise. Schlaf wohl und weck mich nicht zu früh.
Ich soll ja hübsch aussehen."

In dem Ton ist ein wehes Zittern, das die
Alte verdutzt. Sie steckt die Papillote fest und
zieht die Haube drüber.

„Nein Kinder, warum weint ihr euch eigentlich
in die Ehe 'rein? Du bist doch zu alt, um
sentimental zu sein. Mit dreißig Jahren weiß man,
was man thut und spart sich seine Thränen. Ich
hab' Dich sonst eigentlich bewundert wegen Deiner
Haltung in den letzten Jahren. Denn ein langer
Brautstand ist nicht für jede Natur. Du mein
Gott, zehn Jahre! Hans Otten ist doch ein Ehrenmann.

Und Illusionen über die Männer hast Du
ja hoffentlich nicht. Mit dreißig Jahren sieht man
die Sache doch etwas skeptischer an als mit zwanzig.
Er war damals fünfundzwanzig, und noch dazu
Probeamtskanditat, der mit seinen Jungens alle,
klassische Schwarten las und halb selbst noch dran
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glaubte. Qu Çatteft nidjtS, unb er nur bie SluS»

ficht auf ungäblige Sorbermänner. 2Ba8 ein Slann
Don feinem fünfunbgroangigften bis gu feinem fünf»
unbbreifeigften Saljr lebt, baS ift nicht allein füfeeS

„Qein gebenfen" unb Liebesbriefe fdjreiben. QaS
ift Qir aud) nid)t erfpart geblieben. 3« ben Sauren
liegt ber Kampf unb baS Steinen unb bie brutalfte
äBirKidjleit unb nod) allerlei, roomtt fid) ein Der»

nünftigeS Slâbdjen abfinbet. Sch bin 'ne alte
©tiftSjungfer, aber nidpt fold)e, bie fid) mit 2111er»

feelenthränen bie Slugen trüb geroeint bat. Slber
gel)', mach' QirS &erg nicht fd)roer. grifdj unb
frei — ein bissen grüfjlingSfomöbie, Kinb, man
bloS nidpt Qtten merfen laffen, bafs Qein t^rü^ling
abgeblüht. EJlamt ift EJlann, unb ber befte fann
ni<|t aus feiner ÏJianneSnatur fahren."

©ie ftrecft bem 2JJäbd)en bie §anb hin unb
föilbe gibt ihre mit leerem Slid. Qie Sitte hat ihr
ja Qual um Qual aus ber ©eele gelefen bie langen
Sabre hinburdj unb nie üiel gefagt. SBarum benn
heute bie Litanei Don ber 83irKid)feit über bie paar
Qrangenblüten beten, ftatt eines altjüngferlich fenti»
mentalen LieberoerfeS, ber ihr mit einer frommen
Lüge bie Srüde gu „morgen" gefchlagen.

„£>anS Qtten ift ein ©hrenmann", hebt roieber
bie alte grau an, „baS mufet Qu ihm banfen, in»
bem Qu nachfichtig gegen baS bift, roaS ein Slann
gu feinem Leben rechnet, ©onft peifet'S heutgutage :
„3d) roiH Qich lieben fo fehr ich fann, aber baS
heiraten, baS heiraten, baS geht nicht an." Sa,
ja, §ilbe, unb bann bent' mal an baS, roaS bie
Stutter gu Flürchen im ©gmont Dom UnterEriedben
fagt. Sa, ja — man hübfd) Kopf, ©enie unb ©dbogen
betfammen, roie man fo fagt. Qu haft nicht mal 'nen
orbentlichen 33eruf ergreifen tonnen, eS roar ja
rabital nichts ba, als Qein Sater ftarb. SSBirflid),
ber Qtten ift ein ©hrenmann. ©o fchlaf gut. Kram
Qich nicht «och wehmütiger, Söriefe raufe man Der»
brennen mit fo einer ©nergie, mit ber man bem
Salmargt ftiü hält. Qu tannft Don einem Staun
Don fünfunbbreifeig Sabren nicht Staiengärtlicpfett
erwarten, ©r ift abgefpannt roie Qu."

gtäulein Uvfula SBerner löfcht ihr Licht, unb
baS Stäbchen gieljt fid) guiüd. Qie SBedupr tieft
fo laut, fie mufe htnfd)auen. 3 hn Uhr. Shr
ginger gleitet langfam um baS 3!fferblatt herum.
SJtoch einmal macht ber tletne 3eiger bie Stunbe
unb bann —

©ie fiebt fid) in bem fdjroargen ©eibenfteib. ©in
roeifeeS roäre ja fo lächerlich unb unpraftifd) geroefen
unb fo hübfeh. ©pife unb edfig roirb fie auSfehen
unb ftetf in bem Unbehagen, Don mitleibigen Slugen
betrachtet gu »erben, Don Slugen, um bie niemals
Slngft unb Sehnen ihre ©chatten gegeichnet haben.
Unb fie hört ben Qoaft eines Kollegen unb ad'
bie gegroungenen Komplimente. Unb über allem
fdjroebt baS „Sa", baS §an3 Qtten gelobt. Spr
roär'S lieber, er fprädpe eS nidpt fo laut, eS flingt
fo, als ob er fagt, „ich hin ja ein ©hrenmann."
Unb baneben hört fie ihn roieber flüftern: „§ilbe,
bitte, wir finb Dernünftige Leute unb bie Küffe ge»
hören unter üier Slugen."

Sßar'S benn fo lächerlich geroefen, ihr üor ben
anbern eine 3ärtltd)feit gu geigen, Dor all ben anbern,
bie nicht glauben, bafe man burch gel)n 3al)re fidh
lieb haben fann? Unter Dier Slugen hatte fie fid) feinem
Slrra entrounben unb bitter gefagt: „&anS, wir finb
Dernünftige Leute unb bispenfteren uns auch 0011

ben Küffen unter oier Slugen." QaS »ar nicht
biplomattfch geroefen, Qante Urfula hätte ihren
Unfenfprud) barüber getpan, aber fie »ar am ©nbe
mit ihrer Diplomatie, ©ie hatten ben gangen Slbenb
nebeneinanber gefeffen unb an nichts gebaut, als
an baS Unbehagen unb bie Unraft beS nädpften
QageS. Einmal hatte er nach ihrer föanb gefafet
unb ihren 33ilct gefudpt, roie in einer Sitte um
Etadjficht. QaS ftide ©ingeftehen aber hatte ihr
»eher gethan, als ad bie Kleinigfeiten, mit benen
fie fich gequält, unb fie hatte neroös ben Eting pin*
unb herflefchoben in einem quälenben ©tolg, ihn ihm
heimlich in bie £>anb gu fpielen — unb hatte es

boch nicht bermoept, felbft ihrer Liebe Qotengräber
gu fein. (©dhlufe folgt.)

3tcuiffcton.

T)ntt0C!t Mit)» £rtU0CU.
Soman oon gacqueS 31t ort an. Slutorifierte Ueber»

fefeung oon Slrtpur ©tern.
(gortfe&uita.)

Stabame QuqueSne fagte baS mit einem glücf»
liehen Lädhein, baS ihren ein wenig ftrengen ©e»
ftdptSgügen einen fanften unb liebenSroürbigen
SluSbrucf oerlieh- 3hr@efid)t roar Don fdjneeroeifeen
paaren roie Don einer Slureole umrahmt. SluS bem
ernften Slide ihrer braunen Slugen, aus ihrer furg
angebunbenen Etebeweife erriet man bie ©nergte
einer grau, bie, in einem Sllter Don breifeig Sahren
üerroitroet, fid^, ihren ©ohn unb ihr Vermögen gegen
geinbfdhaft unb SluSbeutung gu oertetbigen Der»
ftanben hatte.

Sierre ähnelte ihr. Slber fein gu breites ©efiefet
roarb entftedt burdh bie hart aufgeworfenen Lippen
unb bie furge Safe. ©ein Körper war robuft unb
maffig unb feine Seroegungen erfdhienen linfifch unb
ungefchlacht. ©eine ©efichtsfarbe roar oon einem
franfhaften ©elb, auch baS Sßeifee feiner Slugen
hatte einen gelblidhen Qon unb fein Slid erfchien
hart unb ftedjenb.

„Se länger bie galjrt bauern roirb, befto lieber
ift eS mir," entgegnete ©Da mit ihrer melobifdhen
©timme auf bie Semerfung ber Stabame Qu»
queSne.

©ie fdhroang fidh geroanbt auf ben hohen Kutfd)»
bod beS SöagenS, an bie ©eite SierreS, ber bereits
bie 3ügel hielt nnb mit ber Seitfdpe liebfofenb über
ben Etüden ber beiben prächtigen Etappen fuhr.

Stabame QuqueSne, beren ©chroägerin Stabame
Qenain, ihr Etffe unb ber Slbbé, ber ehemalige
©rgieher SßierreS, nahmen im gonb beS SBagenS
Slap unb ber Stail fefee fich in rafdhe Seroegung,
inbem er auf ber Lanbftrafee feinen SBeg burd) h°he
©taubroolfen marfierte.

II.
Sn ladhenbem ©ommerglange lag auf ben be=

»albeten Mügeln, auf ben blumigen Sßiefen, auf
ben blütenreichen &eden unb Süfchen ber ©trahi
ber ©onne. Qer tiefbunfelblaue Rimmel roar be»

fäet mit Keinen roeifeen ©chäferroöltdhen, bie unter
bem fanften SBinbhaud), ber Don 3eü ä« 3«it oon
Sterben her wehte, ihre ©eftalt unb gorm änberten.

©Da atmete aus Dollen 3ügen bie balfamifche
Luft ein, ben fcharfen ^eugeru^, ber Don ben
gelbern gu ihr getrieben rourbe unb ber nach bem
betäubenben SBeihraudjbuft, roeldher in ber Kapelle
geherrfcht hatte, roohlthätig auf ihren Organismus
einroirtle.

SJMerre roieS auf bie roten Qädjer, bie aus ben
bidhtbelaubten Säumen in ber gerne I)erDorfd)tm=
merten, bort, roo ber im Lichte beS QageS glifeernbe
glufe eine fdjarfe Siegung machte.

„QaS ift ©anbé," fagte er. „ßntfinnen ©ie ftd)
beS QageS, ©Da, ba wir gum erftenmale bahinge»
gangen finb? QaS finb nun acht Sahre h^-"

„©eroife entfinne i^ mid), wietoohl f^on eine
lange 3"t feither Dergangen ift. 3^ trug bamalS
noch furge Kleiber unb SOtama lebte noch-"

lieber ihr lebhaftes @efid)t hufd)te et« fummer»
ooHer SluSbrud, bei bem ©ebanfen an ihre Der»

ftorbene SJiutter, beren üor einigen Sahren erfolgter
Qob fie in tiefe Sergroeiflung geftürgt hatte, bie
noch heute nicht gang oerfdhrounben roar. Qod) eine
Slrt Don ©dheu oeranlafete fie, ihr Söeh üor ber
SBelt gu Derbergen unb fo fdhten fie äufeerlich re=
figntert unb gefafet, wiewohl baS leifefte SBort ben
©chmerg um bie Qote roieber in ihr erwachen liefe.

pierre blidte fie lädhelnb an unb fie bemühte
fid), eine ruhige SJUene gur ©d)au gu tragen.

„Sa, ©ie trugen bamalS nod) furge Kleiber,"
fagte er, „aber ©ie waren fdhon bie Keine Sßringeffin,
bie uns alle regierte, ©rinnern ©ie fich nod), in
»eld)en 3orn ich @ie oerfefete, »eil id) meinSßferb
mifehanbelte? ©ie fahen mich mit 3hren fliofeen
Slugen fo ftrafenb an, aber baS fleibete ©ie fo ent»

güdenb, bafe ©ie mir in Shiom 3orne nod) Diel
fdhöner als gewöhnlich erfdhienen ...."

©oa lachte unb entgegnete:
„SBie gut ©ie fich alles gemerft haben, Sietre l

ganben ©te meine 5ßerfon fdhon bamalS fo bead)tenS»
»ert ?"

Ohne ben Kopf gu roenben, gab er ernft gurüd :

„3a l ©eit jenem Qage ftanb mein ©ntfd)lufe
feft unb er hat fich niemals geänbert."

©ie fchroieg, überrafcht burdh bie SluSbauer biefer
Leibenfchaft, ber eine jahrelange Slbroefenheit, unb
bie Sergnügen ber Sugenb nichts Don ihrer Snten»
fität gu rauben Dermocht hatten. SBäljrenb fie in»
mitten ihrer lefeten Suppen, ben greunb ihrer Sugenb
pergeffen hatte, beffen linfifd)e unb finbliche Slnbetung
ihr erfter Qriumph geroefen war, hatte er nicht
aufgehört, fie gu lieben.... Ohne baran gu benfen,
unberoufet, hatte fie fich ihn burch bie ©ragie ihres
Lächelns erobert, biefen fdhroeiqfamen unb menfdjen»
fcheuen Swore, ber ihr feinen Seichtum, feine Länber
unb fein ^errlic^eS ©chlofe gu güfeen legte, unb
faum wagte, ben Slid gu ihr gu erheben

6r befdjrieb mit feiner Siechten etne KreiSbe»
roegung um ben gangen &origont unb fagte:

„§ier finb wir gu §aufe. SllleS bieS gehört
mir; roir fahren jefet bis gum ©dhloffe auf meinem
©runb unb Soben."

SJlit ©tolg betrachtete fie bie auSgebeljnten SBiefen
unb gelber über bie, roie fofenb, ber ftauch beS
SJinbeS ftrich, auf benen bie ©räfer unb baS ©e»
treibe roedengleid) auf» unb abroogten.

Qann fuhr fie mit ihrem ein wenig fpöttifdjen
Lädpeln fort:

„©agen ©ie mir, Sterre, roaS ift'S eigentlich,
baS Shnen an mir gefällt? ©ie roiffen, bafe ich
noch immer fo hochmütig unb launenhaft bin, roie
früher, als fie mich bie „KeineSrinjeffm" nannten
unb roir unS nie gu oertragen Dermodjten
gragen ©ie nur unferen greunb, Sean Sernière,
er roirb Shnen fagen, bafe ich „Dielfältig" bin. Sr
behauptet, in mir etne Stenge Keiner ©oaS gu fefjen,
einige gang nieblich unb erträglich, anbere aber Der»
abfdbeuungsroürbig .."

Sierre lachte.
„SBaS ©ie nicht fagen? Sllfo gibt eS einen

Slenfchen auf ber SBelt, ber eS wagt, Shnen bie
SBahrheit gu fagen, ber nicht anbetenb gu Sb«n
güfeen liegt? Unb ©ie bulben baS, ©ie, bie Keine
Sringeffin?"

©te lächelte gleichfalls ein wenig gebanfenooU
mit traumoerlorenen Sliden.

„Sch bin fogar fepr froh barüber; Sernière
geht jepr ftreng mit mir ins ©ericht unb manchmal
Derfudje ich einen 28iberftanb. Slber im ©runbe
meines ^»ergenS liebe ich feine greimütigfeit. SBenn
man fo gang allein ift, bann thut eS gut, eine
fefte §anb gu fpüren unb eine »arme ergebene 3u=
neigung für fich beforgt gu roiffen Ohne ihn,
ohne feine grau weife ich nicht, roaS aus mir ge»
worben wäre in biefen Sahren, ba Starama tot
ift... Sean roar eS, ber mich flegroungen hat, in
ber Slrbeit Qroft gu fudhen, meine SluSbilbung gu
Dodenben. ©r hat meine ©tubien überwacht unb
hat Seit gefunben, mir mit Etat unb Qpat behilflich
gu fein ©r behanbelt mich wie eine ©chroefter.
SBenn ich ben geringften Kummer oerfpüre, fomme
ich ö" ihm, bamit er mid) aufrichte."

„Sft Slabame Sernière aud) fo liebenSWürbig
roie ipr ©atte?" fragte Sierre. Sch fenne fie nur
oberflächlich ..."

©oa bachte einen Slugenblid nach.

„Sein, eS ift nicht gang baSfelbe... Startlja
ift »eit baoon entfernt, bie Sntedtgeng unb baS
eble £erg ihres ©atten gu befifeen Sch würbe
niemals auf ben ©ebanfen fommen, fie um einen
Elat gu fragen ober mit ihr oon ernften Qingen
gu fpredhen Slber id) liebe fie trofebem. ©ie
tft fanft unb fügt fich ohne SBiberftreben in baS gu»

rüdgegogene Leben, baS ihr Sean auferlegt."
„Sch bad)te im ©egenteil, bafe bie ©attin eines

fo berühmten Sarifer Slboofaten eine grofee SBelt»

bame fetn müfete."
QaS junge EJläbdhen lachte übermütig,

(gortfefeung folgt.)
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glaubte. Du hattest nichts, und er nur die Aussicht

auf unzählige Vordermänner. Was ein Mann
von seinem fünfundzwanzigsten bis zu seinem
fünfunddreißigsten Jahr lebt, das ist nicht allein süßes
„Dein gedenken" und Liebesbriefe schreiben. Das
ist Dir auch nicht erspart geblieben. In den Jahren
liegt der Kampf und das Rechnen und die brutalste
Wirklichkeit und noch allerlei, womit sich ein
vernünftiges Mädchen abfindet. Ich bin 'ne alte
Stiftsjungfer, aber nicht solche, die sich mit
Allerseelenthränen die Augen trüb geweint hat. Aber
geh', mach' Dirs Herz nicht schwer. Frisch und
frei — ein bischen Frühlingskomödie, Kind, man
blos nicht Otten merken lassen, daß Dein Frühling
abgeblüht. Mann ist Mann, und der beste kann
nicht aus seiner Mannesnatur fahren."

Sie streckt dem Mädchen die Hand hin und
Hilde gibt ihre mit leerem Blick. Die Alte hat ihr
ja Qual um Qual aus der Seele gelesen die langen
Jahre hindurch und nie viel gesagt. Warum denn
heute die Litanei von der Wirklichkeit über die paar
Orangenblüten beten, statt eines altjüngferlich
sentimentalen Liederverses, der ihr mit einer frommen
Lüge die Brücke zu „morgen" geschlagen.

„Hans Otten ist ein Ehrenmann", hebt wieder
die alte Frau an, „das mußt Du ihm danken,
indem Du nachsichtig gegen das bist, was ein Mann
zu seinem Leben rechnet. Sonst heißt's heutzutage:
„Ich will Dich lieben so sehr ich kann, aber das
Heiraten, das Heiraten, das geht nicht an." Ja,
ja, Hilde, und dann denk' mal an das, was die
Mutter zu Klärchen im Egmont vom Unterkriechen
sagt. Ja, ja — man hübsch Kopf, Genie und Ellbogen
beisammen, wie man so sagt. Du hast nicht mal 'nen
ordentlichen Beruf ergreifen können, es war ja
radikal nichts da. als Dein Vater starb. Wirklich,
der Otten ist ein Ehrenmann. So schlaf gut. Kram
Dich nicht noch wehmütiger, Briefe muß man
verbrennen mit so einer Energie, mit der man dem
Zahnarzt still hält. Du kannst von einem Mann
von fünfunddreißig Jahren nicht Maienzärtlichkeit
erwarten. Er ist abgespannt wie Du."

Fiäulein Ursula Werner löscht ihr Licht, und
das Mädchen zieht sich zurück. Die Weckuhr tickt
so laut, sie muß hinschauen. Z hn Uhr. Ihr
Finger gleitet langsam um das Zifferblatt herum.
Noch einmal macht der kleine Zeiger die Runde
und dann —

Sie sieht sich in dem schwarzen Seidenkleid. Ein
weißes wäre ja so lächerlich und unpraktisch gewesen
und so hübsch. Spitz und eckig wird sie aussehen
und steif in dem Unbehagen, von mitleidigen Augen
betrachtet zu werden, von Augen, um die niemals
Angst und Sehnen ihre Schatten gezeichnet haben.
Und sie hört den Toast eines Kollegen und all'
die gezwungenen Komplimente. Und über allem
schwebt das „Ja", das Hans Otten gelobt. Ihr
wär's lieber, er spräche es nicht so laut, es klingt
so, als ob er sagt, „ich bin ja ein Ehrenmann."
Und daneben hört sie ihn wieder flüstern: „Hilde,
bitte, wir sind vernünftige Leute und die Küsse
gehören unter vier Augen."

War's denn so lächerlich gewesen, ihr vor den
andern eine Zärtlichkeit zu zeigen, vor all den andern,
die nicht glauben, daß man durch zehn Jahre sich

lieb haben kann? Unter vier Augen hatte sie sich seinem
Arm entwunden und bitter gesagt: „Hans, wir find
vernünftige Leute und dispensieren uns auch von
den Küssen unter vier Augen." Das war nicht
diplomatisch gewesen, Tante Ursula hätte ihren
Unkenspruch darüber gethan, aber sie war am Ende
mit ihrer Diplomatie. Sie hatten den ganzen Abend
nebeneinander gesessen und an nichts gedacht, als
an das Unbehagen und die Unrast des nächsten
Tages. Einmal hatte er nach ihrer Hand gefaßt
und ihren Bilck gesucht, wie in einer Bitte um
Nachsicht. Das stille Eingestehen aber hatte ihr
weher gethan, als all die Kleinigkeiten, mit denen
sie sich gequält, und sie hatte nervös den Ring hin-
und hergeschoben in einem quälenden Stolz, ihn ihm
heimlich in die Hand zu spielen — und hatte es

doch nicht vermocht, selbst ihrer Liebe Totengräber
zu sein. (Schluß folgt.)

Jeuilleton.

Hangen nnb Dangen.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung,;

Madame Duquesne sagte das mit einem
glücklichen Lächeln, das ihren ein wenig strengen
Gesichtszügen einen sanften und liebenswürdigen
Ausdruck verlieh. Ihr Geficht war von schneeweißen
Haaren wie von einer Aureole umrahmt. Aus dem
ernsten Blicke ihrer braunen Augen, aus ihrer kurz
angebundenen Redeweise erriet man die Energie
einer Frau, die, in einem Alter von dreißig Jahren
verwitwet, sich, ihren Sohn und ihr Vermögen gegen
Feindschaft und Ausbeutung zu verteidigen
verstanden hatte.

Pierre ähnelte ihr. Aber sein zu breites Gesicht
ward entstellt durch die hart aufgeworfenen Lippen
und die kurze Nase. Sein Körper war robust und
massig und seine Bewegungen erschienen linkisch und
ungeschlacht. Seine Gesichtsfarbe war von einem
krankhaften Gelb, auch das Weiße seiner Augen
hatte einen gelblichen Ton und sein Blick erschien
hart und stechend.

„Je länger die Fahrt dauern wird, desto lieber
ist es mir," entgegnete Eva mit ihrer melodischen
Stimme auf die Bemerkung der Madame Du-
quesne.

Sie schwang sich gewandt auf den hohen Kutschbock

des Wagens, an die Seite Pierres, der bereits
die Zügel hielt nnd mit der Peitsche liebkosend über
den Rücken der beiden prächtigen Rappen fuhr.

Riadame Duquesne, deren Schwägerin Madame
Denain, ihr N ffe und der Abbe, der ehemalige
Erzieher Pierres, nahmen im Fond des Wagens
Platz und der Mail setze sich in rasche Bewegung,
indem er auf der Landstraße seinen Weg durch hohe
Staubwolken markierte.

II.
In lachendem Sommerglanze lag auf den

bewaldeten Hügeln, auf den blumigen Wiesen, auf
den blütenreichen Hecken und Büschen der Strahl
der Sonne. Der tiefdunkelblaue Himmel war
besäet mit kleinen weißen Schäferwölkchen, die unter
dem sanften Windhauch, der von Zeit zu Zeit von
Norden her wehte, ihre Gestalt und Form änderten.

Eva atmete aus vollen Zügen die balsamische
Luft ein, den scharfen Heugeruch, der von den
Feldern zu ihr getrieben wurde und der nach dem
betäubenden Weihrauchduft, welcher in der Kapelle
geherrscht hatte, wohlthätig auf ihren Organismus
einwirkte.

Pierre wies auf die roten Dächer, die aus den
dichtbelaubten Bäumen in der Ferne hervorschimmerten,

dort, wo der im Lichte des Tages glitzernde
Fluß eine scharfe Biegung machte.

„Das ist CandS," sagte er. „Entsinnen Sie sich

des Tages, Eva, da wir zum erstenmale dahingegangen

sind? Das sind nun acht Jahre her."
„Gewiß entsinne ich mich, wiewohl schon eine

lange Zeit seither vergangen ist. Ich trug damals
noch kurze Kleider und Mama lebte noch."

Ueber ihr lebhaftes Gesicht huschte ein kummervoller

Ausdruck, bei dem Gedanken an ihre
verstorbene Mutter, deren vor einigen Jahren erfolgter
Tod sie in tiefe Verzweiflung gestürzt hatte, die
noch heute nicht ganz verschwunden war. Doch eine
Art von Scheu veranlaßte sie, ihr Weh vor der
Welt zu verbergen und so schien sie äußerlich
resigniert und gefaßt, wiewohl das leiseste Wort den
Schmerz um die Tote wieder in ihr erwachen ließ.

Pierre blickte sie lächelnd an und sie bemühte
sich, eine ruhige Miene zur Schau zu tragen.

„Ja, Sie trugen damals noch kurze Kleider,"
sagte er, „aber Sie waren schon die kleine Prinzessin,
die uns alle regierte. Erinnern Sie sich noch, in
welchen Zorn ich Sie versetzte, weil ich mein Pferd
mißhandelte? Sie sahen mich mit Ihren großen
Augen so strafend an, aber das kleidete Sie so ent¬

zückend, daß Sie mir in Ihrem Zorne noch viel
schöner als gewöhnlich erschienen ...."

Eva lachte und entgegnete:

„Wie gut Sie sich alles gemerkt haben, Pierre!
Fanden Sie meine Person schon damals so beachtenswert

?"
Ohne den Kopf zu wenden, gab er ernst zurück :

„Jal Seit jenem Tage stand mein Entschluß
fest und er hat sich niemals geändert."

Sie schwieg, überrascht durch die Ausdauer dieser
Leidenschaft, der eine jahrelange Abwesenheit, und
die Vergnügen der Jugend nichts von ihrer Intensität

zu rauben vermocht hatten. Während sie
inmitten ihrer letzten Puppen, den Freund ihrer Jugend
vergessen halte, dessen linkische und kindliche Anbetung
ihr erster Triumph gewesen war, hatte er nicht
aufgehört, sie zu lieben.... Ohne daran zu denken,
unbewußt, hatte sie sich ihn durch die Grazie ihres
Lächelns erobert, diesen schweigsamen und menschenscheuen

Pierre, der ihr seinen Reichtum, seine Länder
und sein herrliches Schloß zu Füßen legte, und
kaum wagte, den Blick zu ihr zu erheben

Er beschrieb mit seiner Rechten eine Kreisbewegung

um den ganzen Horizont und sagte:

„Hier sind wir zu Hause. Alles dies gehört
mir; wir fahren jetzt bis zum Schlosse auf meinem
Grund und Boden."

Mit Stolz betrachtete sie die ausgedehnten Wiesen
und Felder über die, wie kosend, der Hauch des
Windes strich, auf denen die Gräser und das
Getreide wellengleich auf- und abwogten.

Dann fuhr sie mit ihrem ein wenig spöttischen
Lächeln fort:

„Sagen Sie mir, Pierre, was ist's eigentlich,
das Ihnen an mir gefällt? Sie wissen, daß ich
noch immer so hochmütig und launenhaft bin, wie
früher, als sie mich die „kleine Prinzessin" nannten
und wir uns nie zu vertragen vermochten
Fragen Sie nur unseren Freund, Jean Verniöre,
er wird Ihnen sagen, daß ich „vielfältig" bin. Er
behauptet, in mir eine Menge kleiner Eoas zu sehen,
einige ganz niedlich und erträglich, andere aber ver-
abscheuungswürdig ."

Pierre lachte.
„Was Sie nicht sagen? Also gibt es einen

Menschen auf der Welt, der es wagt, Ihnen die
Wahrheit zu sagen, der nicht anbetend zu Ihren
Füßen liegt? Und Sie dulden das, Sie, die kleine
Prinzessin?"

Sie lächelte gleichfalls ein wenig gedankenvoll
mit traumverlorenen Blicken.

„Ich bin sogar sehr froh darüber; Vernidre
geht sehr streng mit mir ins Gericht und manchmal
versuche ich einen Widerstand. Aber im Grunde
meines Herzens liebe ich seine Freimütigkeit. Wenn
man so ganz allein ist, dann thut es gut, eine
feste Hand zu spüren und eine warme ergebene
Zuneigung für sich besorgt zu wissen.... Ohne ihn,
ohne seine Frau weiß ich nicht, was aus mir
geworden wäre in diesen Jahren, da Mamma tot
ist... Jean war es, der mich gezwungen hat, in
der Arbeit Trost zu suchen, meine Ausbildung zu
vollenden. Er hat meine Studien überwacht und
hat Zeit gefunden, mir mit Rat und That behilflich
zu sein Er behandelt mich wie eine Schwester.
Wenn ich den geringsten Kummer verspüre, komme
ich zu ihm, damit er mich aufrichte."

„Ist Madame Vernière auch so liebenswürdig
wie ihr Gatte?" fragte Pierre. Ich kenne sie nur
oberflächlich..."

Eoa dachte einen Augenblick nach.

„Nein, es ist nicht ganz dasselbe... Martha
ist weit davon entfernt, die Intelligenz und das
edle Herz ihres Gatten zu besitzen... Ich würde
niemals auf den Gedanken kommen, sie um einen
Rat zu fragen oder mit ihr von ernsten Dingen
zu sprechen Aber ich liebe sie trotzdem. Sie
ist sanft und fügt sich ohne Widerstreben in das
zurückgezogene Leben, das ihr Jean auferlegt."

„Ich dachte im Gegenteil, daß die Gattin eines
so berühmten Pariser Advokaten eine große Weltdame

sein müßte."
Das junge Mädchen lachte übermütig.

(Fortsetzung folgt.)
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Brteffcajïrtt ï>rr BeïJâfcïtdtt.
Çrau £. Ü. in JL @ie ßaben {einerlei Urfacße

um Perjroeifeln. §Bren @ie, ma? Peinß, ®erling in
einem neuen SDäerfe „®er ooßenbete ÜJlenfd)" über bje

iScßBnßttt fagt. ®r fragt: „2Ba? ift benn nun ßäßlicß,
mai bagègèn fcßifn? Picßt bie unregelmäßigen
Qüge ßnb ßäßlicß, fonbern bie üiiintereffanten.
'S? gibt ®eßcßter, benén jebe proportion, jebe Pegel»
mäßigteit feßlt, bie aßen fforberungen be? ©cßßnßeit?»
begriffe? gerabeju roibetfpr<!cßen> unb beimocß ßaben
fie ein ©troa?, ba? fie anjießenb erfcßeinefl läßt. SÜijberer»
feit? laffen un? ©eftalten oon roaßrbaft flafßfcß fcßßnt'r
§orm bür^au? eöflig fait, fa fie fännen un? abftoßenb
erfcßeinCti, Weit — — nun, weil ißnen bie ©eele
feßlt. Picßt bie jorm, fonberti weit meßt ber feeltfcße
Ptiibracf ift'?, ber ein ©eßcßt fdßfin bbet unfcß&n ju
tgacßen oermtig. 3lnmut unb Porjüge be? Reifte?, ber
«bei bei ©éèle; {te ßnb'?.,- bie aucß roeniger fcßBnetf
formen ba? i^epragè' bêr ©cßBftßeit geben fßnnen, unb
®r. Peclam bat ficßerlicß recht, Wenn ei mejrtt: „®?
gibt feine ,@cß&nßeit' für üfienfcßeit, oM Wtlcßer iiirfft
ÉBrper unb ©eiß ßleicßjettig beteiligt marin, $ebe
grau, jebe? SPäbcßen fann fcßBn roerben, roenrt ße e?

miß unb mit ben regten 3JiitteIn bartidcß ftrebt: tßte
boÜe ©ige'ntümlicßfeit ju roaßren unb ju entrolcfeln,
— Wenn ißr Perßalttn unb ißre äußere ©rfcßeinung
aÜfeiiig ndtütgetoäß finb. ®ie Patut gab bie ©cßBn»
ßeit be? Paiie?, bie ©eeifc gibt bie ©cßBrißeit 8e? Spiet?
in ber Peroegung." Sei einè'nt gdnj fleigen Jiinbe fatltt
man überbaiipt für bie fommenbe äußete ©tßBnßeit
nocß gar feine ©cßlüffe jießen, benn bie ©cßBnßeit Wirb
entmiäelt. gft e? ja bocß eiiie @rfaßrung?tßatfacße,
baß au? bem offenbar ganj unfdjBnen ©äugling fid)
im Saufe ber e'n mirflicß fcßBne? Sinb ßerau?»
itäcbft, baß bagegen ein Sßicfelfinbcßen mit ben fc^on
faß au?geprägteü regelmäßig fdjBnen 3ügen *n bet
SBeiterentroicflung bem Peußern nad) beleibigenb lang»

roeilig Uttb unft)nipatßifcß ober gar abftoßenb ßäßlicß
roerben fann. ®er Polflmunb bat fid) biefer äBaßrßeit
»erficßert mit bem Per? „Scßbn i be ffiiege, roüeft i be

©aß" unb ümgefeßrt. ®? liegt alfo jum großen Seit
in ißrer £>anb, Sinbcßen jur ©cßBnßeit ju erjießen,
umfomeßr, al? Sie fid) biefer Aufgabe mit ungeteilter
firaft roibmen fBnnen. 3ll? trefflidje ^Begleitung em»

pfeßlen roir Sßhen bie Pnfcßaffung ber eingang? ge=
nannten ©djrift. @te ift erfcßienen tm Perlag non
$gnaj ©bmunb ®emme, Perlag?gefcßäft Seipjig, Prei?
3 Ptdrf.

giftige Sefeti» in 4.. Sffiir lefen foeben in ber
neueften Stummer ber Qeitfdjrift „®ie neue grauen»
tradjt" in einem Prtifel, „SStobe" betitelt, über mümß»
nerifdje Perbättniffe : «®ie Sfiüncbnerinnen rooHen aud)
gar nidjt fcßroa^, refp. fdjtriädjtig erfdjeinen. UeberaÖ

fteßt man bin robufte, fräftige ©eftalten, benen man
e? gern glaubt, baß ba? bairifdje Pier, bem fie tapfer
mfpredjen, gut anfdjlägt. Unfere Samen mürben
fünften/ iffre burdj ©ungerfuren, ©port, Senni? te.

müßfam errungene linienartige @rfd)einung gu oer=
Heren, roenn ße, rote ißte ©cßroeßertt an ber gfarftabt,
Wittag? unb abenb? je einen Sites be? braunen Paß
ju fid) näßinen; fotcße Sefürcßtung fe'rtrtt bie Sflüncß»
rte'rtfl nicßt. ©cßlanf fein ift in ißren Slugen ein SSJianfo

an ©efunbßeit, «nb ©efunbßeit, fräftige Soft geßt ißr
über aße?. Pon ejfraüöganten Ptoben nimmt ße roenig
Potig; aße? foß folib, bauerßaft, jroedentfprecßenb
fein. 3Jîan trägt ßier Diel meßr gute SBoUftoffe al?
bei un?, roiß oon unfefen ©bobbp=gabrifaten, leidßten
©eibenftogen, bie nur eine ©aifon au?ßalten, nicßt?
roiffen. ©eßr en vogue ßnb gute, rooßreicße Soben»

ftoffe, ©ooereoat?, auf groei ©eiten gu tragen, groß»
farrierte unb geßteifte ©portftoffe unb für bie Pbenb»
toilette roeicße, unbefdjwerte ©eibengcroebe in ©rbbeer»
rot, ®einrot, @eore?blau, ßlioe, pfauenblau, §eliotrop.
— ©o recßt mobern»attmobifd) muten bie au? blu»
rnigem Sßuffelin gefertigten ®efeßfcßaft?fleiber an, in

benen ftdj bie angeßenben gräulein gern gefaßen. gcß
ßatte ©elegenßeit, einen Pacfßfcß=gour, an bem man
ben 16. @eburt?tag ber §>au?tod)ter feierte, mitgu»
macßen. SBie auf Sommanbo faß aße ®elabenen in
Ptilßeurfleibern, aber aucß aße frifdjen Plumen gleicß,
nicßt roie bei un? bleiißfücßtig, ßoßlroangig, oon be?
®ebanfen? Pläffe angefränfelt. Pud) mißt bei einem
ber groBlf eingelabenen jungen Piäbcßen roar ein Sor»
fett roaßrguneßmen; man fagte mir, in ber ©cßule
roerbe fcßon ftreng barauf geßalten, baß bie Pläbcßen
feine Ptieber, feine feften Saiflen tragen. ®a roun»
berte icß miiß nicßt meßr, baß ße aße fo roßg unb
frifcß au?feßen ®tn Praoo ben ©cßulleitern, bie nicßt
nur für ba? geiftige, fonbern aud) für ba? fBrperlicße
©ebeißen ißrer ©cßülerinnen beforgt ßnb!" Sie feßen,
baß @ie gßren SBunfcß gur ©rfüßung bringen fBnnen,
oßne fürcßten gu muffen, ßcß gegen ben „gefeflfcßaft»
ließen guten Son" gu oerfeßlen.

gunge Hausfrau in SSenn Sie fo oiel freie
$eit ßaben unb ßcß über bie lange Qeit ber ©infam»
feit mit etroa? Peuem, gntereffantem unb praftifdjem
gu befcßäftigen roünfißen, fo lernen Sie bie ®amen»
feßufterei, ba? greift bie 3lugen nicßt an, roie bie? bei
ben feinen ßanbarbeiten bergaß ift. Unb bann muß
e? ein befottbere? Pergnügen fein, neben bem eigenen
Pebarf einer finberreießen geplagten .£>au?mutter für
bie unermüblicß in Peroegung fteßenben jungen Duecf»
ßlbet»güße nette §au?fcßuße ßerfteßen gu fBnnen.

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de rix und
die Seife à la Crème Simon. [3S35

iferr gesetzten Alters, alleinig
stehend, mit gutem Fdbrika-

tionsgeschäft der Holzbränclie,
sucht tüchtige, treue Person zur
Führung des Haushalts. Damen
ohne Anhang, gesetzten Alters,
mit dem Bedürfnis eines trauten
eigenen Heims, belieben Ihre werten

Offerten unter Chiffre OR 12
än die BxpeditiOh iti senden
(unter Diskretioni) \W09

Gesucht;
für sofort oder später auf ein Landgut

eine Haushälterin
zur Pflege eines einfachen altern
Herrn, protest. Konfession. Es wird
neben guter Gesundheit namentlich
tiuf die für eine solche Stelle
notwendigen Charaktereigenschaften
gesehen. Anmeldungen mit Empfehlungen

oder Zeugnissen wolle man
richten unter Chiffre ZJ 11459 an
die Annoncen - Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. (Zà 139751 [4003

Xür eine gebildete und lebenser-
» fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M3978 befördert die
Expedition. [3978

fl Is kinderfräulein für Kinder von" 2 bis 6 Jahren sucht eine
bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer-Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Der Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gefällige Offerten unter
Chiffre W3898 übermittelt die
Expedition. [3898

Jfür eine gnterzogene junge Tochter,
» die sich in einem fremden Haushalt

nützlich zu machen sucht, wünscht
man in einer guten Familie Stellung
zu finden, sei es zur Beaufsichtigung
von Kindern vom zweiten Jahre an,
zur Verrichtung von Zimmer- und
Handarbeiten oder auch zur Nachhülfe

in einem Laden. Die Suchende
verlässt zum ersten Mal das Elternhaus,

wo sie in sämtlichen häuslichen
Geschäften der kleinen Familie
sorgfältig nachgenommen worden ist. Der
Eintritt kann nach Belieben geschehen.
Ansprüche bescheiden, aber gute
Behandlung und mütterliche Ueber-
wachung Bedingung. Gefl. Offerten
unter Chiffre C 3960 befördert die
Expedition. [3960

C in williges und reinliches junges
G Mädchen, das sich unter
Anleitung der gutdenkenden Hausfrau
in sämtlichen Hausarbeiten
vervollkommnen will, findet hiezu beste
Gelegenheit in einer kleinen Haushaltung.

Mütterliche Obsorge, Behandlung

und Bezahlung. Offerlen unter
Chiffre 3959 befördert die Exped. [3959

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuterlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. ![3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marie©.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Milltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3892

Xüir eine anstellige, junge Tochter
" wird Stelle gesucht zur Nachhülfe

in einem Ladengeschäft und
Besorgung der Kommissionen.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter
Chiffre St H3961 befördert die Exp.
Cine in den 20. Jahren stehende,& sehrgewissenhafte Tochter,welche

den Zimmerdienst, die Handarbeiten
und die Pflege von Kindern versteht,
sucht Stelle. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre W 3962
befördert die Expedition. (3962
Cine gut erzogene junge Tochter,
G geübte Kinderpflegerin, sucht
Stelle als solche, am liebsten in eine
Hoteliersfamilie der welschen Schweiz.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Chiffre R3896
befördert die Expedition. f3896

PlAhfOS

Alfred]
BertschTnger

0 ET ENBAÇHSTR. 2 4

um /// ZÜRICH I

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «fe Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. [3483
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Briefkasten der Redâktwk.
Frau K. At. in FU Sie haben keinerlei Ursache

um Verzweifeln. Hören Sie, waS Reinh. Gerling in
einem neuen Werke „Der vollendete Mensch" über die

Schönheit sagt. Er fragt: „Was ist denn nun häßlich,
was dagègèn schön? Nicht die unregelmäßigen
Züge sind häßlich, sondern die ün interessanten.
Es gibt Gesichter, denen jede Proportion, jede
Regelmäßigkeit fehlt, die allen Forderungen des Schönheitsbegriffes

geradezu widetsprtchen, und dennoch haben
sie ein Etwas, das sie anziehend erscheinest läßt. Andererseits

lassen uns Gestalten von wahrdaft klassisch schöndr
Form durchaus völlig kalt, ja sie können uns abstoßend
erscheinen, weil — — nun, weil ihnen die Seele
fehlt. Nicht die Form, sondern weit mehr der seelische
Ausdruck ist's, der ein Gesicht schön ödet unschön zu
machen vermtig. Anmut und Vorzüge des Geistes, det
Adel der Seele,' sie find's.,' die auch weniger schönen
Formen das Gepragè dèr Schönheit geben können, und
Dr. Reclam hat sicherlich recht, wenn et meint: „Es
gibt keine .Schönheit' für Menschen, Nti tbtkcher sticht
Körper und Geist gleichzeitig beteiligt wartn. Jede
Frau, jedes Mädchen kann schön werden, wenn sie es
will und mit den rechten Mitteln darnstch strebt: ihre
volle Eigentümlichkeit zu wahren und zu entwickeln,
— wenn ihr Verhalten und ihre äußere Erscheinung
allseitig nsttutgetnäß sind. Die Natur gab die Schönheit

des Bastes, die Sttlt gibt die Schönheit des Spiels
in der Bewegung." Bei einèm gänz kleiyen Kinde tastn
man überhaupt für die kommende äußete Schönheit
noch gar keine Schlüsse ziehen, denn die Schönheit wird
entwickelt. Ist es ja doch eiste Erfahrungsthatsache,
daß aus dem offenbar ganz unschönen Säugling sich
im Laufe der Zert ein wirklich schönes Kind herauswächst,

daß dagegen ein Wickelkindchen mit den schon
fast ausgeprägten regelmäßig schönen Zügen in der
Weiterentwicklung dem Aeußern Nach beleidigend lang¬

weilig llstd Unsympathisch oder gar abstoßend häßlich
werden kann. Der Volksmund hat sich dieser Wahrheit
versichert mit dem Vers „Schön i de Wiege, wüest i de

Gaß" und Umgekehrt. Es liegt also zum großen Teil
in ihrer Hand, Ihr Kindchen zur Schönheit zu erziehen,
umsymehr, als Sie sich dieser Aufgabe mit ungeteilter
Kraft widmen können. Als treffliche Wegleitung
empfehlen wir Zhsten die Anschaffung der eingangs
genannten Schrift. Sie ist erschienen im Verlag von
Zgnaz Edmund Demme, Verlagsgeschäft Leipzig. Preis
3 Mark.

Eifrige Te/eri« in T. Wir lesen soeben in der
neuesten Nummer der Zeitschrift „Die neue Frauentracht"

in einem Artikel, „Mode" betitelt, über
münchnerische Verhältnisse: „Die Münchnerinnen wollen auch

gar nicht schwach, resp, schmächtig erscheinen. Ueberall
sieht man hier robuste, kräftige Gestalten, denen man
es gern glaubt, daß das bairische Bier, dem sie tapfer
zusprechest, gut anschlägt. Unsere Damen würden
fürchtest/ ihre durch Hungerkuren, Sport, Tennis w.
mühsam erpustgene linienartige Erscheinung zu
verlieren, wenn sie, wie ihre Schwestern an der Jsarstadt,
Mittags und abends je einön Liter des braunen Naß
zu sich Nähmen; solche Befürchtung kennt die Münch-
sterist nicht. Schlank sein ist in ihren Augen ein Manko
an Gesundheit, «nd Gesundheit, kräftige Kost geht ihr
über alles. Von extravaganten Msden nimmt sie wenig
Notiz; alles soll solid, dauerhast, zweckentsprechend
sein. Man trägt hier viel mehr gute Wollstoffe als
bei uns, will von unseren Shoddy-Fabrikaten, leichten
Seidenstoffen, die nur eine Saison aushalten, nichts
wissen. Sehr en find gute, wollreiche Lodenstoffe,

Covercoats, auf zwei Seilen zu tragen,
großkarrierte und gestreifte Sportstoffe und für die Abendtoilette

weiche, unbeschwerte Seidengewebe in Erdbeerrot,

Weinrot, Sevresblau, Olive, Pfauenblau, Heliotrop.
— So recht modern-altmodisch muten die aus
blumigem Muffelin gefertigten Gesellschaftskleider an, in

denen sich die angehenden Fräulein gern gefallen. Ich
hatte Gelegenheit, einen Backfisch-Jour, an dem man
den 16. Geburtstag der Haustochter feierte,
mitzumachen. Wie auf Kommando fast alle Geladenen in
Milfleurkleidern, aber auch alle frischen Blumen gleich,
nicht wie bei uns bleichsüchtig, hohlwangig, von des
Gedankens Blässe angekränkelt. Auch nicht bei einem
der zwölf eingeladenen jungen Mädchen war ein Korsett

wahrzunehmen; man sagte mir, in der Schule
werde schon streng darauf gehalten, daß die Mädchen
keine Mieder, keine festen Taillen tragen. Da wunderte

ich mich nicht mehr, daß fie alle so rosig und
frisch aussehen! Em Bravo den Schulleitern, die nicht
nur für das geistige, sondern auch für das körperliche
Gedeihen ihrer Schülerinnen besorgt find!" Siesehen,
daß Sie Ihren Wunsch zur Erfüllung bringen können,
ohne fürchten zu müssen, sich gegen den „gesellschaftlichen

guten Ton" zu verfehlen.
Junge Kausfrau in A. Wenn Sie so viel freie

Zeit haben und sich über die lange Zeit der Einsamkeit
mit etwas Neuem, Interessantem und Praktischem

zu beschäftigen wünschen, so lernen Sie die
Damenschusterei, das greift die Augen nicht an, wie dies bei
den feinen Handarbeiten der Fall ist. Und dann muß
es ein besonderes Vergnügen sein, neben dem eigenen
Bedarf einer kinderreichen geplagten Hausmutter für
die unermüdlich in Bewegung stehenden jungen
Quecksilber-Füße nette Hausschuhe herstellen zu können.

»it ttzjxien« bsàinKk, eins
peinliebe Lauberbeit; um àiese kür
àie marten Delle, svie àas stntlitm,

in vollkommener Weiss mu errsiobsn,
Zibt es niobts besseres als àen Qröine

àas I'anckr« à rin unà
clis à I» Oième sZW

à^err Besetztest Itérs, n//e/n-
stestestck, Wirt Zutatst stststr/stn-

t/ostsZesostâ/t cker //o/mstrsue/te,
suestt tüostt/Ze, treue st-ersou ?ur
st'üstruuZ ckes sttnusstn/tS. /tarnen
ostue ^kn/iauZ, Zeseàteu Aktors,
Wirt cksm Leckür/uts etues trauten
v/Zenen //e/tus, be/kesten stdre wer-
ten klärtest unter OsttSre 6 /? /Ä
Nr, ckte st.v/>eck/t/ast /ist seucken
tust ter îlràrettvst-) s/t999

//ir so/or? ocker s/iä?er au/ ein stanc/c/u?

rur st//eAe eines e/n/acsten st/te,-n
//errn, z//o/est. Xon/ess/on. sts m/rck
neben x/u/er 6esi!uckstei't nament//est
Nu/ ck/e /st/' e/ne so/cste 6te//e no/-
tvenck/i/en ?/stUrust/ei'e/i/enzcsttt/ten gc-
zesten. Zume/ckunAen m// stM/i/e/î-
/unAen ocker Xem/n/ssen m9//e stian
r/cstteu unter ?.'st///i'e ^5^ an
c//e .Innoncen - sta/ieck/t/on /îucko//
/1/osse, surrest, ,/ku/Z.97ô' /IststZ

äl^str e/ne Aebi/ckete unck /ebensei-
» /astrene â/tere struu iv/rck /reunck-
//estes //e/m /n e/ner e/n/acsten, ne-
orckneten stam///e Aesucstt c/ec/en oe-
seste/c/ene l'erc/n/uni/. 6e//. 6//erten
unter 6st////'<' il? 3978 ste/orcker/ ck/e

st.r/iecki7/on. sZ978

/s /t/ncker/iân/e/n //ir X/ncker von
r« 3 bis 6 stastren sucst? e/ne be-
scste/ckene unc/ ans?änckiAe stocst/er,
ck/e im st'omuier - XnAUAement mar,
6?e//e. 6ii/e ^eiiAn/sse unc/ //e/e-
renren s/nck vorrume/sen. Der stst/i-
/r/// /ccinn/e von st'nc/e 6/c/ober an
Fescstesten. 6e/st///c/e 6//er/en un/er
6st///re 1VW98 überni/t/e// ck/e àoe-
cki/ion.

ck^ür e/ne gm/erroc/ene /ung-e?ocst/er,
ê ck/e s/est /n einem /i emcken st/ans-
sta// n/i/r/icst ru maesten sucst/, ivunscst/
man in e/ner Aii/en stam///e .b7e//un</
ru /incken, se/ es rur kZeau/s/cst/igunA
von X/nckei'n vom rivei/en ./astre an,
rur l'err/cst/unA von dimmer- unck
//anckurbei/en ocker aucst rur /Vacst-
stü//e /n einem stucken. st>/e 6ucstencke
ver/äss/ rum ers/en ü/a/ ckas st7/ern-
staus, ivo s/e /n s/im///csten staus/iesten
6escsta//cn cker st/e/nen stam///e sorg>-
/«///g nacstgenommen ivorcken /s/. Der
st/n/r,7/ staun nacstste/ieben,/escstestcn.
.1 ns/n'stc/ie bescste/cken, aster <////« ste-
stanck/unA unck mu/ter/ieste k/ester-
ivacstungl steck/nAUNA. 6e/?. 6//er/en
unter 6st///re 6 3966 de/o/ cke/ t ck/e

stw/zecki/ion. sZ9st'9

D'in ivi7/iyes unck re/n/icstes /unaes
<< âckcsten, ckas s/est unter .4n-
/e/tiinA cker i/utckenstencken //aus/rau
/n sstmt/icsten //ausaiste/ten vervo//-
stommnen m///, /mcket st/eru stes/e 6e-
/egcnste/t /n e/ner st/e/nen //aussta/-
tlinA. Mi/ter/i'cste 6bso///e. stestanck-
/unA unck sterast/unA. 6//er/en un/er
6st///i'e 39.79 ste/orcker/ ck/e st.r/ieck sZ9Z9

àsr Nuttsrmilck smpKsblt sied àie
sterilisierte ösrnsr stipsu-öliiek sis bervskrtssts,
suîerlàÍKsts

Wvâsr-bjlîlok
Oisss ksimkrsis Llaturmtled verkittet VsràsuuuKS-
störunAen. Lie srsliert clem Liuàe eine lrràktÎKe
Konstitution unà vörlsikt ibm bìiiksnàeo stussebsn.

Depots: In ^potbeken. !s3493

In zecker stontlseris unà besseren ^otoninlrvurenknnàlunK erkàlìliek.

Dt« VOI» r t» <» V <» I-^r

Lbemisvk rein, KS^en Lüsten, Luis- unà örustkatarrlte ?r. 1. 30
Uit Kreosot, grösster DrkolK bei stunAsnseìivinàsuokt „ 2. —
öllt loäeisen, KSZen Kkropkuloss, bester stebsrtbranersatr 1. 40
öl it Kaiüpbospkst, bestes Läbrmittsl kür knoobsnsobsvaobs Xinàsr „ 1. 40
ölit Lasvsra, reimlosestes i^bkübrmittsl kür Xinàsr unà Xrvvaobssne 1. 80
ölit Santonin, vortreküiobss 4Vurmmittsl kür Xinàsr 1. 40

Uultosàll. Xeus, mit Krösstsin XrkolK ASKSN VeràauunAS-
Störungen àes KäuKlinKsalters anKesvsnàste XinàernabrunK 1. 78

Dr. ^Viinffer's àl^ueker uità àl/bondolls. ^>E
lìUtiiiiliodst dàaQQts àsìvllmittvl, novti von ksinvr ImitatioQ srroiOdt. — Iloderall kiàuktied.

I3S72

Kiillllk'il-Iiüililllt s àilllplWàiIk'
0I03-R.0Q.33S3.Q, (7?S33ÌSI' ì). XSQSQ.dQl'A.

R8SS. 13892

Dp/ir e/ne anste///ge, /unAe stocst/er
ê m//'ck 6te//e aesucstt rur iVacst-
stii//e /n e/nem stackenc/esestst/t unck
stesorg-unA cker Xommiss/onen. à-
seste/ckene .Ins/nueste. 6//erten unter
6st///re 6///396/ ste/orckert ck/e sta//.
D' /ne /n cken 29. ./astren s/estencke,^ sestr c/em/ssensta/te stocst/er,me/este

cken X/mmerck/enst, ck/e //anckarbe/ten
unck ck/e /'//eAe von X/nckern vers/est/,
sucst? 5/e//e. 6u/e Xeuyn/sse unck
stm/i/est/unAen s/esten ru st/ensten.
6e//. 6//ei'/en unter 6st///re IX3962
ste/orcker? ck/e st.r/ieck///on. sZ96?

D' /ne au? errayene /unAe stocst?er,^ Aeuo?e X/ncker/i//eycr/n, sucst?
6?e//e a/s so/este, am //ests/en in e/ne
//o?e//ers/ami7/e cker me/scsten stcstme/r.
XeuAn/sse unck //e/eienren ru st/ens/en.
6c//. 6/fer?en sub 6st///re XZ896 be-
/örcker? ck/e stw/ieck/?/on. fZ896

?istffos

,» /// I

XleiàNrberei, ekewisede kü^eliitvölüli
unà vruàsrsl

vormals
L. Qsipsl iri Lassl.

prompts àskUdruiis àsr mir in àktragf
(H54H) svsSdvQEO Llkksktvn. 13483



Srfjttretjer 3ftausn-3«ttung — Blätter fBv ben fjänsIWien Kreta

ISrtetkaflfett ïœr EeïraWton.
3Sefor()fe. Seunrußigett Sic ßcß nicßt, benn con

ben »emttniffen unb non ber pßqfiftfjen Seiftungöfäßigteit
allein ßängt nocß lange ntd)t alle§ ab. SXioble ©efinnung,
pflichttreue unb Saft fielen bei weitem fjößer im
SBert unb biefe Sugenbett ftnb je länger je mehr gefudjt,
um fo feltener man fie finbet. 2Rit ein toenig ®ebulb
werben Sie ficher jum gewünfchten 3rete lommen.

ßrl. 31. 18. in §. Sa§ ©olibeße finb bie ge=

flöppelten ober nach Slöppetart gewebten Seinenfpißen.
Schön unb folib im ©ebrautf) ftnb auch bie geftridten
unb bie filofchierten ©pißeti. !Rect)t ßübfd), aber für
ben ftrengen ©ebraucß weniger haltbar ift bie geßäctelte
©piße, bie ßauptfäctjlid) burch ba§ 3lu§winben oon
ßanb in ber SMfdje unb burch energifcßefl ©erftrecfen
leiben. fReid), fchön unb folib jugleici) ift bie ©tiderei.
Sehen ©ie ftd) ju ihrem ßwect mit einer Heineren
©tidereiftrma in Perbinbung.

1030. Ser 3lu§brucf, eine weibliche îterjtin, ift
unrichtig. Sie ^Bezeichnung Stettin fteHt ja bag @e=

fdjledjt ohnehin feft. Sffienn ©ie aber fdjreibett ein
weiblicher älrjt, fo wirb tein Kritifer etwag bagegen
ju fagen wiffen.

18. 18. SEßenn rafche Untwort unerläßlich ift,
fo müffen wir bitten, 3ßre tftage fo 5« ftellen, baß bie
aitaterie im ©predjfaal ober im ©rieffaßen beßanbelt
werben ïann. @g liegt noch f° oiel Unerlebigteg prioat
ju ©ehanbelnbeg nor, baß 3ßnen beim orbnunggge=
mäßen SBarten bie ©ebulb auggehen müßte.

EtngRjpBtrfe SdiönficUabokfoc.
Sie 3tew=g)or!er Drtgpolizei hot einen ffelbjug

gegen bie ,,©d)ön£)eit§boftoren" eröffnet, bie oiele
amerilanifhe ©täbte unftcher machen. Unter ihnen
üben fich oiele Quaffalber, bie fid) anßeifcßig mähen,
ßren, Siafen unb ginget in bie ooUenbetften formen

Zu bringen, Rieden, SRunjeln, Soppeltinne unb ©äde
unter ben Slugen zu befeitigen u. f. w. Ser ganze
Unfug ging oon einer ©efeUfdjaft aug, bie fid) Siealbg

lr
Dl

gnftitut unb Sanatorium für ptaftifdje ©hönheitgpflege
unb ©erooHfommnung ber ©efid)t§züge nannte. Sie
©efeUfhaft hotte für bie SBartejimmer ber t>crfd)ie=
benen Softoren fhöne Samen engagiert, burd) bie ße
oon ihrer erfolgreihen Sßütigteit überzeugen wollte.
Slber wag bie Statur in fo reihern 9Raße ooflbradjt,
oermohte bie Kunft ber Softoren niht unb Stögen
über Stagen liefen ein. ©o befdjwerte fth eine oer=
heiratete Same, baß einer ber oerhafteten Softoren
ihr oerfprohen hätte, bie SRunzein wegzubringen unb
ihr für ©eßanblung in zwei SBodjen 1000 gr. ab»

genommen habe, aber nah fech§ SBodjen feien bie
Stunzeln noh bagewefen, ihr ©efiht aber außerbem
entfeßlid) entftellt unb oerunftaltet gewefen. Ser
©hönßeitgboftor beftritt, baß er fie irgenbwie noch
häßlicher hätte mähen lönnen, behauptete oietmehr
ihr geholfen z« hoben, „©ie oergißt," fagte er ftolz,
„ZU erzählen, baß id) this Stafe burd) innerliche ®in=
fprißungen in eine fhöne unb gerabe gorrn gebraht
habe."

Änasnc^ntc Bßrtoßtiifßlung.
ßu einer in ©otSbam wohnenben SBitwe mit brei

erwahfenen Söcßtern ïam, wie bortige ©lätter berichten,
an einem Sage furz oor äBeißnadjten nadjSRUtag ein
Sonbitorlehrling unb brachte eine große Sorte mit
Sluffaß. „Sag muß ein grrtum fein." Ser Seßrltng
antwortete nerfcßmißt lähelnb: „SBenn ©ie allein
mit ßhrer gamilie auf bem zweiten ©tod wohnen, ift
ber Suchen für ©ie. ©in ®err hat ihn getauft unb

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend.
Man achte genau auf den Namen.

[3514

bezahlt mit ber Slnweifung, baß er ßier abgegeben
werben foil." „§at ber ."pert einen fdjroarzen ®d)nurr=
bart?" fragte bie eine Sodjter, unb beoor er noh
antworten tonnte, fragte fdjon bie zweite: „3Bat eg

oieKeiht ein Unteroffizier ?" Ser Seßriing tonnte je=

boh feine Slugfunft geben, benn er hatte ben Säufer
niht gefehen. Sange ßeit unterhielten ftd) SRutter
unb Söcßter barübev, wer ber freunblihe ©penber fein
bürfte, big bie britte Socßter enblid) barauf hinwieg,
baß fie fhon feit mehreren Sagen oon einem ßübfcßen

§errn oerfotgt werbe, ber fie bereitg einige ÜRale big
Zur §augtür begleitete, aber fid) noh nicht erflärt
habe. Sann mußte ber 8ud)en alfo oon biefem fein.
Sarauf würbe ber Saffee gefoht unb bie Sorte ange=

fhnitten; unb ße munbete allen oorzüglicß. ©egen 6

Uhr tarn ber Sonbitorlehrling atemlog angelaufen unb
plaßte heraug : „3h höbe bie Sorte an bie oerfeßrte
Slbreffe gebraht, ße war für bag 5Rebenßau§ beftimmt."
„Wein gunge", fagte bie SBüwe teilnahmgooU, „wärft
bu boh früher gefommen, jeßt haben wir nun ben

Sudjen balb oerfpeift; id) habg bir ja gleih gefagt,
bie ©acße ftimmt niht " Ser unglücflicße Sunge nahm
ben SReft wehmütig mit nah©aufe; ber§err mit bent

fdjwarzen ©hnurrbart, bie Steffen unb bie ©alanterie
abenbliher ©egleiter ßnb aber feitbem bei ben brei
Wäbdjen bebentlih tm Sßerte gefunfen.

OfHäre oießeiht in einer guten Familie |gr
©hwefter eine paffenbe ©teile zu ßnben

war etliche 3ahre bei einer netten ffamilie alg ßimmer»
mäbdjen thätig ; bann wieber etliche 3af)re in 3ranf5
reih- ®ie wünfht nun auf Pnfang ßanuar eine eut;
fprehenbe ©teile in ber ©hweiz- ©ie fann gut glitten
unb £>anbarbeiten, fowie ßimmer mähen, lluh würbe
fie gerne überaß im §aug aughelfen, mit Slugnahme
oon SBafhen unb ©lohen, ba ße oon niht fehr ßarfer
Sonftitution iß. pflichttreu, befheiben unb fehr rein=

lih, oerfügt ße über fhöne ßeugniffe unb würbe fie
ßh, ein freunblidjeg §eim oorauggefeßt, mit tleinerem
©ehalt begnügen, ba ße bie genannten fhwereren 31p
beiten niht übernehmen fann. ©eß. Slnfragen unter

meine
©ie

©hiffre 4013 beförbert bie ©jpebition. [4013

Jhomasianum,
Englische Anlagen 6.

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter
40/41 (H7152 Yf Dr. iïfax v. JYfay.
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MILCHCHOCOLAÛE
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ERFINDPR VtV6Y(6ui5&E^

OCD£ ANDERE MASKt IST »ÄfMIAMMONO,

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 pbotogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer 8 Cie.

LTJZERN
27 bei der Hofkirche:

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [38(

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

jLWishenatm-Xnecht
Centraihof Zürich Gentraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [3727
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

Ecole professionelle communale ie Jeune filles

arnucHi. TT IE ZEu.

Les cours professioneis suivants commenceront le lundi 4 décembre, à

8 heures du matin :

Coupe et Confection, Broderie, Repassage;

Coupe et Confection pour élèves des classes de français;
Coupe et Confection de vêtements d'enfants.

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de Lingerie (48 heures par semaine).

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme

LE GEB ET, directrice. — Inscriptions, samedi 2 décembre, de 9 heures à

midi, au nouveau Collège des Terreaux, salle n» 6.

4008] Commission scolaire.

88011
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3955] Wintersaison. (Z à 3126 g)

Pension Biinzli, Bevers, Oberengadin.
(15 Min. Eisenbahnfahrt von St. Moritz)

wird über den Winter für schwächliche, bleichsiichtige junge
Töchter reserviert; Lungenkranke ausgeschlossen. Ausgezeichnetes

Winterklima. Sportgelegenheiten. Prospekte.

ZmZ Kniegelenksentzündung. SS
:!<>,3] Kann Ihnen mitteilen, dass mein Knabe von hochgradiger, fungöser
Kniegelenkentzündung mit Steifigkeit und Anschwellung glücklich befreit ist. Er ist
Gott sei dank gesund und munter und das Knie ist jetzt ganz normal. Früher
konnte der Knabe das Bein nicht krümmen und oft nicht gehen; jetzt aber
kann er das Knie nach Beliehen beugen und drehen. Er springt umher wie
andere Kinder, ohne zu ermüden und ohne dass man ihm etwas ansieht. Ich
danke Ihnen bestens und kann Ihre briefliche Behandlung nicht genug rühmen.
Lichteinen b. Hohenstein, Kr. DirschauinWestpreussen, 1. Okt. 1903. J. Ingold,
Molkereiverw. Die Unterschr. beglaubigt: Hohenstein, 1. Okt.1903, der
Gemeindevorst.: Rump.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Schweizer Frauen-Zcitung — MAter fvr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Nedaklwn.
Besorgte. Beunruhigen Sie sich nicht, denn von

den Kenntnissen und von der physischen Leistungsfähigkeit
allein hängt noch lange nicht alles ab. Noble Gesinnung.
Pflichttreue und Takt stehen bei weitem höher im
Wert und diese Tugenden sind je länger je mehr gesucht,
um so seltener man sie findet. Mit ein wenig Geduld
werden Sie sicher zum gewünschten Ziele kommen.

Frl. Zt. M. in S. Das Solideste find die
geklöppelten oder nach Klöppelart gewebten Leinenspitzen.
Schön und solid im Gebrauch find auch die gestrickten
und die filoschierten Spitzen. Recht hübsch, aber für
den strengen Gebrauch weniger haltbar ist die gehäckelte
Spitze, die hauptsächlich durch das Auswinden von
Hand in der Wäsche und durch energisches Verstrecken
leiden. Reich, schön und solid zugleich ist die Stickerei.
Setzen Sie sich zu ihrem Zweck mit einer kleineren
Stickereifirma in Verbindung.

1V3V. Der Ausdruck, eine weibliche Aerztin. ist
unrichtig. Die Bezeichnung Aerztin stellt ja das
Geschlecht ohnehin fest. Wenn Sie aber schreiben ein
weiblicher Arzt, so wird kein Kritiker etwas dagegen
zu sagen wissen.

W. W. Wenn rasche Antwort unerläßlich ist,
so müssen wir bitten. Ihre Frage so zu stellen, daß die
Materie im Sprechsaal oder im Briefkasten behandelt
werden kann. Es liegt noch so viel Unerledigtes privat
zu Behandelndes vor, daß Ihnen beim ordnungsgemäßen

Warten die Geduld ausgehen müßte.

Der eingesperrte Schönheiksdoklor.
Die New-Uorker Ortspolizei hat einen Feldzug

gegen die „Schönheitsdoktoren" eröffnet, die viele
amerikanische Städte unsicher machen. Unter ihnen

nden sich viele Quaksalber, die sich anheischig machen,
hren, Nasen und Finger in die vollendetsten Formen

zu bringen, Flecken, Runzeln, Doppelkinne und Säcke
unter den Augen zu beseitigen u. s. w. Der ganze
Unfug ging von einer Gesellschaft aus, die sich Nealds

fi"
O!

Institut und Sanatorium für plastische Schönheitspflege
und Vervollkommnung der Gesichtszüge nannte. Die
Gesellschaft hatte für die Wartezimmer der verschiedenen

Doktoren schöne Damen engagiert, durch die fie
von ihrer erfolgreichen Thätigkeit überzeugen wollte.
Aber was die Natur in so reichem Maße vollbracht,
vermochte die Kunst der Doktoren nicht und Klagen
über Klagen liefen ein. So beschwerte sich eine
verheiratete Dame, daß einer der verhafteten Doktoren
ihr versprochen hätte, die Runzeln wegzubringen und
ihr für Behandlung in zwei Wochen 1000 Fr.
abgenommen habe, aber nach sechs Wochen seien die
Runzeln noch dagewesen, ihr Gesicht aber außerdem
entsetzlich entstellt und verunstaltet gewesen. Der
Schönheitsdoktor bestritt, daß er sie irgendwie noch
häßlicher hätte machen können, behauptete vielmehr
ihr geholfen zu haben. „Sie vergißt," sagte er stolz,
„zu erzählen, daß ich ihre Nase durch innerliche
Einspritzungen in eine schöne und gerade Form gebracht
habe."

Angenehme Verwechselung.
Zu einer in Potsdam wohnenden Witwe mit drei

erwachsenen Töchtern kam, wie dortige Blätter berichten,
an einem Tage kurz vor Weihnachten nach Mittag ein
Konditorlehrling und brachte eine große Torte mit
Aufsatz. „Das muß ein Irrtum sein." Der Lehrling
antwortete verschmitzt lächelnd: „Wenn Sie allein
mit Ihrer Familie auf dem zweiten Stock wohnen, ist
der Kuchen für Sie. Ein Herr hat ihn gekauft und

v»»

Kinäsrmskl
ist ^lsiseli, Llut uncl

kilcisnc!.
Klan aolitv genau auk lien kamen.
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bezahlt mit der Anweisung, daß er hier abgegeben
werden soll." „Hat der Herr einen schwarzen Schnurrbart?"

fragte die eine Tochter, und bevor er noch
antworten konnte, fragte schon die zweite: „War es

vielleicht ein Unteroffizier?" Der Lehrling konnte
jedoch keine Auskunft geben, denn er hatte den Käufer
nicht gesehen. Lange Zeit unterhielten sich Mutter
und Töchter darüber, wer der freundliche Spender sein

dürfte, bis die dritte Tochter endlich darauf hinwies,
daß sie schon seit mehreren Tagen von einem hübschen

Herrn verfolgt werde, der sie bereits einige Male bis
zur Haustür begleitete, aher sich noch nicht erklärt
habe. Dann mußte der Kuchen also von diesem sein.
Darauf wurde der Kaffee gekocht und die Torte
angeschnitten; und sie mundete allen vorzüglich. Gegen 6
Uhr kam der Konditorlehrling atemlos angelaufen und
platzte heraus: „Ich habe die Torte an die verkehrte
Adresse gebracht, sie war für das Nebenhaus bestimmt."
„Mein Junge", sagte die Witwe teilnahmsvoll, „wärst
du doch früher gekommen, jetzt haben wir nun den

Kuchen bald verspeist; ich Habs dir ja gleich gesagt,
die Sache stimmt nicht." Der unglückliche Junge nahm
den Rest wehmütig mit nach Hause; der Herr mit dem

schwarzen Schnurrbart, die Tressen und die Galanterie
abendlicher Begleiter sind aber seitdem bei den drei
Mädchen bedenklich im Werte gesunken.

HVäre vielleicht in einer guten Familie für
Schwester eine passende Stelle zu finden

war etliche Jahre bei einer netten Familie als Zimmermädchen

thätig; dann wieder etliche Jahre in Frankreich.

Sie wünscht nun auf Anfang Januar eine
entsprechende Stelle in der Schweiz. Sie kann gut Flicken
und Handarbeiten, sowie Zimmer machen. Auch würde
sie gerne überall im Haus aushelfen, mit Ausnahme
von Waschen und Blochen, da sie von nicht sehr starker
Konstitution ist. Pflichttreu, bescheiden und sehr reinlich,

verfügt sie über schöne Zeugnisse und würde sie

sich, ein freundliches Heim vorausgesetzt, mit kleinerem
Gehalt begnügen, da sie die genannten schwereren
Arbeiten nicht übernehmen kann. Gefl. Anfragen unter

meine
Sie

Chiffre 4013 befördert die Expedition. j4013
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/us///«/ /ur Knaben, iue/c/ie ck/e 5cbu/en cker 5/ackl besueben. Hory/a/l/Ae
Krz/e/iung in g-esel/se/iaM/eber und gesunckbe/l/ic/ier //inzic/il. IZeau/z/cb-
//r/unA der Febu/au/Acà/i. d/usà/m/ner, Hc/ire/neriverksta/l, .1 n/c//unr/ ru
b/n'e/ und 5por/, Li/ninas/lk, Doucben und àckeeinr/eb/unA, 6ar/en. /:>-
öFnung- lm 4/ärc 1906. A/an beliebe s/e/i ru wenden au den Kei'/er
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Kss cours prokessionels suivants corurnenceront 1s lundi 4 décembre, à

8 beures àu matin:

6o///?6 et 6o/?/60t/'o/?, 660à/6, 66MSSZZ6,'

t?0dp6 st 6o/l/sst/'o/1 /Z0//6 s/às à o/sssss c/s /6â/?xZ/â,'

6od/zs et tà/eet/o/? c/6 àe/nsà lse/?/Z/?ts.

------------- 60//6S c/e c/ess/'/? c/eoo6Zt//.

6/Zsse t/'Z/)/?66/?t/ssâF6 cte t//?Z66/6 Zieles /)S6 se/z/s/ee).

Kour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Nms
Ii DKDRD'k, ciirectrics. — Inscriptions, samedi 2 décembre, cis 9 beures à

miài, au nouveau Oollàgs àss lerreaux, salis n» 6.

4008j LoMMÏSSîoN Svolsînv.

39SSj TVivîersaison. (2 à 3126 g)

?6N8i0N Lünili, Vsvers, 0bsrsngaà.
(15 Nia. Hisonbalinkâbrt von 8t. Norita)

rvirà iidsr àsn Winter lur sclrvväcblicbs, blsicbsucbtigs junge
röcllter reserviert; 1-ungenüranks ausgsscliiosssn. ^.usgs^eicli-
nstss VVinterklima. Lportgslogenlisiten. Prospekts.

lîann Ilmen mitteilen, ckass mein Unalze von bockgrackigsr, fungöser Knie-
gelenlcentriinllllng mit Lteifiglleit unck Anschwellung glücülicb befreit ist. Lr ist
6ott sei dank gesund nnd munter und das Xnis ist jstzit gan2 normal, lfrübsr
bonnts der ünabs das Lein nicbt krümmen und oft nicbt geben; jetxt aber
kann er das Unis nacb lZelieben beugen und drebsn. Klr springt umbsr wie
anders Kinder, obne 2U ermüden und obns dass man ibm etwas ansisbt. Ick
danke Ibnsn bestens und kann Ibrs briotlicbs Lsbandlung nicbt genug rübmen.
kicbteinen b. Kobenstein, Kr. Ilirscbau in IVsstprsusssn, 1. Okt. 1903. d. Ingold,
klolksreiverv. AHM— Die Knterscbr. beglaubigt: Lobenstein, 1. Okt.1903, der
Oemsindevorst : Kumx.^WE Z^dr. : ?rivatpclilckinik Klarus, Kircbstr. 405, Klares.



Sdttoetter yrawen-Jetftmg — Bläffet fîlr îrett fjäusltcfien Erete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D®- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SS" Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

IsIÊSTLÉ'S
CQJ

SCHWEIZER MILCH "

i CHDCOLADE
c<$

w nicht weiss,

sende sein Wasser w ihm fehlt,
mm

j^em Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [4oi2

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ansserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals — General-Dépôt bei [4016

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Wciiifflilcii.

KEIN DOLESTAN Ulbert naühiiSCH OHNE DIE KÜSTLICHEN

PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.
Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.

Tuchfabrikation

[3653

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Fnbliknm speziell auch für

i>2° Kundenarbeit -sa—
Fabrikation von ganz nnd halbwollenen Stoffen für solide Frauen- und
Nlänner-Kleider in Erinnerung zu bringen.

Man aohte genau auf unsere Adresse: [3963

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder anch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

CKOCPIAT

fWir spielen „IPunta
denn Punla ist das hübscheste lind vielseitigste Spiel, das existiert.

Durch alle Spielwaren- und Papierhandlungen zu beziehen, à Fr. 1.30,
3999] 2.—, 2.50, 3.75, auch direkt von (II695] Y]

E. Lauterburg, Puntahaus, Bern.

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

schadet sich, selbst MW
Diese längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, preiswürdigeWare zu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert;
Damenpantoffeln, Stramin, 1/2 Absatz No. 36—42 Fr. 1.80
Frauenwerktagsschuhe, solid", beschlagen „ 36—42 „ 5.80
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42 „ 6.50
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48 ;, 6.80
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagon, solid 4C—48 „ 8 —
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 8.50
Knaben- und Mädchenschuhe „ 26—29 „ 3.70

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u. Auslande.
Zä 3079 G) m- Versand gegen Nachnahme. & Umtausch franko, im [3981

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

Bei
Tranen- und Gesehleehts-

Krankheiten
[3936

Gebärmutterleiden
?eriodenstöruttgen ete.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

aa lait,
aux noisettes.
Chocolats fins

RiBET
-i-^^LAusAnnt

Als den besten Kochapparat der Welt

empfehlen

Suppen, Siede- oder Bratfleisch und
Gemüse auf dem Kochherd zum Sieden gebracht,
kochen im Apparat mit oder ohne Wärmekörper,

ohne Aufsicht weiter und werden
gar, wie wenn sie beständig Uber Feuer
gekocht hätten.

Das Essen ist vorzüglich, leichtest
verdaulich und bleibt ein Tag lang heiss, ohne
an Schmackhaftigkeit einzubüssen.

Jede sparsame Hausfrau verlange
gratis Prospekt mit Garantieschein und
berichte die Personenzahl an [3976

G. Bodmer & Cie. in IVeïtenbach

oder wende sich an unsere Vertreter.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

in àer ZlntwieklunK oàsr beim K/Srnen surûekklsidsnàs KilZllkI^
sowie IlluîAI'IîHL sick matt kûklsnàe unà IBLI^VIlTS übsrarbsitsts, Isickt srrsxkars ^NHtVAOlZSLIHL sâsn Alters

Asbraueksn als XräktiKunAsmittel mit Krassem ürkolK

Us Usvmsìogvn.
lien l^ppeîîì en«»svl»i, llïe geîsîîgen unil kënpenIîvlHvn lînâtte M82
«senrlen nssvk gelioken, rlss Kessmì-IilenvenszfsìenH gesîsinleî.

DM" Ann verlanKS ^jsàoek ausàrûekliok àas evkîe »lln. ttaininel's" ttssmsîogsn unà lasse siek keine àer vielen àokakmunKsn autrsàsn.

zcnweiern ^uru -

j cnoL0i.^oe î

c--H

vr niât weiss,

senàe sein Wasser
V7 ikm feklt, G

»»» I^àr.

Lvsrs - ?inNSèra in SOtiaktkansSn.
kostet 2 kr^iilceii dei Voreiiissilcluiiz «les ketreMs in knààn. ^g>2

?àt. LtAlilguW^kociige^cliii'i'e

bieten xe^enUder den emaillierten intol^s ikrer Oauerdaktiskeit
und Villi^ksit v^ssentlioks Vorteile: es erfordern solode keine Vsr^innunx unà rosten
niemals — Osnsral-O^püt dsi W16

Osdl'unnsi'^klocîlii'SuîinS?' à Ois., kisenilWànz
<»î»II< i> unà >ì vii»kOl«lt ii.

KM V0l.tôlWàn 0lHlLV!^KtiLll>Ll1^

Wesssin tebrîk.Cenf.
dreier prols auf clsr V/sIiuussisIlun« In Si. t.ouls IS04.

l'liààdvàa.tioii
I3SS3

Wir ksskrsn uns, unser ggsvkäkt unserer werten Xunàsekakt unà
einem wsitvrn kuklikum speciell auok für

AL Xnnàsnai'dSit Z-Z
Fabrikation von xans uuà kalbwollenen Ltolksn kür soliàs rnsuvn» un«I
Ililsnner'-Illeiitei' in Lrinnsrunx su krinKsn.

Nun avkte xenau unk unsers L.àrosso: s3963

Lvki'üllvn Z^vkvnmsnn in Lnilekuvk.
vurek àie wâkronà àakrsokntsn Kssammelton Kenntnisse unà Lrtak-

runAsu in àer ikuekkakrikation sinà wir im Ltanào, zeàvrmann reell su
ksàienon. lim rseütssitiZ- lisksrn su können, kitten wir um kalàixo Hin-
svnàunK àss Lxinnstolkss, Svkakwolle oàsr auek Wollakkällo.

(H 4930 ks) <Ä«kri»«ler ^à«rn»»i»i».

XoXl.e.k^
sU>/> s/»sà ,,âà"^

c/enn kkvi/o /,<>/ ckvx /iilksc/?tsle v/ic/ v/eke/l/As/r 5/ue/. c/os v.ris/v'/^

Ourc/i o//e 5/iie/ivoven- uncl /'o/imv/ionck/unAe/! ru berie/mn, à k Zg,

Z999/ 2,—, 2.öS, Z.7Z, nuc/i àekl von ///6Söf l7

Ante, s«Ii«le, lkilliAv sinkantsn inöekts
nnà cliesöldsn von

U. Lnüklmsnn-Dßuggenkengen
in «in^en^nun bssiökt

s«ì»àâeî «i«ìr «elksî! »WW
visgs längst in âvr 8ed^sÌ2 un6 aucd !in Ausland dskannts I^ii-ina, âis nur

pi'vt»,vtài'«KiTv^V»r6 2li ktllixeii k^rsissn !n Verkant drin^ii, oktsrisrt-
Oarnenpantotîeln, Ztrarnin, V2 àsat^ 5so. 36—42 k'r. 1.80
^rausnwerkla«33oduks, solid", kesoklason 36—42 „ 5.80
I^rauons0nnta833odntie, oloxanli rnit Lpitskappon „ 36—42 „ 6 50
^rdoitssotiudo kür N'ànnvr, solid, dosoklason 40—48 ;, 6.80
üorrondottinon, dodo, init Haoken, kvsodlason, solid 40—48 8 —
HorronsonntasWvkudo, elosanl, inill Lpit^kappvn 40—48 „ 8.50
Xnadon- und N'âdodeusokuàe „ 26—29 „ 3.70

^a^InsiO^S ^susnisss üd»Sn ^slisfsnis SOlluliwanSn im In- u. ^uslancis.
3079 0) ZgM- Versand gegen Aaeknakme. K, Umtausek tränke. MG W81

is» ve^i>iie>Is>ie KMe>, kfeiimmt «!sl> »»t wlsMii gräti8 »>«>I Imio jellmns««» iWZteüI.

l!>i
?rMen-«»l>kWàà

llràliàn ,««
(îedârmutterleiâen

?erioäenstürungen ete.
wenàs man sick vertrauensvoll an àas

postksvk 4V, lilksl^enksusen.
Strengste viskretion.

s^i Isit.
sux noisebies.
Ltiocolsds tins

^18 den bv8ten Keeliapparat den >VeIt

ernpfeklen

Luppen, Liede- oder krattieisck und (le-
müse autdem^ookkerd 2nm Lieden ^edrsokt,
koeken im ^pparal mit oder oline V7'drme-

koodt dUttsn.
1)a3 K836N ist vorsdixliod, lvioktest vor-

daniiok und dieidt ein ian? deiss, oknv
an Zeilmaekdaktiskeit ein^udlissen.

àsàs sparsame llauskrau verlange
gratis Prospekt mit karantissvksin unà
kvriekte àie ksrsonensalil an ^zgvk

K. Kitliilkr à l'i«. in Aieîtènblldi
oàsr wsnàe sivk an unsers Vertreter.



SälftTßtjer SrauBn-Jetïung — Blätter für ösn IjäualtcfiBtt Kreta

Zürich
Unser gewohnter

Weihnachts - Ausverkauf
begann Montag den 20. November und dauert bis 20. Dezember 1905

und umfasst alle ausrangierten Restbestände in

Woll-Teppichen-Linolem
sowie

eines grossen

Postens Orient-Teppichen
Enorme Preisreduktion

auf allen Waren, die zürn Ausverkaufe ausgeschieden wurden. [4010

d eppichhaus JYZeyer- A.-G.
6 Stampfenbachstrasse 7üriinh ampfenbachstrasse 6

gegenüber dem Hotel Central. » UllLfl gegenüber dem Hotel Central.

Zürich
Mechanische Verweberei Wil

(Kanton St. Gallen)
G. A. Christinger

empfîçhlt sich den geehrten Hausfrauen
zum fachgemässen Verweben vön
defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc., sowie jeder
Art Wäsche-Gegenständen, auch
farbige Tischdecken. Prompteste und billigste
Ausführung, auch der kleinsten Aufträge.
Garantie für Nichtausreissen und
Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39/3

Ablagert werden zu errichten gesucht.

Weihnachten!* »T Weihnachten!

Original- Selbstkocher
von Sus. Müller. » 50°,o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit.

_ äWF" Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebigerGrösse bei der Schweiz. Selbstkocher-Gesellgchaft A.-<»., Feldstrasse 42,ZUrich III. Prospekte gratis und franko. (K 276 R) i4017

Edel-BoraXIÜnentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht jarte.weisse
l(ände

W Venus-Schönheits-Milch. ")|Unübertroffen als vorzügliches Mittel zur Erhaltung der vollen Jugendfrische,

sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen)
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des
Teints. Venus-Schönheits-Milch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits- Milch kann sowohl
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. [3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G)

Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

IV 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Pr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau der Theaterlotterie Zug.

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziiricli.

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRET2ELI

BASLER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz.Bretzel-a '
Zwiebackfabrik

CHAMBER BASEL

Garantierter und kontrollierter

3949] Fr. 1.70 das Kilo. (H 34770 L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Wielenbach, Kt. Bern. [3904

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Xürick
I ^vtvvoirril«»'

^VsidQS.eàds - àsvsrlz:s.u5
dsyair» I^lorìtâN àsn 20. Novsrndsr urià âariSrt dis 20. IZszismdsr 1305

unà umfasst alle ausrangierten Rsstdsstanào iu

MI-Wà..1ià 80VIS

eines grossen

Postens àt-Wà
knonmv pneîsnsiiuliliîon "WM

àuî s.iisn Ä/'Lti'Zn, âls 2v.ru A.ll.svsi'àkÂ.uks ÄvsgsLLvlsäsn MDNÄSN. (4010

«/ âs^s/*-
6 Kt«5NL)/àdK<àtnKS66 /8à7^L?/e^b«e^s^KSS6 6

Me?7,/öep àm I/ofei à"A»F «T,/k Me,»à?- cie,,î 7/n/e/

^üt^ick

IHeàisà Vorvederei kil
Danton st. (Zalisn)

L. (^kristinZer
emplieblt sieb àen Zeebrten Ilauskrauen
xum kàcbgelnsssell Verweben von àe-
kekìen Varàinen, lilll- unà Spitzen-
kleiàern, Spitzenkragen etc., so^ ie (ecler
^.rt Vkäacke-Vegenstänäen, aucb f-,r-
biZe 'kiscbàecken. prompteste unà billigste
^.uskübrunA, aucb àer kleinsten .Vuttrll^e.
Garantie für vicbtausreissen nnä Halt-
barkeit. Die Ware muss )e^veilen ge-
wascben einges-inàt iveràen. (39/3

ilblngen lverlleii til erricliten gesilcilt.

Vfeîknavkìen î "ME MB" Veîknsokìen I

vi'îgînsI.Selksîlîovkei'
von 8iis. ZKüIIvl » SV",» Ersparnis ZN ôtiNMàizl iiinl !e!t.

AM" 4»en sncisrn ÄNnIicNsn rsdrlksten vorrurlsden. Vorriitis in dslisbieor
grosse bei àer ^vl»«-à. SvIdstkeeUer-s.vsvIIsäatt V. <^., Nsiästrssso 42,âllriel» III. Prospekts xratis unà krsnko. <Ii 27g ki) M17

^.c!eì» ôvNâXlìinentbeki-lick
füi-loiteite unà ^suskslt
Verzckönt àenseinl u nà
macki iarte.v»e>55e
t^ânàc

Venus»8vkûnkeîìs»li/Iîlvl,. "WM
vnubsrtrokkeu als vor^üglivbss Nittsl aur ürkaltunA àor vollen iln^onà-

krisvbo, sowie xur siobsrsn DntkernunK von SoiBiiUiei'spnssssn, Nit-
ossorn, Sonnonbranà, ltötg, xolbon Dlovkon unà allen llnreinksitsn lies
?sints. Venus-LvkLnkeîts Iliiîloli wirà bei lliNKsrsin vsbraueb alle
Leltönkvitskvblsr entkernen. Vsnus-Sekônksîts Ilililvl, kann sovvobl
bei lîinàsrn als Vrwavbssnsn an^svvsnàst wsràsn. Venus Lvkiin
keîts itlîlek orkrisebt navb vrbit^unK unà Drinûàung àis vaut. (3972

Direkter Vsrsanà per Vavbnsbins, psr DIavon 2U Dr. 2.50 kranko àureb
àis Vsnsral-Vsrkauksstslls i 0. Nîst, AI«s«S«vn s8c!ivvev). (v4348 V)

Vàvntvr
III. unà Istrisn émission, à 1 fr.
>M- 8288 Vnetfen im Lstraxs von
150.000 Xrankvii. 18 ^laiipìtretlsr von
Xr. 1000 dis 30.000. 2Ì0tiuvssìÍ3ì60 à
20 Ots. XUr 10 Xr. 11 X030 vvrssvâvt.
6a3 (R 186 K) 3819

kniellil litr Ilieiìteilotterie Aug.

Mr S Franken
vsrsenàsn kranko ^SKön vaobnabins

bìto. S Ko. il. Il>i>àkbis»-8siieii
(va. 60—70 lsivittbssebâàigtô Ltüoks
àsr ksinstsn ?oilstts-8eiksn). (3484

kerxniann à <?o., 4Vieàikon-^nrivli.

Il<t»t «z„xz7lîs><zl»«»i-

Màrdsl8sm
keliedte«tv Narks s3998

à 2 unc! 3 pen Ouî^snci.
R.sisczdrriânri. kpotliekel, Illàkels.

x».rmc z^irsktiicu
S5Zi.eK krcxtKi.«

an Löte uniii»ertr»sken!

5ckveii.LretieI » '
I^kîebscXfabss-i^

Lîai'sniîvi'ìei' unii konii-olliei-tei»

ZStSI I^r. 1.70 àss kilo. (a Z177» t)
0. Kràgnk, kieneiillilîiitsl', t.au8anne.

kennei» ^slkleîn
àià nzlii^oüeiist lieiilsrsloll lilt HZmst ». iliiàn

kennen t»ein«,nnr>
Liu HerudOv, I'i3od-, Hanâ-, XUedvn- uliâ
lântileliorli. d0liiu3l6rt ^Vnlten
kpadràant, Ktlvje»li>»«t», XI. Lern. I390-Í



St. (Sailen <?>tt>ette 3etlage 3U Hr. 4$ Scfytae^er 5rauen=äettung. 5. Dejember 1905

BBUE» fcorn BütfiErmarM.
3>ie «eue Sdjönljeif. ÎRoman oon Sean fReibracf).

s2lu« bem granzöftfd)en ' überfe^t non äBolfgang
;Reint)arb. @el)eftet SRI. 3.50, gebunben 9Rf. 4.50.
(Stuttgart, ®eutfcl)e S3erlagê=3lnftalt.)

Sean SReibrad), ein Sanger ©mite golaë, &er M
fdjott burd) feinen auffet)enerregenben ©olbatenroman
„8a ©amelle" einen betannten unb l)od)gead)teten litte»
rarifdjen Statuen gemacht f)at, beleuchtet in feinem
jüngften [Roman „®ie neue Sd)önt)eit" in Çodjft geift=
reicher Sßeife bie moberne grauenberoegung, ber er mit
roarmer Sqmpatljie unb tiefem ©erftânbnië gegenüber
jtejjt. @r tritt entfdjieben für bie oofle perfontidje grei»
beit ber grau un^> bie ungehemmte ©ntfattung alter
ihrer geiftigen ©aben ein, aber er uertangt babei non
ihr, bah fte M) b«r ebetften, fittHcE)en 2Riffton bei
3öeibe§ bemüht bleibe unb ber Sluëbilbung ihrer gn=
tettigenj nicht bie roeibüdje Stnmut opfere, fonbern
biefe oietmehr burch bie gefteigerte ©et£)ätigung alter
Sebenifräfte erhöhe unb nerebte. gn origineller ®e»

banfenentroidlung ftettt er ber ptaftifdjen Schönheit bei
©riedjentumi unb ber mqftifdjen, moratifchen Schorn
heit bei (Shriftentumê bie neue Schönheit bei SBeibei
ber gufunft gegenüber, in ber fid) tjöchfter äujjerer
Siebrei,} mit böchfter geiftiger ©ntroieflung ju einem
harmonifhen ©anjen Derbinbet. ©ine ibeale ©erförpe»
rung biefeë neuen Sd)önt)eit§tqpui führt un§ ber ©er»
faffer in ber ungemein fqmpatl)ifd)en, meifterhaft ge=

Zeichneten ©eftalt einer jungen 3lerjtin t>or 3lugen, bie
trop ihrer ooHen geiftigen unb fojialen Selbftanbigleit
bie hödE)fte ©rfüllung itjrei Sebenëberufeë erft im ©he»
bunb mit einem geliebten unb ihrer Siebe roürbigen
9Ranne, einem hochbegabten Siinftler, finbet. Um biefe
beiben 3Ren[d)en unb ihr Sdjidfat gruppiert fiçh in
betn [Roman eine illitjahl oortrefflid) charatterifierter
giguren unb feffelnber ©pifoben, bie in ihrer ©efamt» |

heit ein auherorbentlid) intereffanteê, frappant ecfjtei
Stücf 8eben aui bem mobernen ißari§ barftellen unb
bem SSerfaffer einen Sßlat) unter ben beften franzöfifdjen
Sittenfdjilberern fidjern.
3ut Jugenbfanb. gmaitzig (Stählungen unb HRärdjen

Don ÇeleneStofl. ÜRit zahlreichen gtluftrationen.
©erlag non Seoq & äRüUer tn Stuttgart. — [ßreii
elegant geb. 4 2Jlf.

gni fonntge, golbige gugenbtanb ra>t feiner [Ro=

mantil unb 'ftoefie führt Helene Stötl ihre fleinen
greunbe in ben jroatijig ©rzäfjlungen unb 9Rärd)en,
au§ benen ber ftattlidje, fchön unb reich ißuftrierte

©anb befteht. 3"Se 0011 rüfjrenbem ©belmut unb auf»
opfernber Siebe, he^enmütige $hoten, bie zur 9îad)=
ahmung anfpornen, ju ben £öljen bei Sebeni fid) eut»

porringenbe SRenfdjenfinber, aber auch au§ Unoerft anb

begangene SuSenöftrei<he finb e§» bit tu fcfjlichter unb
boch feffelnber Sprache ben fleinen 8efern jitr Unter»
haltung unb Stuhanroenbung oorgeführt roerben. ©ei
ber reidjen gülle fpannenber unb fterg unb ©ernüt
uerebelnber ©rjühlungen fann ei nid)t fehlen, bah bie
Sefucher bei gugenblanbei fid) in bem märchenburd)»
roobenen gaubergarten roohl befinben unb nur ungern
aui ihm fdjeiben werben, zumal roenn herjerquiefenber
fpumor ihnen bai roillfommene ©eteit gibt.
pcBeralf Souneufclieitt. ©ine ©rzählung für jung unb

alt oon ®onq Schumacher. ÜJtit einem ®itel»
bilbe. ©erlag oon Seoq & SRüHer in Stuttgart. —
Ißreii elegant geb. 3 äRf.

®ie fleine zroeijährige îlnita non §übner, baê
Sinb eine? burd) ju flotteS Seben nach ©übamerifa
oerfdjlagenen DfhjierS, ber eine ®eutfd)e bort gehei»
ratet hatte, foil nah bem ^obe f)rer ©Hern nah
®eutfd)lanb gebraht werben. Sin ben ÎUippen non
§elgolanb fheitert ba§ Shiff, unb ba§ Sîinb oerliert
ade feine §abe unb SluSmetSpapiere. $)ie Steine roirb
nun mit ©inWiUigung ihrer hohwütigen unb geizigen
SBermanbten, bie niht§ non hr miffen wollen, bei
einer einfachen, aber brauen Srauf SRuhnte Satljrine
SSroberfen, zur pflege unb ©rziehung untergebraht.
Sinita, hier Slntje genannt, ift nun balb niht nur
ihrer oerwitmeten Pflegemutter ©lüd unb Sonnen»
fdjein, fonbern fie wirb auch, burd) ihr immer fröfp
lid)e§, aUe§ mit Siebe umfaffenbe§ SBefbn ber Sieb»
ling non jung unb alt. Shre unmiberftehlidje SBarm»
herzigfeit eröffnet ihr fpäter unter allerlei fhwiertgen
Perhaltniffen auh bie Gerzen ber fpröben Skrroanbten.
— „Ueberau fdjeint bie Sonne, überall gibt'3 ®ute§,
man muh nur fehen unb fid) barüber freuen fönnen!"
Xa§ ift SlnitaS ©eheimnië, burh baë fie ihren SNit=

menfhen zum Sonnetifdjein mürbe, leuhtenb unb mär»
menb, wohin fie tant.
£8enn ber ^lieber fifüf)f. ©ine ©rzählung für junge

SDtdbhen non Sinn a S lie. SRit oier PoHbilbern.
Verlag non Sem) & SRüüer in Stuttgart. — ißrei§
eleg. geb. SRf. 4.50.

SBenn ber glieber blüht — in jene monnige
grüf)ling§zeit ber Slatur unb be§ 8eben§ nerfeqt un§
bie Sferfafferin in biefer prächtigen ©rzählung unb
führt un§ eine Sinzahl frifdjer, junger SRäbhen nor,

bie fih Zu einem Sränzhen „Springe" oereinigt haben.
®urd)brungen ooit bem ©ebanfen ber SReuzeit, bah
Slrbeit ba§ fRed)t, bie iPfüht unb ber Stolz ber grau
fein foil, roibmen fth einige, je nah Begabung unb
Steigung, ber Sunft, eine ber SBiffenfhaft unb eine
bem ©auiroefen, unb bie Siebe, mit ber bie le^tere
oon ber SSerfafferin gezeihnet ift, beroeift, bah fie biefen
groeig eht meibliher Stjätigfeit burhau§ niht auf
Soften ber anbern oernahläffigt fehen mill, ©in paar
Sontraftfiguren zeigen, bah bie alte ©rziehung z« nup»
lofer S3ielgefhäftigfeit zu feiner inneren 33efrieöigung
führt. ®ah eë baneben niht an Szenen Doli föftlidjen
§umorë fehlt, ift bei ber SSerfaffetin beë fo fhnell
beliebt geworbenen „SSlonben Shneiberhenë" felbft»
oerftänblid).
Bimßeu unb Einehen, gmei fröhliche Stnbergefdjihten

non Slgneë Çoffmann. 9Rit uier bunten Säitbern.
SSerlag oon Seoq & SRüHer in Stuttgart. — i£reiê
elegant geb. 4 üRf.

3roei ehte perlen finb biefe beiben meifterhaft
gefhriebenen ©rzählungen auê bem Sinberleben, mit
bem Slgneë Çwffmann roie nur wenige gugenbfhrift»
ftellerinnen oertraut ift, unb bem fie immer neue güge
abzulaufhen oerfteht. ghe Sinhen ift einê oon jenen
liebenëmiirbigen Sinbern, bie mit ihrer herzgeminnenbeu
Suftigfeit balb überall mohlthuenbe SBärme oerbreiten
unb felbft bei ©rmahfenen bie büfteren Shottsn ge=

funfener Sebenëluft unb hhpohonbrifhen ©rnfteë oer»
fheuhen. — ©in wohlgelungeneë ipenbant bazu bilbet
baë fleine ginhen, baë mit feiner SRutter in ein @r»

holungëheim geht, bort üh über erft bann roohl fühlt,
nad)bem eë in ben Sinbern auë bem nahen Pahn»
roârterhauëhen bie ihm zufagenbe ©efellfhaft gefunben
hat. gm SSerfehr mit biefen greunben entroidelt
ginhen fo liebenêmûrbige ©igenfdjaften, bah ei balb
ben SRittelpunft ber fleinen Sinberfhar bilbet. ®ai
ibqUifhe Seben in bem 83ahnroärter[)äuid)en ift fo an»
Ziehenb gefhilbert, bah bie fleinen Sefer auh biefe
©rzählung hod)befriebigt aui ber £>anb legen roerben.

Jnunrr vtid|eo unb zwar in jcluc iteçiel)WHij,
foroohl in fünftlerifh fhßnfter Sluiftattung ati in Slui»
roahl in allen sPrei§tagen ift bie SEenbenz be§ neueften
Satalogei (f. Sluflage) ber girma (f. Sciht»3Ral)cr & 6ie„
Sujern. ®er in tlhrcn, ©olb» unb ©ilberluaren ober

j ocrftlbertcn ©efteden unb ïafelgcrâtcn ein picthnahts-
ßcl'djeult maheu roill, bürfte fhwerlih niht etroai
paffenbeë finben. ®er Satalog roirb auf ©erlangen

I jebermann gratië unb franfo zugefanbt. | im

jl. ¥iskemann-Kneeht, eentraihof, Zürich, f Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel
und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren
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i'v m ttv «a azrs,

J. Tuchschmid
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Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Pr. und Listen à 2Q Cts.
das Grosse I.ose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spiirri, Zng. [3964

Haupttreffer 10- 25,000 Fr.
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Elektrische Lohtanninbäder

Massage
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» ^ w

38b

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenllchtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden
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Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za (11795) [3420

Zürich I
Markig. 70, Eingang Krebsg, 9
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Fieberthermometer—Irrigatoren.
Etagen-Kochtopf

Turn-Appara te
Malir's poröse Unterkleider
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Versand nach der ganzen Schweiz.

Preislisten gratis.
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Neues vom Büchermarkt.
Die neue Schönheit. Roman von Jean Reibrach.

Aus dem Französischen übersetzt von Wolfgang
Reinhard. Geheftet Mk. 3.5», gebunden Mk. 4.50.
i Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Jean Reibrach, ein Jünger Emile Zolas, der sich

schon durch seinen aufsehenerregenden Soldatenroman
„La Gamelle" einen bekannten und hochgeachteten
litterarischen Namen gemacht hat, beleuchtet in seinem
jüngsten Roman „Die neue Schönheit" in höchst
geistreicher Weise die moderne Frauenbewegung, der er mit
warmer Sympathie und tiefem Verständnis gegenübersteht.

Er tritt entschieden für die volle persönliche Freiheit

der Frau und die ungehemmte Entfaltung aller
ihrer geistigen Gaben ein, aber er verlangt dabei von
ihr, daß sie sich stets der edelsten, sittlichen Mission des
Weibes bewußt bleibe und der Ausbildung ihrer
Intelligenz nicht die weibliche Anmut opfere, sondern
diese vielmehr durch die gesteigerte Bethätigung aller
Lebenskräfte erhöhe und veredle. In origineller
Gedankenentwicklung stellt er der plastischen Schönheit des
Griechentums und der mystischen, moralischen Schönheit

des Christentums die neue Schönheit des Weibes
der Zukunft gegenüber, in der sich höchster äußerer
Liebreiz mit höchster geistiger Entwicklung zu einem
harmonischen Ganzen verbindet. Eine ideale Verkörperung

dieses neuen Schönheitstypus führt uns der
Verfasser in der ungemein sympathischen, meisterhaft
gezeichneten Gestalt einer jungen Aerztin vor Augen, die
trotz ihrer vollen geistigen und sozialen Selbständigkeit
die höchste Erfüllung ihres Lebensberufes erst im
Ehebund mit einem geliebten und ihrer Liebe würdigen
Manne, einem hochbegabten Künstler, findet. Um diese
beiden Menschen und ihr Schicksal gruppiert sich in
dem Roman eine Anzahl vortrefflich charakterisierter
Figuren und fesselnder Episoden, die in ihrer Gesamt- j

heit ein außerordentlich interessantes, frappant echtes
Stück Leben aus dem moderne» Paris darstellen und
dem Verfasser einen Platz unter den besten französischen
Sittenschilderern sichern.

à Jugcndkand. Zwanzig Erzählungen und Märchen
von HeleneStökl. Mit zahlreichen Illustrationen.
Verlag von Levy à Müller in Stuttgart. — Preis
elegant geb. 4 Mk.

Ins sonnige, goldige Jugendland mit seiner
Romantik und Poesie führt Helene Stökl ihre kleinen
Freunde in den zwanzig Erzählungen und Märchen,
aus denen der stattliche, schön und reich illustrierte

Band besteht. Züge von rührendem Edelmut und
aufopfernder Liebe, heldenmütige Thaten, die zur
Nachahmung anspornen, zu den Höhen des Lebens sich

emporringende Menschenkinder, aber auch aus Unverstand
begangene Jugendstreiche sind es, die in schlichter und
doch fesselnder Sprache den kleinen Lesern zur
Unterhaltung und Nutzanwendung vorgeführt werden. Bei
der reichen Fülle spannender und Herz und Gemüt
veredelnder Erzählungen kann es nicht fehlen, daß die
Besucher des Jugendlandes sich in dem märchendurch-
wobenen Zaubergarten wohl befinden und nur ungern
aus ihm scheiden werden, zumal wenn herzerquickender
Humor ihnen das willkommene Geleit gibt.
Ileveralk Sonnenschein. Eine Erzählung für jung und

alt von Tony Schumacher. Mit einem Titelbilde.

Verlag von Levy â Müller in Stuttgart. —
Preis elegant geb. 3 Mk.

Die kleine zweijährige Anita von Hübner, das
Kind eines durch zu flottes Leben nach Südamerika
verschlagenen Offiziers, der eine Deutsche dort geheiratet

hatte, soll nach dem Tode ihrer Eltern nach
Deutschland gebracht werden. An den Klippen von
Helgoland scheitert das Schiff, und das Kind verliert
alle seine Habe und Ausweispapiere. Die Kleine wird
nun mit Einwilligung ihrer hochmütigen und geizige»
Verwandten, die nichts von ihr wissen wollen, bei
einer einfachen, aber braven Frau, Muhme Kathrine
Brodersen, zur Pflege und Erziehung untergebracht.
Anita, hier Antje genannt, ist nun bald nicht nur
ihrer verwitweten Pflegemutter Glück und Sonnenschein,

sondern sie wird auch, durch ihr immer
fröhliches, alles mit Liebe umfassendes Wesen der Liebling

von jung und alt. Ihre unwiderstehliche
Warmherzigkeit eröffnet ihr später unter allerlei schwierigen
Verhältnissen auch die Herzen der spröden Verwandten.
— „Ueberall scheint die Sonne, überall gibt's Gutes,
man muß es nur sehen und sich darüber freuen können!"
Das ist Anitas Geheimnis, durch das sie ihren
Mitmenschen zum Sonnenschein wurde, leuchtend und
wärmend, wohin sie kam.

Wenn der Mieder öküht. Eine Erzählung für junge
Mädchen von Anna Klie. Mit vier Vollbildern.
Verlag von Levy â Müller in Stuttgart. — Preis
eleg. geb. Mk. 4.50.

Wenn der Flieder blüht — in jene wonnige
Frühlingszeit der Natur und des Lebens versetzt uns
die Verfasserin in dieser prächtigen Erzählung und
führt uns eine Anzahl frischer, junger Mädchen vor,

die sich zu einem Kränzchen „Syringe" vereinigt haben.
Durchdrungen von dem Gedanken der Neuzeit, daß
Arbeit das Recht, die Pflicht und der Stolz der Frau
sein soll, widmen sich einige, je nach Begabung und
Neigung, der Kunst, eine der Wissenschaft und eine
dem Hauswesen, und die Liebe, mit der die letztere
von der Verfasserin gezeichnet ist, beweist, daß sie diesen
Zweig echt weiblicher Thätigkeit durchaus nicht auf
Kosten der andern vernachlässigt sehen will. Ein paar
Kontrastfiguren zeigen, daß die alte Erziehung zu
nutzloser Vielgeschäftigkeit zu keiner inneren Befriedigung
führt. Daß es daneben nicht an Szenen voll köstlichen
Humors fehlt, ist bei der Verfasserin des so schnell
beliebt gewordenen „Blonden Schneiderchens"
selbstverständlich.

Minchcn und Machen. Zwei fröhliche Kindergeschichten
von Agnes Hoffmann. Mit vier bunten Bildern.
Verlag von Levy â Müller in Stuttgart. Preis
elegant geb. 4 Mk.

Zwei echte Perlen sind diese beiden meisterhaft
geschriebenen Erzählungen aus dem Kinderleben, mit
dem Agnes Hoffmann wie nur wenige Jugendschriftstellerinnen

vertraut ist, und dem sie immer neue Züge
abzulauschen versteht. Ihr Binchen ist eins von jenen
liebenswürdigen Kindern, die mit ihrer herzgewinnenden
Lustigkeit bald überall wohlthuende Wärme verbreiten
und selbst bei Erwachsenen die düsteren Schatten
gesunkener Lebenslust und hypochondrischen Ernstes
verscheuchen. — Ein wohlgelungenes Pendant dazu bildet
das kleine Finchen, das mit seiner Mutter in ein
Erholungsheim geht, dort sich aber erst dann wohl fühlt,
nachdem es in den Kindern aus dem nahen
Bahnwärterhäuschen die ihm zusagende Gesellschaft gefunden
bat. Im Verkehr mit diesen Freunden entwickelt
Finchen so liebenswürdige Eigenschaften, daß es bald
den Mittelpunkt der kleinen Kinderschar bildet. Das
idyllische Leben in dem Bahnwärterhäuschen ist so
anziehend geschildert, daß die kleinen Leser auch diese

Erzählung hochbefriedigt aus der Hand legen werden.

Immer reicher und zwar in jeder Beziehung,
sowohl in künstlerisch schönster Ausstattung als in Auswahl

in allen Preislagen ist die Tendenz des neuesten
Kataloges (s. Auflage» der Firma (5. Lcicht-Maycr >L Cic.,
Luzern. Wer in Uhren, Gold- und Silbcrwaren oder

» versilberten Bestecken und Tafclgcrätcn ein Weihnachtsgeschenk

machen will, dürfte schwerlich nicht etwas
Passendes finden. Der Katalog wird auf Verlangen
jedermann gratis und franko zugesandt. s»».,
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fctfttoctjcr SrauEti-Jettung — Blätter fur neu liSualfdfen Ere!»

Bbubs »om HüdiermarM.
2l«fet Sd)ioaf6enlj«tm. ©ine ©rää£)Iung mit Dierjig

eingeftreuten Märchen unb ©efdjidjten non ©lifa
betf) £>alben. Mit ad)t bunten unb einfarbigen
©ollbilbern. SSerlag non Sent) & Mütter in ©tutb
gart. — IJJreië elegant geb. 4 Mf.

!yn ben oierjig ©rjäblungen unb Märdjen, bie
©lifabetl) §alben ju einem ©anjen oerrooben fjat, geigt
fid) baë ©rjät)lertalent ber mit iRectjt fo beliebten
QugenbfdjriftfteHerin. @ie friert unë bier in ein ge--

miittid)e§ gamilienfjauë, an bem attjäbrtid) bie au§
bent ©üben fjeimfeljrenben ©djroalben niften unb baë
baber ben Stamen „©djroalbentieim" erhalten bat- 3m
2tnfd)luf5 an bie Sebenëroetfe biefer ©ögel roitb nun
Don ber ©erfafferin eine Steibe ber fdjönften unb poefie=
ootlften Marcfyen nnb @efd)id)ten erjatjlt. ©tet§ roeijj
fie ju feffeln unb einen 3ouber über aûeë auëjugiefien,
bem ftd) niemanb entjieben tann. Daljer roerben fid)
bie Sefer in bent fo fageitreid)en ©cbroatbenbeim balb
roofjl befinben unb bem munter riefelttben MardjertgueU
mit 2lnbad)t unb ©pannung laufdjen.
/ufltge 28är<f>en für îteine unb grobe Stinber erjcitjlt

non Sucie 3beler. Mit fedjjebtt bunten unb etro
farbigen ©oUbilbern. ©erlag non Seop & Müder in
Stuttgart. — ißreiS eleg. geb. H Mt.

©ë finb ©rjcibtungen attë bem Ceben Don Dieren,
bie roie Menfdjen Ijanbeln unb benten unb fd)oit in=
folge biefer Uebertragung ïomifd) mitten, namentlich
rcenn an ihnen bie tteinen ®d)roäcf)en unb gebier ge>

geißelt raerben, bie fo jiemlid) jebent Menfdjen an=
haften. 'Die Sîomi! roirb nod) erhöbt burd) bie brodigen

Situationen, in benen bie einzelnen Diere bargeftedt
raerben, beren ©rtebniffe bie ©erfafferin mit fo Diet
Slufroanb Don ißbantafie unb einer fotdjen fjüde Don
gotbenem .'pumor ju fdjitbern nerftebt, bafj bie Sefer
auë bent Sachen gar ntdjt berauëtommen. Mit frera
bigent ^ntereffc roerben bie Steinen oon ber „ißoft int
SBalbe" tefen, mit Vergnügen eine grobe Mâufeboçb*
seit mitfeiern, mit fpetterfeit einem ïan,;ftunbenbad im
ifrofdjteidje beiroobnen. tlnb roenn erft ber ©etfenbe
ber girma ©djmibt & ©o. im „aSüftenmärdjen" ber
Diettaufenbjäbrigen ©pbt"ï ein ©tüd ©eife unb ber
Söroin für ihre 3un8en einen Dufdjfafien jum Sauf
anbietet, fo roirb biefe brodige Somit nidjt nur bei
ben tteinen, fonbern auch bei ben groben öefern fd)at=
tenbe §eiterfeit entfeffetn.

M. Matjr, 3>ie pranbraal'erei inü Stift unb
^infef in itjren ncuelten w«b ber /ferfl- unb
"Siefßranb. 3dufttierte Anleitung sur felbitänbigen
Erlernung beë§otj= unb Seberbranbeë unb beë©rentienë
auf ©appe, ©ammet, Sunftbotj tc., jum fjtadjbranb,
Sßinfet= unb ©djroarjbranb, sum ftadjen unb plaftifdjen
iiefbranb, enbtid) sum 2Bad)fen, fjirniffert, Stnpotieren,
©etjeu, ©otpdjromiereti, Semalen u. f. ro. Don ©ranb»
matereien tc. für Dilettanten, Sünftler, Sunftgeroerbe=
treibetibe unb Stedjnifer. Mit über buitbert älbbitbungen
Don Utenfilien, ©robearbeiten :c. ©eoibierte, 104 Seiten
ftarte Steuauftage. tfSreiê 1 Mt. 50 ©f. „©erlag ber Sunft-
materiatien» unb 8upuëpapiers3eitung" München VII.
Daë StBerttein erfdjetnt für ansufertigenbe SBeibnad^
gaben gerabe jur rechten 3eit. Seid)tfaf)lid) gefcbrieben,
abroedjëtungëreid) iduftriert, umfabt eë ade empfeblbaren

Metboben ber ©er^terung oon ©egenftänben mittel! in
©lut oerfeparer ©tifte bië su ben neueften bebeutfantett
Deforationëroeifen, bem ©infelbranb unb Serbbranb,
ber alë ©rfab für bie mübfame Serbfcbniberei, bie
ebenfadë in ben äßertdjen gelehrt roirb, für Dilettanten,
roie für Möbetfabritanten, Dredjfter, Difdjter tc. Don
großem 3ntereffe ift. DerSEiefbranb nad) ber SRid)ter'fd)en
Metbobe, bie roobt b^difte ©tufe ber ©ranbmaterei,
ift in gebübrenber Stuëfûbrtiçbteit bebanbett, turs über
ade su beniitjenben Materialien unb Qnftrumente, über
ba§ Kematen unb ade fonftigen Stuëftattungë? unb
©ollenbungëarbeiten gibt baë 3Bertd)en fo grünblidbe
Stuëtunft, bab aud) ber feit Qabren mit ®ranbarbeiten
befdjäftigte atmateur, roie ber ôanbfertigteitilebrer,
ber Möbetardjitett, bie vprofefftoniften u. f. ro. ftd) nor=
SÜgtid) roeiterbitben tbnnen unb oieteë tennen lernen,
roa§ ihnen bie 2lrbeit erleichtert.

|>i« neue gtrauenfradit. Mitteilungen ber freien
SSereinigung für S3erbefferung ber grauentleibung, rebi=
giert unb berauëgegeben Don ©IIa 8 a ro in Dreëben.
®erlag non ©eorg D. 2ß. ©allroep in München.
Monatlid) 1 §eft. Sßrei§ für bas §albjabr Mt. 1. 5(».

3nboIt beë elften §efteë: Srebë, lieber
ben Söau beë roeiblidjen Sôrperë. — Don Dradjenfelë^
SEiflië, Çiebroig, SSom ©erfdjenten alter Sleiber. —
Dîabcroid, Minna, Sunft unb Seibeëersiebung. — 8ifte
Don Slarnen, roeldbe infolge beë Slufrufeë in ber $e=
bruarnumnter eingegangen finb. (©chlufi.) — 33arber
3ba, Mobe. — Slunbfdjau. — Sluëftedungen. — ©er=
einënachridjten. — ©ürf)erfd)au. — ©rieffafteu.

Ziehung Arth näohsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Knnet-
moos und Henningen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. 13957

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz :

Zürich
empfiehlt sich zur Besorgung von

W* Inseraten *91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Gesciiäftuprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitlingskataloggratis il. franco.

/ SQ

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 3. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8.—). [3866

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenclien.

QV_ _/6

Kaisers &
Kaffee-Geschäft

1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstra&se 311. [3977

,i Rabatt."Vorkaut" mit

[3497

Tuchversandhaus
jftüUer - ]ftosstnattn, Schaphausen.

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle NeuheiteD.
20 Prozent billiger als durch' Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

Lw|^"V*

Preis Fr.l30 - Überall erhältlieb

oder direkt bei

KAISER & C9 ® BERN

Damen-
Qesutidheitsbinden

„S ANITAS"
Das beste für einmaligen Gebrauch.

Waschbare Monatsbinden
in grosser Auswahl. 13984

Prospekte und Auswahlsendungen.

Sanitätsgeschäfte Hausmann A.-6.

ST. QALLEN
Basel » Davos ** Genf * Zürich.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Olfen.

Kalte Füsse
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Hartmanns

Sanitäts**

Bettstiefel ^
das Beste. Aerztlich empfohlen.

Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung
bitte Schuhnummer anzugeben. [3894

Hartmannsche Apotheke, .Steckborn.

Heirate nicht
ohne l>r. Kotau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränk uns: tier Kinder-
zahl^Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Xedwig's Verlas in
Luzern. [3778

Abnehmern beider Werke liefert
gratis flj)ie schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk.)

Schweizer Frauen-Zettung - VlStter für ven häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Anser Schwallenheim. Eine Erzählung mit vierzig

eingestreuten Märchen und Geschichten von Elisabeth
Hal de in Mit acht bunten und einfarbigen

Vollbildern. Verlag von Levy à, Müller in Stuttgart.

— Preis elegant geb. 4 Mk.
In den vierzig Erzählungen und Märchen, die

Elisabeth Halden zu einem Ganzen verwoben hat. zeigt
sich das Erzählertalent der mit Recht so beliebten
Jugendschriftstellerin. Sie führt uns hier in ein
gemütliches Familienhaus, an dem alljährlich die aus
dem Süden heimkehrenden Schwalben nisten und das
daher den Namen „Schwalbenheim" erhalten hat. Im
Anschluß an die Lebensweise dieser Vögel wird nun
von der Verfasserin eine Reihe der schönsten und
poesievollsten Märchen und Geschichten erzählt. Stets weiß
sie zu fesseln und einen Zauber über alles auszugießen,
dem sich niemand entziehen kann. Daher werden sich
die Leser in dem so sagenreichen Schwalbenheim bald
wohl befinden und dem munter rieselnden Märchenguell
mit Andacht und Spannung lauschen.
/ustige Märchen für kleine und große Kinder erzählt

von Lucie Jdeler. Mit sechzehn bunten und
einfarbigen Vollbildern. Verlag von Levy V Müller in
Stuttgart. — Preis eleg. geb. 3 Mk.

Es sind Erzählungen aus dem Leben von Tieren,
die wie Menschen handeln und denken und schon
infolge dieser Uebertragung komisch wirken, namentlich
wenn an ihnen die kleinen Schwächen und Fehler
gegeißelt werden, die so ziemlich jedem Menschen
anhaften. Die Komik wird noch erhöht durch die drolligen

Situationen, in denen die einzelne» Tiere dargestellt
werden, deren Erlebnisse die Verfasserin mit so viel
Aufwand von Phantasie und einer solchen Fülle von
goldenem Humor zu schildern versteht, daß die Leser
aus dem Lachen gar nicht herauskommen. Mit
freudigem Interesse werden die Kleinen von der „Post im
Walde" lese», mit Vergnügen eine große Mäusehochzeit

mitfeiern, mit Heiterkeit einem Tauzstundenball im
Froschteiche beiwohnen. Und wenn erst der Reisende
der Firma Schmidt V Co. im „Wüstenmärchen" der
vieltausendjährigen Sphinx ein Stück Seife und der
Löwin für ihre Jungen einen Tuschkasten zum Kauf
anbietet, so wird diese drollige Komik nicht nur bei
den kleinen, sondern auch bei den großen Lesern schallende

Heilerkeit entfesseln.

M. Mayr. vie Mrandmaterei mit Stift und
Linset in ihren neuesten Phasen und der Kerti- und
Tieftirand. Illustrierte Anleitung zur selbständigen
Erlernung des Holz- und Lederbrandes und des Brennens
auf Pappe, Sammet, Kunstholz zc, zum Flachbrand,
Pinsel- und Schwarzbrand, zum flachen und plastischen
Tiefbrand, endlich zum Wachsen, Firnissen, Anpolieren,
Beizen, Polychromieren, Bemalen u. s. w. von
Brandmalereien zc. für Dilettanten, Künstler, Kunstgewerbetreibende

und Techniker. Mit über hundert Abbildungen
von Utensilien, Probearbeiten w. Revidierte, 104 Seiten
starke Neuauflage. Preis 1 Mk. 50 Pf. „Verlag der
Kunstmaterialien- und Luxuspapier-Zeitung" München VII.
Das Werklein erscheint für anzufertigende Weihnachtsgaben

gerade zur rechten Zeit. Leichtfaßlich geschrieben,
abwechslungsreich illustrier!, umfaßt es alle empfehlbaren

Methoden der Verzierung von Gegenständen mittels in
Glut versetzbarer Stifte bis zu den neuesten bedeutsamen
Dekorationsweisen, dem Pinselbrand und Kerbbrand,
der als Ersatz für die mühsame Kerbschnitzerei, die
ebenfalls in den Werkchen gelehrt wird, für Dilettanten,
wie für Möbelfabrikanten, Drechsler, Tischler :c. von
großem Interesse ist. Der Tiefbrand nach der Richter'schen
Methode, die wohl höchste Stufe der Brandmalerei,
ist in gebührender Ausführlichkeit behandelt, kurz über
alle zu benützenden Materialien und Instrumente, über
das Bemalen und alle sonstigen Ausstattungs- und
Vollendungsarbeiten gibt das Werkchen so gründliche
Auskunft, daß auch der seit Jahren mit Brandarbeiten
beschäftigte Amateur, wie der Handfertigkeitslehrer,
der Möbelarchitekt, die Professionisten u. s. w. sich
vorzüglich weiterbilden können und vieles kennen lernen,
was ihnen die Arbeit erleichtert.

Z>i« neue Iirauentraäit. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1. 50.

Inhalt des elften Heftes: Krebs, Ueber
den Bau des weiblichen Körpers. — von Drachenfels-
Tiflis, Hedwig, Vom Verschenken alter Kleider. —
Radcwill, Minna, Kunst und Leibeserziehung. — Liste
von Namen, welche infolge des Aufrufes in der Fe-
bruaruummer eingegangen sind. > Schluß.) — Barber
Ida, Mode. — Rundschau. — Ausstellungen. —
Vereinsnachrichten. — Bücherschau. — Briefkasten.

I.SSV
vom wie aueb
von den beiden Nnuvt
i»««« und und vom
N»u»z»rb««t versendet
à 1 Dr. und 7-isbungslisten à 20 Llts.
das Rauptlossversand - Depot Drau
IlsIIei», Tug. Raupttrelksr 10,000 bis
25 000 Dr. Huî IV sin l-instislo«,
auob wenn von allen Sorten. !3957

kuöols IVI088V

tzmàlliMekiì-kxpMjW
äes Kontinents

QsIIsn
ise«rUn<ist 1887).

Vsrtrstsr: llieiu » Lsxxen.
/tsrsu — kasei — Korn — kiel — klnir
— Klerus — teus-mne — turern —

Lckatkiiauson — Solotliurn.
kerlin - Frankfurt a/Itz. - IVien à

?entr»I-kuresu tllr die Scvweix:
Tiii-ivk

WM" Inseraten
in all« sokweisorisoken nnci ansländ.
^eitnnxen, Baek^eitsodrikten, Xa-
lender, Xeise- und Xnrsdnoker, okne
^usnakme su Ori^inalpreisen und

okne alle Xedenspesen. ^Z3K7

koi gkijssmii itàWll Ilijàtep lîàlj.

prompte, exakte uns solide kedienung.
VIskretlon!

KvilmiAskaln/oi/g'ralixll./ranco.

kîlpàm à 2 kr.
entbaltsnd lOV Logen keines

Iti i« tpzrpi« Rvtt <«»»v«rt>i,
Lleistikt, Dedsrbaltsr, Siegellack.
KA Ltaklksdern, Radiergummi,
'lints, Dösobpaxisr, nützliobs Rat-
sobläge, wie man Dsld verdient.
Zusammen in sebönsr Lobaobtsl
nur IDr. Ä. — kranko bei Dinssn-
dung. (5 8tnek Dr. 8.—). stlSlii!

Xieckerkäuser
Dapisrwarsnkabrik, Creneben.

às.

^ Kaisers ^
Wee-KeseW

IVVO Verkaufsfiliglen.

In là Komkii Stààii àr Zetivei^ vertreten,

Post-Versand nack auswärts.

Ventrale k It T ^ t.
Ltiitsrstrsslss 311. f3977

li-rD-rl«.>>»iî

f3497

Müller «Mossmsnn, Zolissstisusen.
Drösstes Lpszialgssoblikt der Kebweiz in Herren- und Knaben-

Klsidsrstolksn. Direkter Dinkauk in den bedeutendsten Da-
briksn von Dngland, Lslgisn und Dsutsebland. Versand
aueb an Rrivate zu wirkliebsn Dngrosprsissn. läu Dr. 4. 50
sobon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Dbsviot-
stoklb. In bölteren Rrsislagsn stets prachtvolle Keubsitsn.
2V Drozsnt billiger als durcit Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Dewisssnbakte Bedienung,
was 'lausende von eingegangenen ánsrksnnungssebreibsn
beweisen, klustsr und Ware kranko. f3859

kre« kr.lZl) - lldm» «Mttliek

Krisen » c? « kLksii

t >>> IIX II-
tîesunâkeitsdmâen

Das d<Z3tE kür einmalissn
VVaselìdtìie

in SI-O3SSD >3984

Prospekte unä ^us^vaklsenciungen.

8siiiiài8gezl!liàfîe Üsli8msnn ft.-K.

8V. UäUUUtt
kasel » vavos » (Zenk ^ Türick.

Graphologie.
(lbaraktsrbsurteilung aus der Hand-

sobrikt. 8KÍZZS Dr. 2. —. /Xuskübrlicbs
Lkizze Dr. 4. —. Honorar in IZriek-
marken oder per Kaclinabme. f3407

klrapbologisviis» kursau kltsii.

Xür î^er30nen. (tie 3elk3t im Rette un
Kulten I^iàen leiâen, 3inâ

Löttstiekl
das Re3te. ^er^tliek empkoklvn.

Rroepvkte 2u I)ien3ten. Rei Reeteiluns
ditts 3ekntinnmmsr an^uxetien. ^3894

heirate niekt
ekne Dr. Det»u, Du«I»
mit 39 anatomiseken Bildern, Breis 2 Br.,
I)r Xe^vitt »«»«ìRrtìnIiiinx
si»t»I^Brvi3 2 Br., xslessn sin kuden. Versand
versedlessen dnrek in
Imkern. ^3778

MM" ^.dnekmern deider ^Verke livkert
ßkrstis ,I)ie sekmersi- nnd sekakrlose Klnt-
dinduns der Brauen" (prvissekröntes Werk.)



jstSfrntiytx Trauen-Jettung — Blatter für ïten fiäustldjen Krets

0Bitt tmtCS
2Bir ungebitlbig baftenben mobertten SDÎenfdjen

nefjmen ung in ben feltenften gälten 3e't nacf) ^er
©ertunft itnferer atltüglidjen Bebarfgartifel aud) nut
}u fragen; itnfer ®efamtintereffe tonjentriert fid) baraitf,
ob bie betreffenben SGBaren gut unb preigroert finb;
atteâ übrige ift un§ gleichgültig. SESir ttjun barin un=
recl)t ; benn rote oiel Qntereffanteê non Säubern, Bölfern,
roeitcn SBanberungen unb nielfadjen Berroanblungen
oermögen ung oft bie einfadjften ®tnge, bie n>ir beim
Saufmann holen, su ersaljten. <5o ift ung allen geroifj
fdjou einmal ein ijjafet © et) l on^ït) ee in bie©änbe
gefoninteit, ohne bafj mir eben befonberë auf ben Stamen
geachtet hatten. Unb bod) märe er ber Beadjtung roert
getoefen.

Bor runb 25 fahren hätten mir im ©anbei uer=

gcblid) nach biefer ©orte gefragt. SD3ir hörten roofjl
in betn ©efdjtdjtäunterridjte, bah bie alten ©riechen in
bem fagenumroobenen ©et)lon, roeldjeg fie ïaprobane
nannten, ben Sltifang einer neuen SDSelt oermuteten;
man erjählte ung in ber ©eographieftunbe non ber
berühmten ißerlenfifcherei be« inbifçhen ©ijilien», aber
nid)tb rourbe ung oon einer bortigen 3:f)eefuItur be

richtet, benn eine folcije gab eg bamalg nod) nicht.
Unb he«t umfaffen bie SEf)"Pl«ntagen ©eplong einen

fjlädienraum oon nidjt meniger al§ 1()0,000 ©ettar,
ihr Sfficrt beziffert fich auf mehr alg 300 SDtiÜionen

SDlarf, bie jährliche Stuëfuhr erreicht einen 9Bert oon
runb 80 SJtillioncn SDtart.

3Borüu§ ertlärt fich biefer ungemöhnlid)e 8fuf=

fd)toung in ber oerfjältnigmäfsig furjen ©panne 3»t?

Sebent ®efd)äft§manne ift eg befannt, roie fchroer
e§ hält, al§ Steuling gegen altbercührte Stonlurren^
firmen aufjufommen; nur burd) bauerttbe ©üte ber
gelieferten SBaren oermag man fich nach unb nach
einen gefidjerten ißlat) su erringen, ©inen foldjen
©riftenjfampf hatte and) ber ©eqlomîhee mit ben
alten Ißrooeniensen, bereu ©üte feit Qahrhunberten
befannt ift, su führen. 3Bie er ihn beftanben hat, seigen
obige 3ahlen. 9tad) biefer SEhatfadbe git urteilen, müffen
ben ©egloroSEliee gans fjeroorragenbe ©igenfihaften au§=
geicfjneii.

Bermöge beä feudjten Slimaë ©eplonë, roeldjeg
bag ganse :3al)r hinburch anhält, entroicfelt bie ®l)ee=
ftaube ftänbig frifdje Blätter, bie befanntlid) bet; feinften
Sthee abgelten, fo bah burdjroeg nur erftflaffige ©orten
hergeftellt toerben fönnen. ®ah übrigens nur bie
Sorten, jungen Blättdjen einen guten SEI)" abgeben,
beroeift bie ehemalige ©epflogenheit unferer armen
Sanbbenolferung, bie auch i^r ©tägdjen iljee trinfen
rooHte unb su biefem gnretf bie fnofpenben Blättchen
ber Brombeere unb ©rbbeere fammette. gerner muh
heroorgehoben merben, bah ßegloroSEljee ^oä) °öen
auf Berglehnen roädjft, rooburch fein roürsiger unb
erfrifdjenber ©efdjmad bebingt roirb. Ter gans ent=
fprecfjenbe gad begegnet ung bei ben allbefannten
Üllpenfräutern, bie ihre ©üte gleichfalls ber Sage iljreg
©tanborteë. oerbanfen.

©benfo roie ber ®efd)macf ber Butter, be§ @e=

bäcfg :c. abhängig oon einer fauberen Behanblung ift,
fo ift bieg auch beim SEfjee ber fjatl. Taraug erflären
fid) bie Bemühungen ber ©eptonpftanjer, bie ©anbar=

beit bei ber 3uöemtung be§ S£hee§ nur in gans be=

fdjränftem 9Jlafie susutaffen. 9toH», IRBfU unb Siebs
mafchinett finb im ftänbigen ©ebraudje.

Klima, ©tanbort unb BehanbluitgSroeife bürften
baher als bie Widjtigften Boraugfegungen für bie oors
SÜglichett ©igenfihaften beS ©egloroTljeeg ansufehen
fein. 2Biffenfd)aftlid)e Unterfuchungen haben ergeben,
bah berfelbe 3'/^ big 4"/'o ïheïn enthält. Tiefer hohe
Sßrojentfat) macht eg oerftänblich, bah oerhättniSmähig
geringe SÜengen Blätter s» einem anregenben gehalù
ooHen Slufguffe genügen. Ter ©tanbort oerleiht, roie
oben angebeutet, bem ätherifchen Dele beg ©eploro
S£hee§ feinen nur ihm eigentümlichen ©harafter, roelcher
befonberä bag liebliche 2lroma bebingt.

Tamit bürfte bie oben aufgeroorfene $rage nad)
ben Urfachen beg ©rfolgeg alg beantroortet ansufehen
fein. 3'tr Beranfd)aulid)iing begfelben fei neben ben
fd)on angeführten Rahlen nur nod) ermähnt, bah im
legten Sah" nicht roeniger als 150 SDlittionen ißfunb
©eglon 5 ïhee fonfumiert roorben finb, bah j- ber
„$alanba--©er)lon=ih""/ fine ber beften Sliarfen beg
©et)lon=2:hff§, in SEaufenben oon ©efdjäften beg euro^
päifdjen fiontinentg eingeführt ift.

®ag aCleg rauhte ung ein Rädchen „3;alanba=©ei)lons
®hff" su ersählen. @g roar nur ein fleineg Bcifpiel.
Sebe fRode ©am, jebeg ïifdjtud), jebeg ipädhen
©treichhölser, jebe ©tafjlfeber hat eine ©efd)id)te beg
©rfolgeg ober äJtiherfolgeg auf bem SSettmarfte unb
roeih oon ©lüd unb Seib im harten ©jiftensfampfe
ber 3Renfd)en su berichten. [4002

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Al,t<lorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 3D Cts. [3884

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chomisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
PolsterstUcke. Zu haben in all. besseren
Möbolmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Burk's
Arznei-Kleine

di<(«ti«<#« Präparat«.

Uon vielen Ärzten emptoblen bei

Uerdauungsstörunflcn:
Burks Pepsinwein ••••«••

grosse Slascbe 1rs. 7. —,
mildere trs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bet nemnsebwäcbe und
Blutarmut:

Butk's isen-ßhinawein • • •
grosse Hasche trs. 7. —,

mittlere 1rs. 3. —, kleine trs. I. 50.

Burk's ßhina-maloasier « • «
grosse Hasche 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

be. magenleideu:
Burk's ßondurango-Ulein « « «

grosse ïlascbe trs. 6. —,
mildere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's saimiakpartliien
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk's feinste Cakritzen « « •
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuttreinigungsmittel
in Original-Haschen zu frs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino k Co., A. G.Visino's Nachfolger.

OD

Wer 4
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen- Expedition
F. Ruegg

Rapperswil (Zürichsee).

A. Jordi-Kocher, Biel
empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Neuheiten in
Blousenstoffen

Berner.Leinwand AUSSteUerai*til«el
Nouveautés für Samenkleider

Tischzeug, Handtücher etc.

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von hingen wird rasch besorgt.

(Sarfrnlaube
tringt gegenwärtig den Roman

ftfo ber Aann im Satz

des berühmten Schriftstellers

44

[3935

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule. auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auftagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1.20 beträgt, verdient in allen lamilien,
speziell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der ,,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. \3jS0

Ü^Selbstkoeher
Sus. Müller'«), wesentlich verbessert, ist
ein ,.Kleinod der Küche*'. 50%
Ersparnis an Brennmaterial und Zeit.
Rationellste Zubereitung der Speisen. (R 248 R)

Wertvollstes Weihnachtsgeschenk
für jeden Haushalt.

Prospekte gratis und franko durch die
Schweiz. Selbstkocher - Oesellschaft.
A.-G., Feldstrasse 42. Zürich III. [3950

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung für die Schweiz: [3940

W. Kaestner, Zürich I, llarktgasse 10.

UPTON
Generalvertreter für die Schweiz :

Biirke & Albrecht, Zürich und
373!)] Landquart. (II 3025 Z)

Herrn. Ludwig, Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Gin neues Theeland.
Wir ungeduldig hastenden modernen Menschen

nehmen uns in den seltensten Fällen Zeit, nach der
Herkunft unserer alltäglichen Bedarfsartikel auch nur
zu fragen; unser Gesamtinteresse konzentriert sich darauf,
ob die betreffenden Waren gut und preiswert sind;
alles übrige ist uns gleichgültig. Wir thun darin
unrecht ; denn wie viel Interessantes von Ländern, Völkern,
weite» Wanderungen und vielfachen Verwandlungen
vermögen uns oft die einfachsten Dinge, die wir beim
Kaufmann holen, zu erzählen. So ist uns allen gewiß
schon einmal ein Paket Ceylon-Thee in die Hände
gekommen, ohne daß wir eben besonders auf den Namen
geachtet hätte». Und doch wäre er der Beachtung wert
gewesen.

Vor rund 25 Jahren hätten wir im Handel
vergeblich nach dieser Sorte gefragt. Wir hörten wohl
in dem Geschichtsunterrichte, daß die alten Griechen in
dem sagenumwobenen Ceylon, welches sie Taprobane
nannten, den Anfang einer neuen Welt vermuteten;
man erzählte uns in der Geographiestunde von der
berühmten Perlenfischerei des indischen Siziliens, aber
nichts wurde uns von einer dortigen Theekultur be

richtet, denn eine solche gab es damals noch nicht.
Und heut umfassen die Theeplantagen Ceylons einen
Flächenraum von nicht weniger als 100,909 Hektar,
ihr Wert beziffert sich auf mehr als 30V Millionen
Mark, die jährliche Ausfuhr erreicht einen Wert von
rund 80 Millionen Mark.

Woraus erklärt sich dieser ungewöhnliche
Aufschwung in der verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit

Jedem Geschäftsmanne ist es bekannt, wie schwer
es hält, als Neuling gegen altbewährte Konkurrenzfirmen

aufzukommen; nur durch dauernde Güte der
gelieferten Waren vermag man sich nach und nach
einen gesicherten Platz zu erringen. Einen solchen
Existenzkampf hatte auch der Ceylon-Thee mit den
alten Provenienzen, deren Güte seit Jahrhunderten
bekannt ist, zu führen. Wie er ihn bestanden hat, zeigen
obige Zahlen. Nach dieser Thatsache zu urteilen, müssen
den Ceylon-Thee ganz hervorragende Eigenschaften
auszeichne».

Vermöge des feuchten Klimas Ceylons, welches
das ganze Jahr hindurch anhält, entwickelt die
Theestaude ständig frische Blätter, die bekanntlich deix feinsten
Thee abgehen, so daß durchweg nur erstklassige Sorten
hergestellt werden können. Daß übrigens nur die
zarten, jungen Blättchen einen guten Thee abgeben,
beweist die ehemalige Gepflogenheit unserer armen
Landbevölkerung, die auch ihr Gläschen Thee trinken
wollte und zu diesem Zivtck die knospenden Blättchen
der Brombeere und Erdbeere sammelte. Ferner muß
hervorgehoben werden, daß der Ceylon-Thee hoch oben
auf Berglehnen wächst, wodurch sein würziger und
erfrischender Geschmack bedingt wird. Der ganz
entsprechende Fall begegnet uns bei den allbekannten
Alpenkräutern, die ihre Güte gleichfalls der Lage ihres
Standortes, verdanken.

Ebenso wie der Geschmack der Butter, des
Gebäcks :c. abhängig von einer sauberen Behandlung ist,
so ist dies auch beim Thee der Fall. Daraus erklären
sich die Bemühungen der Ceylonpflanzer, die Handar¬

beit bei der Zubereitung des Thees nur in ganz
beschränktem Maße zuzulassen. Roll-, Röst- und
Siebmaschinen sind im ständigen Gebrauche.

Klima, Standort und BeHandlungsweise dürften
daher als die wichtigsten Voraussetzungen für die
vorzüglichen Eigenschaften des Ceylon-Thees anzusehen
sein. Wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben,
daß derselbe 3H-- bis 4."/» Them enthält. Dieser hohe
Prozentsatz macht es verständlich, daß verhältnismäßig
geringe Mengen Blätter zu einem anregenden gehaltvollen

Aufgusse genügen. Der Standort verleiht, wie
oben angedeutet, dem ätherischen Oele des Ceylon-
Thees seinen nur ihm eigentümlichen Charakter, welcher
besonders das liebliche Aroma bedingt.

Damit dürfte die oben aufgeworfene Frage nach
den Ursachen des Erfolges als beantwortet anzusehen
sein. Zur Veranschaulichung desselben sei neben den
schon angeführten Zahlen nur noch erwähnt, daß im
letzten Jahre nicht weniger als 150 Millionen Pfund
Ceylon-Thee konsumiert worden find, daß z.B. der
„Talanda-Ceylon-Thee", eine der besten Marken des
Ceylon-Thees, in Tausenden von Geschäften des
europäischen Kontinents eingeführt ist.

Das-alles wußte uns ein Päckchen „Talanda-Ceylon-
Thee" zu erzählen. Es war nur ein kleines Beispiel.
Jede Rolle Garn, jedes Tischtuch, jedes Päckchen
Streichhölzer, jede Stahlfeder hat eine Geschichte des
Erfolges oder Mißerfolges auf dem Weltmarkte und
weiß von Glück und Leid im harten Existenzkampfe
der Menschen zu berichten.

émission III, vvrsenäet à 1 kr. per blaclm.

Kose-Verssnä, Haupttreffer:
kr. Z0,000, 15,000. bsànbsle Sb bis. MI

tßsusFnsuen î ki»suîe îl

Woüvn 3ioD'ronüo an lüren Uökvln
üadon. no kankon 3io an33oüiie83ii(!Ü
l^ol3tormödol nnci klatratssn mit Dr-
Lisedotsg ekominek pr'âpariortor ^olstsr-
auüa^o- 3oüut2 ßso^on Uotton^
krasn ore.; 3eü^vo1Ionüo VVviodtioit üor
^ol3tor3tUeko. üa0on in all. do33oron
îûôdvlmaxasûnon oüne?rei8aukseül. s3828

Vurk's
Arznei-kleine

aiZ»««i,che priver«»«.

von «ielen Ärülen «mplodlen dei

veraauungzstölungeni
Sulk's ?ep5lNM>N

gro„e !Ia,che In. 7.^,
miniere In. Z. —, kleine I». 1.50.

»ei Nervenschwäche «na

vlutarmut:
suiK's e>s«n-eh>n»w«in » « «

grotte Flasche lrs. 7.—»
mittlere lrs. 3.—. kleine lrs. l. 50.

Sink's Ktffns-Mslvssiel » «
grosse Flasche lrs. d.—.

mittlere lrs. 3.—» kleine lrs. 1.50.

v-i MagentetSen:
Surk's eon<lurango-Min « « «

grone 51-iche In. S. —,
mittlere In. Z. —, kleine In. 1.50.

Kuril', S»ImIZkr«»INI«n
in vo,«n ru Z0 50 c». un<> In. I. 50.

Surk's Ninste ràitten « » «
in 5pringäosen ?u 50 cs.

Surk's Vxogeil. Lultreinigungsmittel
in Original-Flaschen ?u lrs. 2.—.

Diauptnieäerla^e in Homsnskorn:
Visiao ä- vo.. 4. v. Visiao'» «aedloixer.

wer 5
etwas zu verkaufen bat

oclsi zu kaufen suvßt,
eine Stelle zu vergeben bat

ocksi sine Stelle sucht,
Kelä auszulsihon hat

oàer Kolli zu leihen sucht,
oser sonst irgenä etwa» in eine

Leitung einzurücken hat,

âsr inssvisi't
k!'tolSi'6Ì<;i»8ten unâ I>iNÌS8tSIì

ìiurclì ciio l3557

kuegg
Nsppei'S«rî> ffbrìàsl.5

à. JOrM.MGàsr, Ntsll
emplielill in âàiil releliliMger, gesàzàller àmlil iniil deslee biislilà - sg958

Neuheiten in
SlousenstoffenNouveautés sûr Ismeàià

fischzsug, tlsnätücher ein.

..^7 ^77^7. -M.
)luàr werden ank Verlangen kraneo Aiigesantlt. Das Anfertigen und das 8tieken von Dingen wird raseli deaorgt.

»5
Gartenlaube

llrmAt Zezenàtix clen kîornan

im ês
àes derÄvnken 3ààteUe7S

j3935

»kr« et,,« Tül»»»»iii« vv» s»«Si ««»<7
ckz-si stricke»-» »>»i^ «in«»»» /«àiicà«»» /Zà/c»»»»»»»«»»
voi» ckSVV hßj Mirtcr- îtnck A«»»iiA«»ikis»-
»^tngi «»zsä/co»»»»»»«»» rsr-rnnx/, ssix/t/ci» ^licck«»-«»',
vorrnttt» ^«»'siciìSri»» <i«»- i/trer-gräisä«»» /knîls-
kttîrîtrlAssekuts, «»»/ A«s«»»»»»»«it«»'
^»»M«b«»» îtnck pr-tt/ctisâ ^»»»âNc/û/r»'/«»' //«trrs-
/»attîZnssbÂckKrst» brir'sits i» vis»-

Sb Tirs cks»
rrnrt yrtê sn tebsr». ci»«»»» vi«»»-

à>7r«»it/»e7r«»ì Spsiscscttckrtcbst «»»/»»»obt«» Tîesez»««»».
sr/î»»tr/<'/c Aebîrrick«»»« kîûr'/ltei», ri««»s>»

rttt»» /.Ä0 b«t»»âs<, à a/i«,t k«»»îi/i«n,
»z»«si«ii «b«»- in »oiâ«» »»»it /r«r«»rr««r/t««n rie»»
Tôâi«»»»» tii« »csiicsi« k^«» b»>«ià»isi. ills /rrr»»»t «»«i
?«i»^ck vi«i «ii/i«». Xtt b«si«i»s»t riît»â riis
àipcckiiio» <i«»° „âlaiiîccis«»' fd»»«î««»t-^eiiî«»,A" i»»
Si. 6r«iie»t. jAM

ZM5eìdstkoàr
Su». Altill«»»'», ^v63Slltliod vvrdvS36rti, i3t
siri 50 Kr-
8parm3 an Lrvnnmatoria! nncl ^vit. Ratio-
nollstv 2ndsrvitnn^ âvr 8psi3vn. flì 248 R)

wertvollstes weilinavlitsgesvlienlt
fiìr jeclen iiauskalt.

srati3 nnà kranko ânroli âiv

?6ici8dra33v 42. RII. l3950

Illlarwktle's Ililoos-kinlisn
(^on8truaiion»dinl>on) k03tvn p. ?a^vì
à 5 NtUoki 1 D'r. Oilrtsi 75 0t3. «Iadrs3-
ksâark 50 3t. mit Hilrtsl D'r.lvLV porto-
krsi. Oiràtvr Vor3anâ von àor
(honorai-Vortrotungs kür üio3ek^oi2: W40
V. Kaestner, ?ürick I, kziliigzzzs 1b.

t.1 k>VOW
6snsra/rsrt/'stsr /'är ck/s Sed>vs/z.-

fîtti-i.'« tè- .t//,»«<'/-t, Xàm/i
à?Z!ij Darrckrin-'irt. HI ZlIZii

//rmrii. DrrckniF, iî«»rr.



Äd{hTCtjEr ïrauen-jEttuno — Rätter für Hen Iiäusltdicn Kreta

tjtzm fjnnîurl itjtlr Ibrtuöfl. ©§ fdjeint in dielen Sinbe§natureit ein geroiffer

tang junt £>anbel fiel) fdjon früfje ju entroicfeln, oljne bafj bie ©rüttbe jit biefem
anbelSgeifte ju etforfdjen mären. @o fannten mir ein HeineS 97läbd)en — SBfatteli —

ba§ in frühem Kinbeêalter non biefem .ôanbetêgeifte ganj erfüllt mar. @8 faf) mit
ernfter JJIiene hinter feinem Krämerlaben, roartete mit Ungebulb, bi§ Säufer fid)
einteilten (meiftenä roaren bie§ feine größeren ©efcfjroifter) unb nerfaufte bann feine
SBare mit großem ©ifer; e§ ^iett ben fiaben immer in guter Drbnung unb rein»
ltd), taufte norftditig ein unb nur gangbare 2lrtüel, meiftenS jum ©ffen ; bann fat
e§ aud) ju, bat cm fleiner Stutjen oabei berau§fd)aute. @§ nertrieb ftd) mit biefen
mistigen Singen bie 3«tt oortrefftid). Db e§ nun einmal eine tüdjtige £jau§frau
geben roirb, ba3 roirb bie 3ufunft letjreri, bie nod) oiete§ im ©djoofie birgt.

Siefer finblidje Kaufntanit§geift, ber ja aud) roie jebe» Kinberfpiel feine S8e=

recfytigung tat, fann in bem betannten ©pielroarengefdjäft non granj ©arl SBeber
in 3"rid) geförbert roerben; beitn bie betreffenbe Abteilung enthält Srämerlaben
non 3fr. 2.50 an für einfadje SBebürfniffe, aber aud) fote^e, roie fie im ©roten an
ber SJafjntofftrate ju finben ftnb ; mit lujuriöfer @tnrid)tung, ja mit ©djaufenftern
unb befonberS reidjem SBarenlager unb möglictft nieten ©djublaben für Kolonial»
roaren, benn bie ©tartitel ftnb nun einmal bei ben Kinbern bie begetrteften. 2lud)
befonbere Sabentifdje unb Sftarftbuben, let)tere mit gar oerfdjiebenen SBaren, finb
aufgeteilt. 2lber aud) einjelne SBaagen 311m Stiegen ber SBaren finb in nieten 2trten
unb ©röten norrdtig; ebenfo ©erotdjte, Kinbergelb, s$apierfäde, SRedpiungen unb
roa§ fo jur ©inridjtung eine§ guten ©efd)äfte§ gehört. @§ ift eine fffreube, bie
nielen tleinen Sffiaren, roie (ptcferljüte, 3igarrentiftd)en, ©Iäfer, fjlafd)en, Sätdjen,
Söpfe, ©äde, Sorbeten unb ißaefete mit allen erbenflidjen Slrtitetn anjufdjauen unb
ju berounbern, roie bie Qnbuftrie au<t im tleinen attel ber 3Birflid)feit nadjatmt.
2113 für gr&fiere SJläbdjen paffenb, netmen roir bie ©lätteeifen, biefe auet ben
©roten ganj nadjgebilbet unb bie ©tättebretter, SEBafdjgelten, Slamniernete, SSring»
mafdjinen unb bie f)übfd)en 93efenftänber in 21ugenfd)ein unb beneibeten bie tleinen
SBäfdjerinnen unb Hüterinnen, bie fdjon im ©piele für ben ©rnft be3 Sebeng heran»
gebübet roerben. [4»o4

Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.
Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffee-Aroma, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, lässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 ~

F. Ad. Richter »V Co.. Ölten. 4

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

500/o Ersparnis
gegen Butterl

Fabrik Wil (St. Gallen)
5918] empfiehlt alle Sorten (il tbfi G)

Schuhfilze, Cïartlerobefilze,
_ Sattlerfilze, Kanclagenfilze. Filz

für teclin. Zwecke. Filz für
Teppiche, Japon», Stickereien.
Portieren, Filzunterlagen f. Linoleum etc.

Muster und Preislisten auf Verlangen gratis und franco.

Eine wahre

Wohltat

ist das

<0*

/ für jede Dame, die#/ ihre Gesundheit liebt.

Elegante Façons, hygienisch

» / unUberlrefflich!
Erhältlich In I. Geschäften.

/ ^/Verkaufsstellen werden auf Wunsch
/A^vjr /nachgewies.d. die alleinig.Fabrikant.

Steiner & Gi^ Köln-Ehrenfeld.

Gesichtshaare*'WiirzelSntferrntug 8

unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzielten,
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren un<J unschädlichen (34715i Indischen Kräuter- und Pflanzen-jVIitteln WM
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlèrt, prakt. Arzt.

_ ITausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht Verlangen Sic Gratisbroschüre.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [8529

igt«
X *

et»'

^ s
et®'

,te

vi

VW

»vvcXv
K̂W

^ ^i
8S

CchteJSernerCeintoand
Direkt ab unseren eigenen u. mechan. Handwebstüh/en,

Absolut frei, von Beschwerung durch Apprêt
daher

Garant. Naturbleiche.
Anerkanntprachtvoller Ausfall in der Wäsche.

Aeusserst billige Preise.

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

von keinem andern Hanse gebotene Garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gebrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schliesst jedocli unsere Garantie aus. Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.
Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben

franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8 -14 Tage Zeit, um in aller Ruhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.
Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch hilligst. [fi5d

Spezialität: Staut»Aussteuern und Lieferung an Behörden,
Botels und Anstalten

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefi. genaue Adresse.

Schweizer Fraurn-Zettung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Non Handel «nd Mandel. Es scheint in vielen Kindesnaturen ein gewisser
Hang zum Handel sich schon frühe zu entwickeln, ohne daß die Gründe zu diesem
Handelsgeiste zu erforschen wären. So kannten wir ein kleines Mädchen — Anneli —
das in frühem Kindesalter von diesem Handelsgeiste ganz erfüllt war. Es saß mit
ernster Miene hinter seinem Krämerladen, wartete mit Ungeduld, bis Käufer sich
einstellten (meistens waren dies seine größeren Geschwister) und verkaufte dann seine
Ware mit großem Eifer; es hielt den Laden immer in guter Ordnung und reinlich.

kaufte vorsichtig ein und nur gangbare Artikel, meistens zum Essen ; dann sah
es auch zu, daß ein kleiner Nutzen oabei herausschaute. Es vertrieb sich mit diesen
wichtigen Dingen die Zeit vortrefflich. Ob es nun einmal eine tüchtige Hausfrau
geben wird, das wird die Zukunft lehren, die noch vieles im Schooße birgt.

Dieser kindliche Kaufmannsgeist, der ja auch wie jedes Kinderspiel seine
Berechtigung hat, kann in dem bekannten Spielwarengeschäft von Franz Carl Weber
in Zürich gefördert werden; denn die betreffende Abteilung enthält Krämerladen
von Fr. 2.S0 an für einfache Bedürfnisse, aber auch solche, wie sie im Großen an
der Bahnhofstraße zu finden sind; mit luxuriöser Einrichtung, ja mit Schaufenstern
und besonders reichem Warenlager und möglichst vielen Schubladen für Kolonialwaren,

denn die Eßartikel sind nun einmal bei den Kindern die begehrtesten. Auch
besondere Ladentische und Marktbuden, letztere mit gar verschiedenen Waren, sind
aufgestellt. Aber auch einzelne Waagen zum Wiegen der Waren sind in vielen Arten
und Größen vorrätig; ebenso Gewichte, Kindergeld, Papiersäcke, Rechnungen und
was so zur Einrichtung eines guten Geschäftes gehört. Es ist eine Freude, die
vielen kleinen Waren, wie Zuckerhüte, Zigarrenkistchen, Gläser, Flaschen, Täßchen,
Töpfe, Säcke, Körbchen und Packete mit allen erdenklichen Artikeln anzuschauen und
zu bewundern, wie die Industrie auch im kleinen alles der Wirklichkeit nachahmt.
Als für größere Mädchen passend, nehmen wir die Glätteeisen, diese auch den
Großen ganz nachgebildet und die Glättebretter, Waschgelten, Klammernetze,
Wringmaschinen und die hübschen Besenständer in Augenschein und beneideten die kleinen
Wäscherinnen und Putzerinnen, die schon im Spiele für den Ernst des Lebens
herangebildet werden. jd»,,.

Sine8 der gesunriesten und nabrbaftoaien NairSnke gibi der Äcbik Seeiig'8 cand.
Korn und lilairkafiee, der dabei wirkiicbsa aber nicbi die nacbteiiigen
tVlrkungen dee vobnen-iiaffes beaiirt und viel billiger let.

iVenn Sie dienen Seeiig 8 Kaffee 8ick am plaire niebt beecbaffen können, l»88i
Ibnen auf Ibren Vunecb bin die pirma eine iüraiie-probs zugeben mit Angabe der
näebeten öerugequeiie. Sieb zu wenden an die Neneraivertreiung sdlM ^8 <1 »8 Slte». ^
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Leste Referenzen in allen Dellen der 8ckvveiz.

Füller ^ ldgngentkal, Lern
IVlsOU. I^SinSnwSdsnSi rniì slàìn Lstrisk. UnnctwSksl'Si.

Linrige tslnenürma in tsngentkai und Umgebung mii eigener meek. iVedsrei. Ketl. genaue Adresse.
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©rfdjeint am erfteti «Sonntag jeben 3ftonat§.

5t. ©allen 9ÎV. 12, X>e3ember 1905

"gjtofere d>aE'erfffoffe in öex Jtitdje.

rüfjer fannte man als ©aEertftoff nur ben ©tanb bon SalbS*
füfen, ben bereits unfere attefien Sachbücher ermähnen, ^eute

bermenbet man biefen ©tanb nur noch p fauren gleifchfßeifen nnb

andj ba ift er prn teil bereits burd) bie ©etatine berbrängt morben.
®ie Sßiffenfchaft ber Steujeit hat unS berfc^iebene fogenannte fünfttiche
©aEertftoffe in bie Süci)e gebracht, meiere bie SSorgeit nicht lannte.

®al)in gehört in erfter Sinie bie ©elatine. ®iefetbe mirb buret) SluS*

lochen bon fdjmammigen nnb pEtgen Knoden, Snorfetn nnb ©etjnen
unter Jpod)bruc! gewonnen, forgfättig gereinigt nnb in Safein geformt.
®iefer „Seim" hat Wenig Etährwert, fpiett aber g£eid)Wob)t in ber Sod)=

fünft eine feljr bebeutenbe fftoEe, benn er bilbet bie ©runbtage p allen

©uljett nnb ©eleeS. ©etatine ober „tierifdjer Seim" ift nur ein Sur«
rogat für bie biet beffere nnb teurere §aufenbtafe, hat oft einen um
angenehmen, leimartigen S3eigefct)mac! nnb foEte für beffere ©eleeS,

SlfpüS, für füfe ©ßeifen "f03- Sar n'<ht gebraucht werben. ÜEamentlid)
bei tefteren wirb baS feine Stroma oft arg beeinträchtigt, ©ute @e=

latine muff ftar nnb bnrdjfictjtig fein, ipaufenbtafe befielt auS bem

reinften tierifdjen Seim, fie wirb burd) SrocÊnen ber iynnenhaut ber

@törfifd)e gewonnen, ©ute §aufenblafe ift gernd)- nnb gefchmacttoS,

hornartig, halb bitrchfidjtig, meifi, höchftenS getbtid) weif. ©ie muff
frei fein bon 33lutäberd)en, in tattern SSaffer ftart aufquellen, beim

Dothen firf) boEftänbig töfen unb gefodjt unb ertattet eine farbtofe,
bnrd)fid)tige ©aEerte bitben. ®r. Stuff gibt atS Sennjeicfen befonberer
©üte an, baf fie beim Sauen felfr feft an ben Bâtjnen Hebt unb in
bünnen, burchfd)immernben ißtatten bem Sichte gegenüber Stegenbogem
ftrahten geigt. ®ie echte Iftradjaner ^anfenbtafe ift weif mit bläu*
tidjem @d)immer, löft fid), nadjbem fie in SSaffer eingeweicht, boEftäm
big auf unb erftarrt p einer farbtofen, burdjfictjtigen ©elee. §aufen=

AMMWMiche MMMge der MMtzer Frauen-ZMilg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember

Wnsere Kcrllertstoffe in öer Küche.

rüher ka»nte man als Gallertstoff nur den Stand von Kalbsfüßen,

den bereits unsere ältesten Kochbücher erwähnen. Heute
verwendet man diesen Stand nur noch zu sauren Fleischspeisen und

auch da ist er zum teil bereits durch die Gelatine verdrängt worden.
Die Wissenschaft der Neuzeit hat uns verschiedene sogenannte künstliche

Gallertstoffe in die Küche gebracht, welche die Vorzeit nicht kannte.

Dahin gehört in erster Linie die Gelatine. Dieselbe wird durch
Auskochen von schwammigen und zelligen Knochen, Knorpeln und Sehnen
unter Hochdruck gewonnen, sorgfältig gereinigt und in Tafeln geformt.
Dieser „Leim" hat wenig Nährwert, spielt aber gleichwohl in der Kochkunst

eine sehr bedeutende Rolle, denn er bildet die Grundlage zu allen

Sulzen und Gelees. Gelatine oder „tierischer Leim" ist nur ein

Surrogat für die viel bessere und teurere Hausenblase, hat oft einen

unangenehmen, leimartigen Beigeschmack und sollte für bessere Gelees,
Aspiks, für süße Speisen usw. gar nicht gebraucht werden. Namentlich
bei letzteren wird das feine Aroma oft arg beeinträchtigt. Gute
Gelatine muß klar und durchsichtig sein. Hausenblase besteht aus dem

reinsten tierischen Leim, sie wird durch Trocknen der Jnnenhaut der

Störfische gewonnen. Gute Hausenblase ist geruch- und geschmacklos,

hornartig, halb durchsichtig, weiß, höchstens gelblich weiß. Sie muß
frei sein von Blutäderchen, in kaltem Wasser stark aufquellen, beim

Kochen sich vollständig lösen und gekocht und erkaltet eine farblose,
durchsichtige Gallerte bilden. Dr. Ruß gibt als Kennzeichen besonderer
Güte an, daß sie beim Kauen sehr fest an den Zähnen klebt und in
dünnen, durchschimmernden Platten dem Lichte gegenüber Regenbogenstrahlen

zeigt. Die echte Astrachaner Hausenblase ist weiß mit
bläulichem Schimmer, löst sich, nachdem sie in Wasser eingeweicht, vollständig

auf und erstarrt zu einer farblosen, durchsichtigen Gelee. Hausen-
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btafe ift bebeutenb wettboEer atg ©etatine, int Stntauf and) biet teurer,
gibt ober beim ©ebraud) aud) Weit mefyr aug; 5 ©ramm fianfenbtafe
erfefsen 8 ©ramm ©etatine. ©8 gibt and) eine minbertnertige tpaufem
btafe, tennttid) baran, baff fie ganj fraug ift, fidj fd)Wer auftöft unb in
erwärmtem einen auffallenben gifchgerud) äußert. SDiefetbe

ift rtidjt aug ber ©chwimmbtafe, fonbern ang bem ©ebärm beg gifcheg
bergefteEt. Seim ©ebraud) in ber Sudje rnirb bie £>aufenbtafe mit
einem Jammer tüchtig bearbeitet, gerEteinert unb etroa 24 ©tunben in
lauem SBaffer eingeweicht — ungefähr ein biertet Siter SBaffer auf 20
©ramm £>aufenbtafe. @ie wirb atgbann fo tauge im SBafferbabe ge=

!od)t, big fie bottftänbig getöft ift. ERan täfjt fie burd) ein $ud) taufen,
unb fo ift fie fertig ju jeber meitern Serwenbung. ®en beften ©aïïerte*
ftoff für unfere feineren ©beifen gibt ohne Steifet Stgar^Stgar, bag

finb getrodnete EReeratgen, bie im EBaffer mie gifd)Xeim aufqueEen, aud)
unter bem SRamen begetabitifd)e |>aufenbtafe unb fbanifdje ©etatine be=

Eannt. 2tgar=2(gar tommt bon $aban, ©bina SBeftinbien unb bat
ben groffen Sorjug bor anbern ©aEertftoffen, baff eg nid)t berfätfdjt
merben Eann, ba eg eine SRoogart ift. ERan tauft eg in feberteictjten,
boröfen, etwa 30 Sentimeter taugen unb 3 ©entimeter biden ©tangen.
®iefeg ©etjtonmoog gibt, einfach in SBaffer gefod)t, fdjon eine WobE
fdjmedenbe ©aEerte unb ift in feiner igeimat ein betiebteg 9tabrungg=
mittet. @g finbet bei nng ju aEen ©eteeg Serwenbung, ift in SBein

unb SSaffer tôêtic^, wirb erft eine Stertetftunbe in EBaffer eingeweicht,
bann auggebrüdt unb in 3/s Siter EBaffer ober leichtem ESein auf ber
beiden ^erbfitatte getöft unb burd) ein ERuEtud) gegoffen. ©be wan
§aufenbtafe unb ©etatine tannte, bebiente man fid) häufig beg ipirfd)5
borng atg ©aEertftoff. Sei ben heutigen weit befferen §itfgmittetn ift
bagfetbe febod) faft ganj auffer ©ebrauch getommen.

^efiepte.
frpt'oßf uttb gut ßefunben.

Suppe tJOlt ^rnfenltltoihett. ERan röftet bon einem Salb=, 5Reb=

ober ^afenbraten, nachbem fie ttein gebadt, bie Knochen in wenigen
©fftöffetn boE ißatmin, giefjt einige Siter EBaffer baju, fügt ©ubben»
wuqetn, ©atj unb einen hatben eingeweichten ©emmet biiRju unb täfjt
bie ©nbbe jwei ©tunben lang tod)en, gibt etwag Siebig'g f^teifctjeytraEt
bei, giefft fie burd) ein ©ieb unb ridjtet fie über ®töf$d)en ober Weid)»

gelochten SRaccaroniftüden an.
*

Jlcterplictlfnppc. Sor aEem ift biefe @uf>be febr gefunb. ERan

röftet in Sutter 3—4 Sod)töffet ERebt beEgetb, töfdjt mit ESaffer ab,
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blase ist bedeutend wertvoller als Gelatine, im Ankauf auch viel teurer,
gibt aber beim Gebrauch auch weit mehr aus; 5 Gramm Hausenblase
ersetzen 8 Gramm Gelatine. Es gibt auch eine minderwertige Hausenblase,

kenntlich daran, daß sie ganz kraus ist, sich schwer auflöst und in
erwärmtem Zustand einen auffallenden Fischgeruch äußert. Dieselbe
ist nicht aus der Schwimmblase, sondern aus dem Gedärm des Fisches

hergestellt. Beim Gebrauch in der Küche wird die Hausenblase mit
einem Hammer tüchtig bearbeitet, zerkleinert und etwa 24 Stunden in
lauem Wasser eingeweicht — ungefähr ein viertel Liter Wasser auf 20
Gramm Hausenblase. Sie wird alsdann so lange im Wasserbade
gekocht, bis sie vollständig gelöst ist. Man läßt sie durch ein Tuch laufen,
und so ist sie fertig zu jeder weitern Verwendung. Den besten Gallertestoff

für unsere feineren Speisen gibt ohne Zweifel Agar-Agar, das
sind getrocknete Meeralgen, die im Wasser wie Fischleim aufquellen, auch

unter dem Namen vegetabilische Hausenblase und spanische Gelatine
bekannt. Agar-Agar kommt von Japan, China und Westindien und hat
den großen Vorzug vor andern Gallertstoffen, daß es nicht verfälscht
werden kann, da es eine Moosart ist. Man kauft es in federleichten,
porösen, etwa 30 Centimeter langen und 3 Centimeter dicken Stangen.
Dieses Ceylonmoos gibt, einfach in Wasser gekocht, schon eine

wohlschmeckende Gallerte und ist in seiner Heimat ein beliebtes Nahrungsmittel.

Es findet bei uns zu allen Gelees Verwendung, ist in Wein
und Wasser löslich, wird erst eine Viertelstunde in Wasser eingeweicht,
dann ausgedrückt und in V» Liter Wasser oder leichtem Wein auf der
heißen Herdplatte gelöst und durch ein Mulltuch gegossen. Ehe man
Hausenblase und Gelatine kannte, bediente man sich häufig des Hirschhorns

als Gallertstoff. Bei den heutigen weit besseren Hilfsmitteln ist

dasselbe jedoch fast ganz außer Gebrauch gekommen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Sllppk von Kratenknochen. Man röstet von einem Kalb-, Rehoder

Hasenbraten, nachdem sie klein gehackt, die Knochen in wenigen
Eßlöffeln voll Palmin, gießt einige Liter Wasser dazu, fügt Suppenwurzeln,

Salz und einen halben eingeweichten Semmel hinzu und läßt
die Suppe zwei Stunden lang kochen, gibt etwas Liebig's Fleischextrakt
bei, gießt sie durch ein Sieb und richtet sie über Klößchen oder
weichgekochten Maccaronistücken an.

PeterMensllM. Vor allem ist diese Suppe sehr gesund. Man
röstet in Butter 3—4 Kochlöffel Mehl hellgelb, löscht mit Wasser ab,
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îcifjt nod) ©efcpmacî unb täßt bie Suppe etwa eine SSierteïftunbe tocpen,
bann gibt man eine große £>anb bolt feingetoiegte fßeterfitie pinp, tüßt
nod) ein tnenig tocpen unb legiert bie (Suppe mit einem ober jmei ©iern.

*

dillfndje JüurjclfH|ijJc. groei Sftoprrüben, eine patbe Setterietnolle,
eine ißeterfttienmurjet unb ein Söffet Sümmettörner toerben mit 1V2

Siter SBaffer unb einem Söffet Satj eine Stunbe gefocpt. SDann gießt
man bie 33rüpe burd) ein Sieb, bertocpt fie mit einem bräunticpen
tßuttermept, fraftigt mit 9Jîaggit> Suppenwürze unb richtet fie über in
ißatmin geröftete ©rotwürfet an.

*

gnirifiijc feltevknöliel ititö klare Suppe nuo Jiflfig's Jleifrtptëïtrnkt.
Söereitungggeit; 1 Vs Stunben. — §ür 6 ißerfonen. Zutaten: 5 atte

Semmetn, 2 ©ier, Saïj, eine $affe tatte SJtitd), 250 ©ramm Seber, ber=

fcpiebeneê ©emürj, für 15 ©t§. Satbëfett, 3 Socptöffet ÜDtept, 10 ©ramm
Siebig'3 gteifcpeitratt unb Suppentraut, .Qroiebet, Uitronenfcpate, öcpfew
mart ober Satbênierenfett.

SRan nimmt 5 atte 93rötcpen, fepneibet fie fein, iput Saig, 3 ©ier
unb eine Stoffe tatte Sßitcp bap, täßt baë 33rot orbenttid) burcpjiepen
unb bereitet fo einen ziemlicß Weilpen SSrei. Hnterbeffen fepabt man
250 ©ramm Seber fein, entfernt alte Sepnen (bie Seinen tann man
in bie Suppe tegen), tput eine tteine gmiebet, etwaê Snobtaucp, tnenig
iDîajoran, ein tteineS Stüct Sitronenfcpate, für 20 ©tS. ötpfenmart ober

Sattmierenfett baran unb miegt atte§ reept fein. 3ft bie§ gefdjepen,
fo bermifept man bie oben angegebene SJtaffe mit ber Seber unb brei
tteinen Socptöffetn SDtept, tneitn man e§ tiebt, Pfeffer unb äftagtatnuß
pfügenb, mengt mit beut Socptöffet atteS red)t gut burepeinanber unb
formt mit ber |>anb barauë mittelgroße Stöße." SOtan tod)t fie, tnenn
fie niept p groß finb, 20 SKinuten in Satjwaffer, bem man eine patbe
Setterietnolle, Suppentraut, bie Seberfepnen unb 10 ©ramm Siebig'ê
gteifd)=©jtratt pfeßt. S3orpgticp p Sauertrauti

*
|iillïiflcifrft=§râ(îdjcn. 10 ißerfonen. 7« Stunben. 375 ©ramm

berbeë fftinbfteifcp werben fein aitS ben Sepnen gefepabt, mit 60 ©ramm
gewiegtem fRinberiatg tiermifept unb im SRörfer geftoßen. hierauf rüprt
man 60 ©ramm S3utter mit jwei ©tgetben fdjaumig, fügt ein gefepätte?,
getnüfferteS unb gut auSgebrücttett SSeißbrot pinp, etwa§ Satj unb ge*
ftoßene ÏRuêtatbtûte, tierrüprt atteê tücptig, feptägt teitpt ben Scpnee
bon zwei ©iweißen bap unb formt bon biefer SKaffe tteine Stöße, bie
15 big 20 fötinnten in Souillon an§ Siebig'3 gteifd)=©jiratt getoept
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salzt nach Geschmack und läßt die Suppe etwa eine Viertelstunde kochen,
dann gibt man eine große Hand voll feingewiegte Petersilie hinzu, läßt
noch ein wenig kochen und legiert die Suppe mit einem oder zwei Eiern.

Einfache Wurstlsnppe. Zwei Mohrrüben, eine halbe Sellerieknolle,
eine Petersilienwurzel und ein Löffel Kümmelkörner werden mit l'/s
Liter Wasser und einem Löffel Salz eine Stunde gekocht. Dann gießt
man die Brühe durch ein Sieb, verkocht sie mit einem bräunlichen
Buttermehl, kräftigt mit Maggis Suppenwürze und richtet sie über in
Palmin geröstete Brotwürfel an.

Zairische Lelierknödel und klare Suppe aus Liebig's Fleisch-Extrakt.
Bereitungszeit: I V2 Stunden. — Für 6 Personen. Zutaten: 5 alte
Semmeln, 2 Eier, Salz, eine Tasse kalte Milch, 250 Gramm Leber,
verschiedenes Gewürz, für 15 Cts. Kalbsfett, 3 Kochlöffel Mehl, 1t) Gramm
Liebig's Fleischextrakt und Suppenkraut, Zwiebel, Zitronenschale, Ochsenmark

oder Kalbsnierenfett.
Man nimmt 5 alte Brötchen, schneidet sie fein, thut Salz, 3 Eier

und eine Tasse kalte Milch dazu, läßt das Brot ordentlich durchziehen
und bereitet so einen ziemlich weichen Brei. Unterdessen schabt man
250 Gramm Leber fein, entfernt alle Sehnen (die Sehnen kann man
in die Suppe legen), thut eine kleine Zwiebel, etwas Knoblauch, wenig
Majoran, ein kleines Stück Zitronenschale, für 20 Cts. Ochsenmark oder

Kalbnierenfett daran und wiegt alles recht fein. Ist dies geschehen,

so vermischt man die oben angegebene Masse mit der Leber und drei
kleinen Kochlöffeln Mehl, wenn man es liebt, Pfeffer und Maskatnuß
zufügend, mengt mit dem Kochlöffel alles recht gut durcheinander und
formt mit der Hand daraus mittelgroße Klöße.' Man kocht sie, wenn
sie nicht zu groß sind, 20 Minuten in Salzwasser, dem man eine halbe
Sellerieknolle, Suppenkraut, die Lebersehnen und 10 Gramm Liebig's
Fleisch-Extrakt zusetzt. Vorzüglich zu Sauerkraut!

Rindsteisch-Kliikcheil. 10 Personen. V« Stunden. 375 Gramm
derbes Rindfleisch werden fein aus den Sehnen geschabt, mit 60 Gramm
gewiegtem Rindertalg vermischt und im Mörser gestoßen. Hierauf rührt
man 60 Gramm Butter mit zwei Eigelben schaumig, fügt ein geschältes,
gewässertes und gut ausgedrücktes Weißbrot hinzu, etwas Salz und
gestoßene Muskatblüte, verrührt alles tüchtig, schlägt leicht den Schnee
von zwei Eiweißen dazu und formt von dieser Masse kleine Klöße, die
15 bis 20 Minuten in Bouillon aus Liebig's Fleisch-Extrakt gekocht
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werben, ©oïïte bie 33îaffe p feft fein, bie je ïocïerer um fo borjüg*
tidjer ift, fo mifdje man fie mit einem Söffet füfsem Staljm.

*
$lngout non ftolltautillifit in |liitterieiBpn|leie, 3wei SMbSmitten

(33rie8d)en) werben nacijbem baê häutige entfernt ift, im frifdjen SBaffer
auSgemäffert, fo bafj fie fdjön meiff werben, ©ann werben fie tang*
font btandjiert unb in lalteS SSaffer gelegt, 2sn einem Siter gteifcf)*
brüije mit ©emltfe unb ©emürj Ijatb weici) gefacht, werben bie SMfen,
wenn fie erîattet finb, in ïteine, bierecfige ©iüde gefdjnitten, bap werben
12 ©IjanpignonS, eine weid)ge!od)te SalbSpnge, 24 ©rieê* ober gteifd)*
Höffe nnb eine §anb boit meic[)ge!od)te SRoicfyeln gegeben. ®ie SCRitlen*

brüije wirb an eine weifje S3lel)tfd)mi|e gegoffen unb p einer mitb*
fdjmedienben weifjen ©auce bidtid) gelodjt; mit brei ©igetb abgezogen
unb mit .Qitronenfaft abgefdjmedt, wirb bie ©auce an ba§ tftagout
burd) ein ©pijjfieb gegeben, einmal rafci) aufgeïodjt unb biê pm ©er*
bieren baS ©efdjirr in ein t)eifje3 ÎBafferbab gefteïït, pm Stnridjten in
eine S3tätterteigf)aftete gefüllt unb feljr Ijeifj p S£ifdj gegeben.

*

ftnHialfber à la Bourgeoise. ®ie Satbê* ober junge iftinbS*
teber fpicft man ringêum mit ©peclftreifen, mürjt mit ©atj unb ißfeffer
unb täfjt fie in SSutter aïïfeitig fci)ön anbraten. einer anberen

Pfanne wirb eine braune ©auce bereitet, bann gibt man bi-e Seber

famt einem ©taS fRotmein, ©atj, ißfeffer, ißeterfitie unb nad) ißetieben
etwas $!jt)mian un^ Safiticum hinein, berfdjtiefjt bie ißfanne Ijenneiifd)
unb !oct)t ben 3nl)att auf ganj mäßigem geuer in S^ei bis brei
©tunben gar. Söeim Stnridjten wirb bie ©auce entfettet unb mit einigen
©ropfen bon „ÜUtaggiS ©upfienwürje" bermifdjt.

*
flumtltkoljl. ©in fd)öner Stumenloljt wirb gereinigt unb ge*

müffert, bann mit fiebenbem ©atjwaffer pgefetd unb meid) gelocht,
bod) fo, baff er nidjt gerfäUt. SltSbann mad)t man in ber 83raif>fanne
@d)Weinefd)malj tieifj, legt bie fdjün gefdjnittenen fRöSdjen hinein unb
bratet fie I)ettgetb auf beiben ©eiten.

Stnbere 21 rt. ®ie jerteitten 23tumen!oljtröSd)ett werben weid)
gelod)t, biefe atöbann in einem ©eig, ber ein wenig bider als ein ge*

mötjnticijer ömetettenteig ift, gebre^t unb in fdjwimmenbem gett, 0et
ober S3utier tjettgetb gebacten.

*

Jllntteitmua. 6 ©ier Werben mit 60 ©ramm geflogenen SRanbetn,
100 ©ramm tRofinen, 100 ©ramm geftofjenem SucEer, 3/io Siter iRaljm
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werden. Sollte die Masse zu fest sein, die je lockerer um so vorzüglicher

ist, so mische man sie mit einem Löffel süßem Rahm.

Ragout von Kalbsmilkcn in Kliitterteigpastete. Zwei Kalbsmilken
(Brieschen) werden nachdem das Häutige entfernt ist, im frischen Wasser
ausgewässert, so daß sie schön weiß werden. Dann werden sie langsam

blanchiert und in kaltes Wasser gelegt. In einem Liter Fleischbrühe

mit Gemüse und Gewürz halb weich gekocht, werden die Milken,
wenn sie erkaltet sind, in kleine, viereckige Stücke geschnitten, dazu werden
12 Champignons, eine weichgekochte Kalbszunge, 24 Gries- oder Fleisch-
klöße und eine Hand voll weichgekochte Morcheln gegeben. Die Milken-
brühe wird an eine weiße Mehlschwitze gegossen und zu einer
mildschmeckenden weißen Sauce dicklich gekocht; mit drei Eigelb abgezogen
und mit Zitronensaft abgeschmeckt, wird die Sauce an das Ragout
durch ein Spitzsieb gegeben, einmal rasch aufgekocht und bis zum
Servieren das Geschirr in ein heißes Wasserbad gestellt, zum Anrichten in
eine Blätterteigpastete gefüllt und sehr heiß zu Tisch gegeben.

KMglelier à IS öoUI'gkolLK. Die Kalbs- oder junge Rindsleber

spickt man ringsum mit Speckstreifen, würzt mit Salz und Pfeffer
und läßt sie in Butter allseitig schön anbraten. In einer anderen

Pfanne wird eine braune Sauce bereitet, dann gibt man die Leber
samt einem Glas Rotwein, Salz, Pfeffer, Petersilie und nach Belieben
etwas Thymian und Basilicum hinein, verschließt die Pfanne hermetisch
und kocht den Inhalt auf ganz mäßigem Feuer in zwei bis drei
Stunden gar. Beim Anrichten wird die Sauce entfettet und mit einigen
Tropfen von „Maggis Suppenwürze" vermischt.

-X-

Blumenkohl. Ein schöner Blumenkohl wird gereinigt und
gewässert, dann mit siedendem Salzwasser zugesetzt und weich gekocht,

doch so, daß er nicht zerfällt. Alsdann macht man in der Bratpfanne
Schweineschmalz heiß, legt die schön geschnittenen Röschen hinein und
bratet sie hellgelb auf beiden Seiten.

Andere Art. Die zerteilten Blumenkohlröschen werden weich

gekocht, diese alsdann in einem Teig, der ein wenig dicker als ein

gewöhnlicher Omelettenteig ist, gedreht und in schwimmendem Fett, Oel
oder Butter hellgelb gebacken.

»

Nlattenmus. 6 Eier werden mit 60 Gramm gestoßenen Mandeln,
100 Gramm Rosinen, 100 Gramm gestoßenem Zucker, Liter Rahm
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gut gefdjtagen, in eine bie Dfenfpe ertragenbe, tiefe, mit Stutter aitg=

geftridjene Sdjüffet getfyan, im Öfen gebaden nnb mit Suder unb Siutmt
6 eftreut, ferbieri.

*
gmnpffllat. ßtnei abgewafäjene, abgejogene unb entgrätete

geringe wiegt man fein, nimmt einen Stefler boß ungeïodjteS ©auer=

fraut, brüdt eg rein auf, bermengt eg mit ben geringen nebft bier
©fjïbffeïn feinem Oet, einer SCaffe gewiegten Samern nnb bem nöti=

gen ©ffig.
*

Scmraclgeriiltfri). SRan fdjneibet bier grofje attbadene Semmetn
in ©tncte, nadjbem man jubor Die fftinbe abgerieben ^at, meiert fie in
ÛDÎiïcf) einige Stunben, berrüljrt bie feingeriebene SRaffe mit bier ©iern,
etmaf ©atj, einer ißrife SRugfatnufs, 3 Söffet Suder uttb wenig Sitronen«
fetjate unb fußt fie in eine grofje, butterbeftridjene Skatjofanne, in ber

man fie im Öfen eine Stunbe bädt. SRan fcfyneibet ben SemmetJuctjen
in (Stüde, bjäuft biefe fdjeitertjaufenförmig an, beftreut fie mit Suder
unb gibt gebünftetef, getrodnetef öbft nebenher. ®ie abgeriebene fRinbe

benüjjt man jum ïteberïruften bon Soietetten, grifanbeßen ufm.
*

Srtutumfnute. fpieju fdjtägt man jwei frifdje ©ier, gibt 'S Siter
SBeifjwein, einen Sfjeetöffet SRetß, Suder, Sit^onenfctjetbe unb ganzen
Sintmt Ijinp. ®ag aflef wirb unter fortwätjrenbem ©djtagen auf
ftarfem gener bor'g Sodjen gebracht, big ber Schaum fteigt unb
bann rafd) in eine Sdjüffet gegoffen nnb bann nod) ein wenig ge«

fdftagen.
*

Sdjii|ftlrnl)m. Stuf je eine $affe fitfjen Statjm quirlt man ein @i,

einen ©Söffet SRetft, $wei ®affeetöffet Suder unb einige îrojofen Orangem
btütenwaffer ab; bie StRaffe wirb in eine gut mit Stutter beftridjene
@maitfd)üffet gegeben, im Sbcifcfyenofen gebaden big fie ïonfiftent ift,
mit Stanißejuder beftrent unb warm gu $ifd) gegeben.

*
JUeittflntkl. 190 ©ramm gebörrtef unb geftofjeneg SSeifjbrot

Wirb mit 40 ©ramm Suder unb 6 ©iern gut bermengt unb in einer
ißfanne ober ißtatte gut gebaden. ®ann madjt man jroei ©tag SBeifS
Wein t)eifj mit 100 ©ramm Suder unb wenig Siwmt unb giefjt biefen
bor bem Stuftragen über bag gebadene Strot.

*
ftiifflliilfj teilt. 3Ran reibe 125 ©ramm guten ®üfe, gebe ju biefem

etwaf feinftef Sfteljt, wenig Safran, Satj unb fRofinett, nebft ein big
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gut geschlagen, in eine die Ofenhitze ertragende, tiefe, mit Butter
ausgestrichene Schliffe! gethan, im Ofen gebacken und mit Zucker und Zimmt
bestreut, serviert.

-x-

Heringssalat. Zwei abgewaschene, abgezogene und entgrätete
Heringe wiegt man fein, nimmt einen Teller voll eingekochtes Sauerkraut,

druckt es rein aus, vermengt es mit den Heringen nebst vier
Eßlöffeln feinem Oel, einer Taste gewiegten Kapern und dem nötigen

Essig.
-X-

Scmmclgeriillslh. Man schneidet vier große altbackene Semmeln
in Stücke, nachdem man zuvor die Rinde abgerieben hat, weicht sie in
Milch einige Stunden, verrührt die feingeriebene Masse mit vier Eiern,
etwas Salz, einer Prise Muskatnuß, 3 Löffel Zucker und wenig Zitronenschale

und füllt sie in eine große, butterbestrichene Bratpfanne, in der

man sie im Ofen eine Stunde bäckt. Man schneidet den Semmelkuchen
in Stücke, häuft diese scheiterhaufenförmig an, bestreut sie mit Zucker
und gibt gedünstetes, getrocknetes Obst nebenher. Die abgeriebene Rinde
benützt man zum Ueberkrusten von Koteletten, Frikandellen usw.

SchlNlMslUltt. Hiezu schlägt man zwei frische Eier, gibt '/4 Liter
Weißwein, einen Theelöffel Mehl, Zucker, Zitronenscheibe und ganzen
Zimmt hinzu. Das alles wird unter fortwährendem Schlagen auf
starkem Feuer bis vor's Kochen gebracht, bis der Schaum steigt und
dann rasch in eine Schüssel gegossen und dann noch ein wenig
geschlagen.

Schüsselralim. Auf je eine Taste süßen Rahm quirlt man ein Ei,
einen Eßlöffel Mehl, zwei Kaffeelöffel Zucker und einige Tropfen Orangen-
blütenwaster ab; die Masse wird in eine gut mit Butter bestrichene

Emailschüssel gegeben, im Zwischenofen gebacken bis sie konsistent ist,
mit Vanillezucker bestreut und warm zu Tisch gegeben.

Meinstrndel. 190 Gramm gedörrtes und gestoßenes Weißbrot
wird mit 40 Gramm Zucker und 6 Eiern gut vermengt und in einer
Pfanne oder Platte gut gebacken. Dann macht man zwei Glas Weißwein

heiß mit 100 Gramm Zucker und wenig Zimmt und gießt diesen

vor dem Auftragen über das gebackene Brot.

Kiisklttichtein. Man reibe 125 Gramm guten Käse, gebe zu diesem
etwas feinstes Mehl, wenig Safran, Salz und Rosinen, nebst ein bis
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gmei (Stern, bann nod) fo biet fftagm ober iDîilcg bagu, big bag gange
teigartig tnirb ; bann gebe man löffelmeife bon biefer SKaffe in !od)enb
geige Sutter unb bade fie fc^ön gelb.

-X-

ffiierltiife. 9Jîan negme 200 ©ramm ©geftertäfe, ftoge benfelben
in einem Störfer unb füge nad) unb nad) gmei ©ibott.er unb bag

SBeige eineg ©ieg gingu, gulegt V4 Stier Sîagm. SJÎatt rügre atleg gut
burcgeinanber nnb bade eg 10 SDtinuten in Keinen Sruftaben.

*
(Dlt|Uöri(t)eit. 'A Silo Sutter mirb mit 125 ©ramm Duder gmei

©igeïb unb V3 Silo SDÎetjt, ettbag abgeriebener D'tronenfcgale, recgt ge=

ïnetet, mefferrüdenbid auggerollt, Keine Suigen mit einem ©lag aug*

geflogen, mit einem 3tcinbd)en umgeben, mit ©i beftrid)en unb im Ofen
gelb gebacfen. Seim ©ebraud) legt man ©ingemaigteg barauf ober

aucg frifcgeg Sompot nnb nad) Seiteben nocg ©cglagragm barauf.
-X-

billiger Piirlteteig |tt dMknrijen. 375 @r. StRegl unb 125 @r.

feiner Duder merben gemifegt auf einem Sadbrett mit V* 5ßfunb Sutter
red)t Kar gelnetet unb in ber ©iärle eineg geberüeleg auggerollt. ®attn
merben entmeber mit einem ©lafe runbe Sücglein auggeftodjen ober
ein großer runber Suchen auf beftriegeneg Sied) gelegt unb gebaden.

*
Srijnteljei (ffontme). geitteg, fcgnelt eingufegiebenbeg @erid)t, nad)

ber ©uppe gegeben. — 250 ©ramnt feingeriebener ©egmeigerläfe mirb
mit V3 Siter fügem bidem Staunt unb brei ©igelb öerrügrt. ®arauf
nimmt man eine tiefe Safferole unb lägt barin 50 ©ramm gute Sutter
fdjntelgen, tgut bie Säfemaffe bagu unb lägt unter ftetem Umrüljren
bag gange auf giemlid) ftarlem geuer locgen, big eg ruttbgerum gu
brobeln unb gu fteigen beginnt. ®ann mug bag ©eriegt fofort in eine

geige ©cgüffel getgan unb fo fcgnelt mie möglid) aufgetragen merben.

*
®l]0tolni)en=ïhtîiimt!|. ßutgaten: ©ine Unge ©acao, gmei fnappe

ttngen Duder, gmei Kngen ©rieg, ein Siter ffileg uitb etmag Saniïïe,
SWild), ©acao unb Duder merben gut berrügrt aufg geuer gebraegt.
S8enn eg locht, ftreut man ben ©rieg unter ftetem 9lügren ginein ($cg
meitge mir ben ©rieg in etmag SSaffer ein.) gft atteg gut buregge»

rügrt, lägt man eg nocg einigemale tücgtig auffocgen unb füllt bie SRaffe

in bie mit SBaffer auggefpülte gorrn. 37ad) bem ©rlalten gefiürgt mit
Sanittefance gereicht. Dur ©auce negme icg auf einen Siter SRilcg ein

©igelb. ®ie ÜKaffe reiegt für Pier big fünf fßerfonen.
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zwei Eiern, dann noch so viel Rahin oder Milch dazu, bis das ganze
teigartig wird; dann gebe man löffelweise von dieser Masse in kochend

heiße Butter und backe sie schön gelb.

Eierltiise. Man nehme 200 Gramm Chesterkäse, stoße denselben
in einem Mörser und füge nach und nach zwei Eidotter und das

Weiße eines Eies hinzu, zuletzt Liter Rahm. Man rühre alles gut
durcheinander und backe es 10 Minuten in kleinen Krustaden.

-X-

Vllsttörilheil. V» Kilo Butter wird mit 125 Gramm Zucker zwei
Eigelb und '/^ Kilo Mehl, etwas abgeriebener Zitronenschale, recht
geknetet, messerrückendick ausgerollt, kleine Kuchen mit einem Glas
ausgestochen, mit einem Rändchen umgeben, mit Ei bestrichen und im Ofen
gelb gebacken. Beim Gebrauch legt man Eingemachtes darauf oder

auch frisches Kompot und nach Belieben noch Schlagrahm darauf.

Killigcr Mürbeteig zn Obltknchen. 375 Gr. Mehl und 125 Gr.
feiner Zucker werden gemischt auf einem Backbrett mit V» Pfund Butter
recht klar geknetet und in der Stärke eines Federkieles ausgerollt. Dann
werden entweder mit einem Glase runde Küchlein ausgestochen oder
ein großer runder Kuchen auf bestrichenes Blech gelegt und gebacken.

Schmelze! lFondue). Feines, schnell einzuschiebendes Gericht, nach

der Suppe gegeben. — 250 Gramm feingeriebener Schweizerkäse wird
mit V- Liter süßem dickem Rahm und drei Eigelb verrührt. Darauf
nimmt man eine tiefe Kasserole und läßt darin 50 Gramm gute Butter
schmelzen, thut die Käsemasse dazu und läßt unter stetem Umrühren
das ganze aus ziemlich starkem Feuer kochen, bis es rundherum zu
brodeln und zu steigen beginnt. Dann muß das Gericht sofort in eine

heiße Schüssel gethan und so schnell wie möglich aufgetragen werden.

ClMoladen-Nllddlllg. Zuthaten: Eine Unze Cacao, zwei knappe

Unzen Zucker, zwei Unzen Gries, ein Liter Milch und etwas Vanille,
Milch, Cacao und Zucker werden gut verrührt aufs Feuer gebracht.
Wenn es kocht, streut man den Gries unter stetem Rühren hinein (Ich
weiche mir den Gries in etwas Wasser ein.) Ist alles gut durchgerührt,

läßt man es noch einigemale tüchtig aufkochen und füllt die Masse
in die mit Wasser ausgespülte Form. Nach dem Erkalten gestürzt mit
Vanillesauce gereicht. Zur Sauce nehme ich auf einen Liter Milch ein

Eigelb. Die Masse reicht für vier bis fünf Personen.



fluttcnnlte. $ie feîjr leidjt berbaütidjen ©a!eg eignen fictj bor»

gligttgum grüffftüd unb fdjmeden befonberg gut, menu fie frifd) aug
ber fßfanne gum SEjee gegeffen merben: 1 Siter SoEmitd) wirb mit
fed)® ©iern gut berquirtt unb etwag gefalgen. SDagu wirb ein Slfee*
töffet boE Matron, ber in einem ©ßtöffet boE marmeu SBafferg auf«

getöft ift, getßan, unb bann mirb bag ©ange mit fobiet fôîelft bermengt,
baß eg einen feften $eig gibt, ben man in bid mit Butter auggeftri«
djene fßfännci)en ober formen tut unb 20 SRinuten bei rafdjem geuer
baden täßt.

*
JUpffl im Sflilfjict. @o biet Safetteitnefjmer ba finb, fo biet

mittelgroße, tabellofe Sorgborfer Stefofet merben gefdjätt, auggeßergt
unb bie entftanbenc tpölftung mit rotem grucßtgetee gefüEt, atgbann
bie gangen Steffel in $uder getankt unb bidqt nebeneinanber in eine

gorrn gefteEt, beren Soben bid mit füßer Sutter belegt ift. SRan läßt
bie Steffel barin im Dfen faft gar werben unb gietjt fie atgbann mieber

tjeraug, fo baß fie erfatten. ^ngtütfdqen bot man ©ier mit gute unb
einer SHeinigteit ;Rum gut flaumig gefdjtagen; biefe gießt man furg
border, ebe bie ©fteife auf ben $ifd) foE, über bie Steffel in bie gorm,
fdjiebt biefe abermatg in ben Dfen unb bringt fie bann gur $afet, fo«

wie bag ©oufftet geftiegen ift unb eine ïeidjt angebräunte garbe geigt.

*

ftn|lmiitn»(Eainpt (lireuticnks). SRan fdjätt bie Saftanien, bann
werben fie in fiebenbem SBaffer gebrübt, bon ber innern tpaut befreit,
bann bünftet man fie in wenig SBaffer gugebedt weid), legt fie troden
auf eine ©djüffet, beftpreut fie mit giemtid) biet fein geftoßenem 3uder,
gießt auf 40 Saftanien girta ;t/8 Siter guten §Rum barüber unb günbet
benfetben unmittelbar bor beut ©erbieren an. (Stuf 40 Saftanien rect)=

net man etwa 200 ©ramm 3uder.)
*

(Sitt uarpiglidjer (Sievkudjcu. ©ine Dbertaffe mit feinem SBeigen«

meßt wirb mit ebenfobiet redjt fodjenbem SBaffer, wetdjeg unter ftetenx,

tüchtigem fRüßren tangfam barauf gegoffen wirb, gebrübt. $ft bie

SRaffe etwag ber!üt)tt, wirb bag ©etbe bon brei ©iern Ijingu getrau,
bie ©djate einer halben Zitrone kr @af' 0er 3angett .Qttrone hin«

gngefügt. Buteßt ïommt bag git ©djnee gefdjtagene ©iweiß baran, atg=

bann wirb ber Seig mit tjeifjeirx gett auf beiben ©eiteix ßeEgetb ge=

baden unb fogteid) gegeffen.
*

®iltfnd)cr plnifdjtr fludjeit. 200 ©ramm frifdje Sutter werben
mit bier ©igetb nub 10 ©rantm SaniEegucEer abgerieben, bann 100

Kuiterlà, Die sehr leicht verdaulichen Cakes eignen sich

vorzüglich zum Frühstück und schmecken besonders gut, wenn sie frisch aus
der Pfanne zum Thee gegessen werden: 1 Liter Vollmilch wird mit
sechs Eiern gut verquirlt und etwas gesalzen. Dazu wird ein Theelöffel

voll Natron, der in einem Eßlöffel voll warmen Wassers
aufgelöst ist, gethan, und dann wird das Ganze mit soviel Mehl vermengt,
daß es einen festen Teig gibt, den man in dick mit Butter ausgestrichene

Pfännchen oder Formen tut und 20 Minuten bei raschem Feuer
backen läßt.

Aepfel im Soufstet. So viel Tafelteilnehmer da sind, so viel
mittelgroße, tadellose Borsdorfer Aepfel werden geschält, ausgeherzt
und die entstandene Höhlung mit rotem Fruchtgelee gefüllt, alsdann
die ganzen Aepfel in Zucker getaucht und dicht nebeneinander in eine

Form gestellt, deren Boden dick mit süßer Butter belegt ist. Man läßt
die Aepfel darin im Ofen fast gar werden und zieht sie alsdann wieder
heraus, so daß sie erkalten. Inzwischen hat man Eier mit Zucker und
einer Kleinigkeit Rum gut schaumig geschlagen; diese gießt man kurz
vorher, ehe die Speise auf den Tisch soll, über die Aepfel in die Form,
schiebt diese abermals in den Ofen und bringt sie dann zur Tafel,
sowie das Soufflet gestiegen ist und eine leicht angebräunte Farbe zeigt.

Knstllllltll-Compot llireillttlldesj. Man schält die Kastanien, dann
werden sie in siedendem Wasser gebrüht, von der innern Haut befreit,
dann dünstet man sie in wenig Wasser zugedeckt weich, legt sie trocken

auf eine Schüssel, bestpeut sie mit ziemlich viel fein gestoßenem Zucker,

gießt auf 4V Kastanien zirka V« Liter guten Rum darüber und zündet
denselben unmittelbar vor dem Servieren an. (Auf 4V Kastanien rechnet

man etwa 200 Gramm Zucker.)

Ein vorzüglicher Eierkuchen. Eine Obertasse mit feinem Weizenmehl

wird mit ebensoviel recht kochendem Wasser, welches unter stetem,

tüchtigem Rühren langsam darauf gegossen wird, gebrüht. Ist die

Masse etwas verkühlt, wird das Gelbe von drei Eiern hinzu gethan,
die Schale einer halben Zitrone und der Saft der ganzen Zitrone
hinzugefügt. Zuletzt kommt das zu Schnee geschlagene Eiweiß daran,
alsdann wird der Teig mit heißem Fett auf beiden Seiten hellgelb
gebacken und sogleich gegessen.

Einfacher polnischer fluchen. 200 Gramm frische Butter werden
mit vier Eigelb und 10 Gramm Vanillezucker abgerieben, dann 100
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©ramm gefc^ätt gertebene SDtanbeln unb ber ©cßnee ber bier ©imeiß
nad) unb nad) bap getan, fdjließlid) 20 ©ramm SReljl barnnter ge=

rxitjrt. ®iefe iijfaffe wirb auf ein pmïid) meiteg ®ortenbled) geftricßen
unb faft fertig gebacfen. ®ann mirb bon brei big fünf ©imeiß ein

fefter ©dpee gefd)ïagen, mit bret big bier Eßlöffel SSanißejucter, ein

Kaffeelöffel. SKeljl unb 70 ©ramm gefcßälten, fein fliftlig gefdjnittenen
fWanbeltt gemifcßt, gleichmäßig über ben Kuchen berteilt, nodjmalg ing

Stoßr gefteßt unb lidjtgelb gebacfen.

©efüllter: ®er Kudjen mirb mie ber borßerige bereitet; menn

er faft fertig gebacfen ift, mirb er mit SJÎarmeïabe beftridjen unb ba=

rüber fommt biefelbe ©djneemaffe mie oben unb mirb ebenfo gebacfen.

-X-

JtitcrbeJliinîiiger flitt. Stimm 2/a beg beften Kall unb 73 feinen
tpammerfcßlag unb mifcße beibeg mit ber gehörigen Quantität SEßaffer.

®ieg gibt einen SDförtel, ber faft fo hart mie ©ifen mirb unb feßr gut

pr Slnlage bon geuerunggfßäßen fjaßt.

*
®ute fliifftgc lleritfcifc fann felbft bereitet roerben, menn man

gute §augfeife fdjabt, in gtafcßen fußt unb ©almiafgeift barüber gießt.
Slfan fcßüttelt bann bie glafcße tüchtig unb laßt fie berforft fielen,
fiat fid) bie ©eife aufgelöft, fo berbünne man bie Sfifcßung burd) meß

tereg Slufgießen bon ©almiaf, big fie ©ßrußbicfe îjat. SUiit biefer Sö=

fung reibe man bie gettflecfen ein unb mafd)e fie in laurnarmem SBaffer

nad).
*

Seifettrcjlc fit ucrîuertcu. ©tücfcßen meißer ©eife, SJfanbelfeife
ober anbere gute Soiletienfeife fdjneibe in fleine ©cßeibcßen unb löfe fie in
foäjenbem Sßaffer auf unb jmar etne ®affe boß SSaffer auf eine halbe

Saffe Slbfäße. ©obalb bie ©eife fid) aufgelöft hat, rühre man tpafer=

meß! bap unb macße einen feften ®eig. ®iefer mirb in auggeölte
Waffen gebrücft in ber £>öße ban fleinen, bünnen Kud)en. ®iefe ©eife
ift feßr milb unb für Kinber feßr angezeigt, ©ine gute ©eife pr SSer=

tilgung ber SCintenftecfe erßält man, fobalb man pm ©eifenbrei etmag

Kleie unb feingefiebten ©anb mengt. Slbfäße ber braunen Südjenfeife
löfe man in heißem SBaffer unb füge ber abgefühlten SWifdpng @cßeuer=

fanb ober fein gefcßabten ßiegelftein ßinp. ®iefe SQÎaffe ift augge*

jeicßnet prn .Qinnfdßeuern unb Steinigen ber gaßböben.

9teba!tion intb Vertag : grau ©life $ o n e 9 g e r in ©t. ©atfen.

— 96 —

Gramm geschält geriebene Mandeln und der Schnee der vier Eiweiß
nach und nach dazu getan, schließlich 20 Gramm Mehl darunter
gerührt. Diese Masse wird auf ein ziemlich weites Tortenblech gestrichen
und fast fertig gebacken. Dann wird von drei bis fünf Eiweiß ein

fester Schnee geschlagen, mit drei bis vier Eßlöffel Vanillezucker, ein

Kaffeelöffel Mehl und 70 Gramm geschälten, fein stiftlig geschnittenen
Mandeln gemischt, gleichmäßig über den Kuchen verteilt, nochmals ins

Rohr gestellt und lichtgelb gebacken.

Gefüllter: Der Kuchen wird wieder vorherige bereitet; wenn
er fast fertig gebacken ist, wird er mit Marmelade bestrichen und
darüber kommt dieselbe Schneemasfe wie oben und wird ebenso gebacken.

Feuerbeständiger Kitt. Nimm V» des besten Kalk und V» feinen
Hammerschlag und mische beides mit der gehörigen Quantität Wasser.
Dies gibt einen Mörtel, der fast so hart wie Eisen wird und sehr gut

zur Anlage von Feuerungsplätzen paßt.

Gute stiisstge Fteckseife kann selbst bereitet werden, wenn man
gute Hausseife schabt, in Flaschen füllt und Salmiakgeist darüber gießt.
Man schüttelt dann die Flasche tüchtig und läßt sie verkorkt stehen.

Hat sich die Seife aufgelöst, so verdünne man die Mischung durch
weiteres Aufgießen von Salmiak, bis sie Syrupdicke hat. Mit dieser
Lösung reibe man die Fettflecken ein und wasche sie in lauwarmem Wasser

nach.

Seiseureste zu verwerten. Stückchen weißer Seife, Mandelfeife
oder andere gute Toilettenseife schneide in kleine Scheibchen und löse sie in
kochendem Wasser auf und zwar eine Tasse voll Wasser auf eine halbe
Tasse Abfälle. Sobald die Seife sich aufgelöst hat, rühre man Hafermehl

dazu und mache einen festen Teig. Dieser wird in ausgeölte
Tassen gedrückt in der Höhe von kleinen, dünnen Kuchen. Diese Seife
ist sehr mild und für Kinder sehr angezeigt. Eine gute Seife zur
Vertilgung der Tintenflecke erhält man, sobald man zum Seifenbrei etwas
Kleie und feingesiebten Sand mengt. Abfälle der braunen Küchenseife

löse man in heißem Wafffr und füge der abgekühlten Mischung Scheuersand

oder fein geschabten Ziegelstein hinzu. Diese Masse ist
ausgezeichnet zum Zinnscheuern und Reinigen der Fußböden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H oneg ger in St. Gallen.
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